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3Gesundheit & Medizin
Dr. med. Birgit Fouckhardt-Bradt hat das Amt übernommen
Neue Medizinische Geschäftsführerin des Klinikums
 Der Aufsichtsrat der Klinikum Chem-
nitz gGmbH hat in seiner Sitzung vom 21. 
Februar 2014 über die erstmalige hauptamt-
liche Besetzung der Position der Medizinischen 
Geschäftsführung entschieden.
In einem eingehenden Auswahlverfahren wurde 
Dr. med. Birgit Fouckhardt-Bradt von der Fin-
dungskommission ausgewählt und vom Auf-
sichtsrat zur Medizinischen Geschäftsführerin 
der Klinikum Chemnitz gGmbH bestellt. Sie 
wird das Unternehmen in einer Doppelspitze 
mit dem Kaufmännischen Geschäftsführer Dirk 
Balster leiten.
Die in Hannover geborene Medizinerin ist 
Anästhesiologin und Intensivmedizinerin und 
verfügt über das Europäische Diplom für Anäs-
thesie und Intensivmedizin (DEAA). Ihr klini-
scher Werdegang führte sie unter anderem an 
das Universitätsklinikum Göttingen, die Städ-
tischen Kliniken Hannover und Braunschweig, 
das Kinderkrankenhaus auf der Bult in Hanno-
ver und zuletzt als Oberärztin an das Städti-
sche Klinikum Hildesheim. Nach Zusatzqua-
lifikationen im Qualitätsmanagement und 
Abschluss eines Studiums für Krankenhaus-
management (MHM) übernahm sie konsequent 
immer größere Managementaufgaben im 
Klinikum Hildesheim. In dieser Zeit absolvierte 
sie zudem das internationale Executive MBA-
Studium mit der Zusatzspezifikation Health 
Care Management an der Purdue University 
in Indiana (USA). Nach Übernahme des Kli-
nikums Hildesheim durch die Rhön-Klinikum 
AG war sie vier Jahre als Verwaltungsdirek-
torin und Prokuristin maßgeblich für die 
Weiterentwicklung und Neuausrichtung des 
Klinikums verantwortlich. 
Danach leitete Dr. Birgit Fouckhardt-Bradt 
als Geschäftsführerin fünf Jahre sehr erfolg-
reich die Sana Kliniken Düsseldorf mit zwei 
Krankenhausstandorten und zwei Senioren-
zentren. Hier sorgte sie konsequent für die 
neue medizinstrategische Ausrichtung, die 
wirtschaftliche Sanierung und die erfolg-
reiche Umsetzung des innovativen Neubau-
Projektes Krankenhaus Gerresheim. Ihre 
herausragende Qualifikation und Erfahrung 
als Medizinerin und Krankenhausmanagerin 
bringt sie seit dem 1. April in die strategi-
sche Entwicklung und die operative Steue-
rung des Klinikums ein.
Dr. Birgit Fouckhardt-Bradt freut sich sehr 
auf ihre neue Aufgabe in Chemnitz und ganz 
besonders darauf, das Klinikum und seine 
Dr. med. Birgit Fouckhardt-Bradt ist die neue Medizini-
sche Geschäftsführerin der Klinikum Chemnitz gGmbH. 
Foto: privat
Mitarbeiter, die Stadt Chemnitz und die 
gesamte Region bald kennenzulernen. Da sie 
in ihrer Freizeit gemeinsam mit ihrem Mann 
gerne wandert und im Winter Ski fährt, ist sie 
auch besonders neugierig auf das Erzgebirge 
und das gesamte sächsische Bergland. (red)
Frühling im Klinikum Chemnitz I. Alle Motive dieser Serie im Heft fand Isabell Hoffmann, Praktikantin Marketing/Öffentlichkeitsarbeit, auf dem Areal des Klinikums zwischen Bürgerstraße und 
Flemmingstraße 4.
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Das Klinikum Chemnitz ist die dritte medizinische Kraft in Sachsen
Aufwertung zum Maximalversorger
 Das Klinikum Chemnitz wurde vom Kranken-
haus der Schwerpunktversorgung zum Kranken-
haus der Maximalversorgung hochgestuft. Diese 
Entscheidung ist Teil des neuen Krankenhaus-
planes Sachsen, der im Dezember vom Sächsi-
schen Kabinett bestätigt wurde. Damit ist das 
Klinikum Chemnitz zugleich der erste nichtuni-
versitäre Maximalversorger – die höchste Ver-
sorgungsstufe für Krankenhäuser in Deutsch-
land – im Freistaat Sachsen.
„Wir betrachten diese Entscheidung als außer-
gewöhnliche Anerkennung der Leistungen in 
Lehre und Forschung, die von unseren Medi-
zinern zusätzlich zur medizinischen Schwer-
punktversorgung erbracht werden. Wir freuen 
uns über diese Entscheidung, die das Klinikum 
Chemnitz als dritte medizinische Kraft nach den 
beiden Universitätsklinika in Sachsen bestä-
tigt“, so Prof. Dr. med. Jürgen Klingelhöfer, der 
als Medizinischer Geschäftsführer gemeinsam 
mit seinem Team über drei Jahre intensiv an 
diesem Projekt gearbeitet hat.
Enge Kooperation mit  
der TU Chemnitz
Das Klinikum Chemnitz ist seit vielen Jahren 
Akademisches Lehrkrankenhaus der Univer-
sitäten Dresden und Leipzig und kooperiert 
seit dem Jahr 2004 mit der 1. Medizinischen 
Fakultät der Karls-Universität in Prag. Mit der 
erfolgreichen Einführung des neuen Studien-
gangs Medical Engineering zum Wintersemester 
2011 sowie des Studiengangs Biomedizinische 
Technik im Jahr 2012 wurden gemeinsam mit 
der Technischen Universität Chemnitz Maß-
stäbe für eine neue ingenieurwissenschaftliche 
Hochschulausbildung am Schnittpunkt von Medi-
zin und Technik gesetzt. Zusammen mit der TU 
Chemnitz wird der Bereich Life Science in den 
kommenden Jahren einen weiteren Ausbau erfah-
ren, dazu zählt das neue Bewegungslabor, in dem 
noch 2014 die Forschung für unsere Patienten 
aufgenommen werden soll. Diese angesehenen 
Projekte verkörpern wesentliche Alleinstellungs-
merkmale, mit denen sich das Klinikum Chemnitz 
von anderen großen nichtuniversitären Kranken-
häusern in Deutschland abhebt. 
Eine Entscheidung für  
die Zukunft
Der Krankenhausplan bietet die Grundlage für 
die Behandlungskapazitäten in den Krankenhäu-
sern sowie den Budgetvereinbarungen zwischen 
den Krankenhäusern und den Kostenträgern. 
Er enthält die notwendigen Anpassungen von 
Strukturen und Kapazitäten aufgrund des demo-
grafischen Wandels und des medizinischen Fort-
schritts. „Das Klinikum Chemnitz ist mit 1.735 
Betten das größte Krankenhaus in Sachsen. Es 
erfüllt einen umfassenden Versorgungsauftrag in 
der Region Südwestsachsen. Mit der Anerkennung 
als Maximalversorger wird der Bedeutung des 
Klinikums angemessen Rechnung getragen“, so 
Aufsichtsratsmitglied Prof. Dr. Andreas Schmal-
fuß, der sich als Abgeordneter im Sächsischen 
Landtag besonders für das Projekt im Sinne der 
Interessen des Klinikums und der Stadt Chemnitz 
engagierte. „Die Aufwertung zum Maximalversor-
ger ist eine Entscheidung, mit der die Leistungen 
der Vergangenheit gewürdigt und Weichen für die 
Zukunft des Klinikums Chemnitz gestellt wer-
den“, ergänzt Dipl.-Oec. Dirk Balster, Kaufmänni-
scher Geschäftsführer des Klinikums. (kr)
Gegenwärtig wird der Neubau der Klinik für Innere Medizin III errichtet, um die Kapazitäten in der Onkologie, Hämatologie und 
Stammzelltransplantation dem Bedarf anzupassen. Damit können die Patienten der Klinik, die zu den großen hämatologischen 
Zentren in Deutschland gehört, ab 2015 ihre stationäre und ambulante Therapie in Räumlichkeiten erhalten, die modernsten 
Standards entsprechen. Das Projekt wird vom Freistaat Sachsen großzügig mit 11,6 Mio. Euro gefördert. Graphik: IB
„Wir freuen uns über diese Entscheidung, die das Klinikum 
Chemnitz als dritte medizinische Kraft nach den beiden 
Universitätsklinika in Sachsen bestätigt“, so Prof. Dr. med. 
Jürgen Klingelhöfer. Foto: Archiv
„Mit der Anerkennung als Maximalversorger wird der Bedeu-
tung des Klinikums angemessen Rechnung getragen“, so 
Aufsichtsratsmitglied Prof. Dr. Andreas Schmalfuß. Foto: FDP
„Mit dieser Entscheidung werden die Leistungen der Ver-
gangenheit gewürdigt und Weichen für die Zukunft des Kli-
nikums gestellt“, so Dipl.-Oec. Dirk Balster, Kaufmänni-
scher Geschäftsführer des Klinikums. Foto: kr
5Gesundheit & Medizin
HNO-Arzt und Hörgeräteakustikermeister verwirklichen gemeinsam Zukunftstechnologie
Auf den Chirurgen folgt der Handwerker
 Prof. Dr. med. habil. Jens Oeken und Hörge-
räteakustikermeister Ronny Schott bilden ein 
Team bei der Hilfe für hörgeschädigte Patien-
ten. Der Chefarzt der Klinik für HNO-Heilkunde, 
Kopf- und Halschirurgie des Klinikums und der 
Inhaber des Chemnitzer Handwerksbetriebes 
Hörgeräte Dr. Eismann betreuen gemeinsam 
schwerhörige Menschen. Bei bestimmten Dia-
gnosen, die eine Versorgung mit üblichen Hör-
geräten  ausschließen, können Implantate hel-
fen. Sie überbrücken den natürlichen Hörweg 
und übertragen den Schall mittels Knochenlei-
tung direkt zum Innenohr. Vor allem Menschen 
mit ständig nässenden Gehörgängen, chro-
nischen Entzündungen, Fehlbildungen sowie 
auf einem Ohr taube Patienten profitieren von 
diesem System.
Die kleinen High-Tech-Wunder gehören in die 
Hände erfahrener Fachleute. Meister und Pro-
fessor ergänzen sich bei dieser medizinischen 
Versorgung. In der hiesigen HNO-Klinik werden 
die Geräte implantiert. Vier bis fünf Tage nach 
der Implantation kann der Patient das Kran-
kenhaus wieder verlassen. Winzige Drähte 
führen an die Knöchelchen des Mittelohres. 
Außen an der Kopfhaut regelt eine Spule, ein 
sogenannter Audioprozessor, die empfindliche 
Höreinstellung. „Dieses Teil ermöglicht, dass 
das Implantat den individuellen Bedürfnissen 
des Nutzers angepasst werden kann“, erklärt 
Prof. Jens Oeken.
Und hier beginnt die Aufgabe des Hörgeräte-
akustikers: Ronny Schott ist in Chemnitz der 
Partner des Mediziners. Rund 20 Patienten 
haben die beiden im vergangenen Jahr mit 
dieser neuen Technologie geholfen. „Das Sys-
tem muss durch den Hörgeräteakustiker regel-
mäßig gewartet und kontrolliert werden. Ohne 
das Handwerk wären diese Implantate nicht 
nutzbar“, schätzt Prof. Jens Oeken ein. Und 
Ronny Schott ergänzt: „Wir Handwerker kennen 
unsere Verantwortung. Nahe an unseren Kun-
den dran, können wir oft schon einschätzen, 
welches Hörsystem erforderlich und empfeh-
lenswert ist. Die endgültige Entscheidung trifft 
dann der Arzt gemeinsam mit dem Patienten 
nach sorgfältiger Abwägung“. Der Hörgeräte-
akustikermeister, der in Chemnitz drei und in 
Stollberg eine Filiale betreibt, wurde für die 
Wartung und Einstellung der Implantatsysteme 
von der Herstellerfirma extra weitergebildet.
Er ist damit in Chemnitz der einzige Handwer-
ker, der sich intensiv mit dieser Zukunftstech-
nologie vertraut gemacht hat. „Es ist wichtig, 
dass ich mit Ronny Schott einen zuverlässigen 
Mit Hörgerätimplantaten kann der Schall mittels Knochen-
leitung direkt zum Innenohr übertragen werden. 
Grafik: Bonebridge
Partner im Handwerk zur Seite habe, dem ich 
meine Patienten zur weiteren Betreuung anver-
trauen kann“, erklärt Prof. Jens Oeken. Im  Sep-
tember 2014 zur Mitteldeutschen HNO-Konfe-
renz soll der Kontakt zwischen Medizinern und 
Gesundheitshandwerk weiter intensiviert wer-
den. Geplant ist ein Workshop mit HNO-Fach-
ärzten und Hörgeräteakustikern, zu dem Prof. 
Jens Oeken und Ronny Schott über ihre gemein-
samen Erfahrungen informieren werden.
Katrin Hilbert
Neue Therapiemöglichkeit im ARC im Standort Küchwald
Die Gravitationskraft verändern
 Das Antischwerkraftlaufband AlterG oder 
die „veränderte Gravitationskraft“ stellt eine 
frühzeitige, stoffwechselfördernde Therapie-
möglichkeit für Patienten mit Verletzungen 
der unteren Extremitäten und der Wirbelsäule 
dar. Seine einzigartige Technologie lässt eine 
Gewichtsentlastung um bis zu 80% zu. Es 
kann während der gesamten Behandlungs-
phase adäquat eingesetzt werden und sowohl 
nach operativen wie konservativen Behand-
lungen begleitend erfolgreich genutzt werden. 
Durch den Luftdruck als Hebekraft kann ein 
schmerzfreieres und physiologisch „runde-
res“ Gangbild erreicht werden als bei anderen 
Möglichkeiten der Entlastung über ein Auf-
hängungssystem oder mittels Wassers. Im 
Ambulanten REHA-Centrum Chemnitz (ARC) 
im Standort Küchwald des Klinikums steht 
ein solches Gerät inzwischen zur Verfügung.
Aufgrund der aktiven und richtig dosierten 
Belastung kann die Regeneration und Heilung 
der betroffenen Strukturen positiv beeinflusst 
werden. Neben Patienten mit orthopädischen 
Erkrankungen wie Kreuzbandrupturen, Menis-
kusverletzungen, Totalendoprothesen und 
sämtlichen Frakturen der unteren Extremität 
ist das AlterG auch für Patienten mit neuro-
logischen Erkrankungen wie Parkinson, Cere-
bralparese, Multiple Sklerose und Schlagan-
fall sehr gut geeignet.
Jörg Petzold
Sporttherapeut ARC Chemnitz
Im ARC Chemnitz im Standort Küchwald des Klinikums 
steht ein Antischwerkraftlaufband AlterG zur Verfügung: 
Patientin Ute Anders in der Therapie mit Beatrice Gläser 
und Jörg Peters vom Team des ARC. Foto: Isabell Hoffmann
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Schonende Behandlung von Prostata-Krebs im Brachytherapiezentrum Chemnitz
300. Seed-Implantation am Klinikum
 Im Brachytherapiezentrum Chemnitz wurde 
im Februar die 300. Seed-Implantation mit 
dem sogenannten interstitiellen LDR-Brachy-
therapieverfahren bei einem an Prostata-Krebs 
erkrankten Patienten erfolgreich durchgeführt. 
Das Verfahren war im Jahr 2006 am Klinikum 
in Zusammenarbeit mit niedergelassenen Uro-
logen im Brachytherapiezentrum Chemnitz ein-
geführt worden.
Tumorbestrahlung von innen
Beim Strahlentherapieverfahren mittels Seed-
Implantation werden in der Regel 40 bis 80 
winzige radioaktive Metallstifte, sogenannte 
Seeds von der Größe eines Reiskorns, direkt 
in das erkrankte Prostata-Gewebe hochgenau 
und permanent implantiert. Ermöglicht wird 
dies durch moderne Ultraschalltechnik als 
Navigations- und Kontrollwerkzeug, wodurch 
die Seeds, nach einer vorherigen Planung, prä-
zise vom Operateur plaziert werden können. Der 
Prostatatumor wird von innen bestrahlt, die 
Krebszellen sterben ab.
Methode hat nur geringe 
Nebenwirkungen
Die Vorteile der Methode sind auch für den 
Laien augenscheinlich. So wird im Gegen-
satz zur klassischen Bestrahlung nahezu 
ausschließlich das kranke Gewebe radio-
aktiver Strahlung ausgesetzt. „Die Strah-
lenbelastung für den Patienten sinkt auf 
ein Minimum. Die schwach radioaktiven 
Stäbchen treten in einen Nahkampf mit dem 
Krankheitsherd und zerstören dauerhaft den 
Tumor“, erläutert Dr. med. Susan Weiß, Ober-
ärztin in der Klinik für Radioonkologie, das 
Verfahren. Die Methode eignet sich beson-
ders für Patienten, die an einem Prostata-
karzinom im Frühstadium leiden.
Keine Strahlungschäden am 
gesunden Gewebe
„Die Titan-Seeds sind mit radioaktivem Jod 
125 befüllt, das eine Halbwertszeit von rund 
60 Tagen hat. Die radioaktive Strahlung ist auf 
Grund ihrer niedrigen Energie außerhalb des 
Patienten kaum nachweisbar, so dass keine 
Gefährdung für die Umwelt besteht“, so Joa-
chim Zwinscher, Strahlenphysiker an der Klinik 
für Radioonkologie.
Reduzierung von Spätfolgen
nach dem Eingriff 
Mögliche Spätfolgen wie Inkontinenz und 
Impotenz treten im Vergleich zur Operation 
bei diesem Verfahren in einem geringeren 
Maße auf. Umliegende Organe wie Blase und 
Enddarm können besser geschont werden. 
Der Patient ist kurze Zeit nach der OP wieder 
mobil und behält eine hohe Lebensqualität. 
Mit dieser Methode gibt es neben der her-
kömmlichen Operation und der Strahlen-
therapie von außen, die weiterhin für viele 
Patienten wichtige Behandlungsoptionen 
darstellen, eine weitere Möglichkeit der 
kurativen Behandlung des Prostata-Kreb-
ses. In Deutschland erkranken jährlich rund 
70.000 Männer an dieser Krebsart, die damit 
inzwischen die häufigste Krebserkrankung 
des Mannes darstellt.
Ein Seed aus Titan, der mit radioaktivem Jod 125 befüllt ist, im Größenvergleich. Foto: Kreißig
Arbeiten am Brachytherapiezentrum Chemnitz zur Behandlung von Patienten, die an Prostatakrebs erkrankt sind, zusammen: 
Dipl.-Med. Jörg Tolkmitt (Urologische Gemeinschaftspraxis, Chemnitz), Strahlentherapeutin Dr. med. Susan Weiß (Klinik für 
Radioonkologie), Dr. med. Thomas Rumohr (Praxis für Urologie, Frankenberg) und Strahlenphysiker Joachim Zwinscher (Klinik 
für Radioonkologie; v. l.), hier im Eingriffsraum unserer Klinik für Nuklearmedizin. Foto: Merkel
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Eingriffe in interdisziplinärer 
Kooperation
Die Eingriffe finden in einer interdisziplinären 
Kooperation zwischen der Klinik für Radioon-
kologie, der Klinik für Nuklearmedizin und der 
Klinik für Anästhesiologie und Intensivthera-
pie des Klinikums sowie den niedergelasse-
nen Fachärzten für Urologie Dr. med. Thomas 
Rumohr und  Dipl.-Med. Jörg Tolkmitt im Chem-
nitzer Klinikum statt. Nach einer umfangrei-
chen Patientenberatung im Vorfeld und ent-
sprechenden Untersuchungen wird der Eingriff 
dann unter Vollnarkose durchgeführt.
Chemnitz eines der  
führenden Zentren in 
Deutschland
Das Brachytherapiezentrum in Chemnitz gehört 
mit dieser Anzahl an durchgeführten Implan-
tationen zu einem der führenden Zentren in 
Deutschland. Innerhalb der PREFERE-Studie, 
einer deutschlandweit von den Krankenkassen 
und der deutschen Krebsgesellschaft initiier-
ten Studie, führt das Brachytherapiezentrum 
Chemnitz die Seedimplantation als Koopera-
tionspartner auch für umliegende Prostatazen-

















Dipl.-Med. Jörg Tolkmitt / 
Dipl.-Med. Claudia Grohs
Straße Usti nad Labem 2
09119 Chemnitz
Tel.: 0371/304757
Das Darmkrebszentrum des Klinikums zählt zu den 
Besten Kliniken in Sachsen
Eine externe Empfehlung
 Das Darmkrebszentrum Chemnitz des 
Klinikums zählt zu den Besten Kliniken in 
Sachsen. Das vermeldet die BILD-Zeitung 
in ihrer Ausgabe vom 17. Februar dieses 
Jahres. Unter Leitung von Prof. Dr. med. Joa-
chim Boese-Landgraf arbeiten in unserem 
Darmkrebszentrum Ärzte, Spezialisten und 
Pflegekräfte der Klinik für Innere Medizin II, 
der Klinik für Innere Medizin III, der Klinik für 
Radioonkologie und des Instituts für bildge-
bende Diagnostik zusammen. Partner sind 
die niedergelassenen Mediziner Dr. med. 
Wieland Baronius und Drs. Renziehausen in 
Chemnitz sowie Dr. med. Christian Diener in 
Oelsnitz / Erzgebirge.
Das Ranking von BILD basiert auf einer 
unabhängigen Datenerhebung sowie einer 
klaren und nachvollziehbaren Methodik. Die 
fachliche Auswahl übernahmen die Deutsche 
Krebsgesellschaft und die Deutsche Krebs-
hilfe. Dort wird das Wissen von mehr als 
7000 Experten und zertifizierten Krebs-Zen-
tren in Deutschland gebündelt.
„Es ist in den zurückliegenden fünf Jahren 
eine Tradition geworden, dass Ärzte, Kliniken 
und Behandlungszentren unseres Klinikums 
in deutschlandweit erhobenen Rankings auf 
vorderen Plätzen liegen. Im Sinne unserer 
Patienten sind wir über diese erneute Exper-
tenempfehlung sehr erfreut“, so Dirk Bal-
ster, Kaufmännischer Geschäftsführer des 
Klinikums.
Mit dem Ranking in BILD erfährt die überre-
gionale Ausstrahlung des Klinikums Chem-
nitz eine weitere Referenz. In zahlreichen 
Auswahlrankings großer Zeitschriften waren 
Ärzte und Kliniken des Klinikums sowie das 
Krankenhaus in den zurückliegenden Jahren 
vertreten. Dazu zählen Nennungen in Bes-
tenlisten der Zeitschriften HÖRZU, SUPER-
illu, TV Hören und Sehen sowie im FOCUS. 
Die Tageszeitung BILD gehört zur Zeitungs-
gruppe des Springer Verlags Berlin. Das 




Chefarzt Prof. Dr. med. habil. Joachim Boese-Landgraf (o.) 
und der 1. Oberarzt Dr. med. Matthias Berger führen das 
Darmkrebszentrum des Klinikums. Fotos (2): Archiv
Kontakt und Information: 
Klinik für Allgemein- und Viszeralchirurgie / Darmkrebszentrum Chemnitz
Flemmingstraße 2, 09116 Chemnitz
Tel. 0371/333-33300, Fax 0371/333-33303, E-Mail: chirurgie@skc.de oder m.berger@skc.de
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16. Kardiologisch-angiologischer Workshop in Chemnitz
Relevante Themen für den klinischen Alltag
 Traditionsgemäß findet im Januar eines jeden 
Jahres der Kardiologisch-angiologische Work-
shop in Chemnitz statt. 2014 wurde dieser von 
der Klinik für Innere Medizin I organisierte wis-
senschaftliche Veranstaltung bereits zum 16. 
Mal ausgerichtet. Wie in den Vorjahren fand die 
Tagung großen Anklang bei den Ärztinnen und 
Ärzten aus Chemnitz und der Region. In den Blick 
genommen wurden relevante Themen für die 
Behandlung der Patienten im klinischen Alltag.
Prof. Dr. med. habil. Johannes Schweizer, Chef-
arzt der Klinik für Innere Medizin I des Klinikums 
Chemnitz, eröffnete und moderierte die Tagung. 
Den Eröffnungsvortrag hielt Prof. Dr. Dr. h. c. 
Berndt Lüderitz, ehemaliger Direktor der Kardio-
logischen Klinik am Universitätsklinikum Bonn. 
Er sprach über Risiko und Nutzen des Alkohols 
bei Patienten mit Herzerkrankungen. Auf neue 
Aspekte in der Therapie der Lungenembolie 
ging Priv.-Doz. Dr. med. Jan Beyer-Westendorf 
vom Universitätsklinikum Dresden ein. Prof. Dr. 
med. Mathias Blüher von der Inneren Medizin 
des Universitätsklinikums Leipzig stellte sehr 
anschaulich neue Aspekte in der Behandlung 
von herzkranken Diabetikern dar. Dies ist in der 
Praxis ein großes Problem, da viele Diabetiker 
an Herzerkrankungen, insbesondere der korona-
ren Herzkrankheit, leiden.
Herzchirurgie beim  
älteren Menschen
Prof. Dr. med. habil. Klaus Matschke 
vom Herzzentrum Dresden referierte über 
herzchirurgische Operationen beim älteren 
Menschen, insbesondere über die Indikations-
stellung und die Nachsorge. Die Behandlungs-
möglichkeiten des akuten Koronarsyndroms 
haben sich durch neue Medikamente in den 
vergangenen Jahren erweitert. Prof. Dr. med. 
Helmut  Schühlen vom Auguste-Viktoria-
Krankenhaus in Berlin diskutierte vor diesem 
Hintergrund die Ergebnisse der klinischen 
Studien mit neuen Medikamenten. Schließlich 
gab Dr. med. Jürgen Ranft vom Knappschafts-
krankenhaus Bottrop in seinem Vortrag einen 
Überblick über die Diagnostik und Therapie der 
Nierenarterienstenose.
Bogen zwischen Wissenschaft 
und Praxis
Auch in diesem Jahr war der Kardiologisch-
angiologische Workshop ein großer Erfolg für 
unsere Klinik. Die Erörterung ausgewählter, 
für die klinische Praxis wichtiger kardiologi-
scher und angiologischer Themen durch nam-
hafte Referenten spannt einen Bogen zwischen 
Wissenschaft sowie medizinischer Praxis und 
kann den Kolleginnen und Kollegen wertvolle 
Hinweise in der Diagnostik und Therapie im kli-
nischen Alltag liefern. Wir werden im nächsten 
Jahr dieses bewährte Konzept fortsetzen.
Dr. med. Axel Müller
1. Oberarzt der Klinik für Innere Medizin I
Prof. Dr. med. Mathias Blüher, Dr. med. Jürgen Ranft, Prof. Dr. med. Johannes Schweizer, Prof. Dr. med. Berndt Lüderitz und 
Prof. Dr. med. Klaus Matschke (v. l.) sprachen beim Kardiologisch-angiologischen Workshop unserer Klinik für Innere Medizin I 
im Chemnitzer penta-Hotel über aktuelle Themen der Inneren Medizin aus dem klinischen Alltag. Foto: Tóth
Medizin im Spannungsfeld 







 Alle Interessierten sind herzlich zur Vor-
tragsreihe der Technischen Universität 
Chemnitz und des Klinikums Chemnitz in den 
Hörsaal 305, Straße der Nationen 62, 09111 
Chemnitz eingeladen. Beginn ist jeweils um 
17.30 Uhr. Der Eintritt ist frei, eine Anmel-
dung ist nicht erforderlich.
23. April 2014
Gesundes Bauen und Wohnen
Referenten: Dipl.-Ing. Michael Aurich 
(Bausachverständiger, Baubiologische Bera-
tungsstelle IBN, Chemnitz) und Dr. med. Frank 




Referent: Dr. med. Michael Schäfer 
(Facharzt für Neurologie und Psychiatrie, 
Schwarzenberg)
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Chefarzt Dr. Thomas Barth zeigt Gefahren von Alkohol und Medikamenten im Alter auf
Sucht bei Senioren
 Die Anzahl suchtkranker Senioren im Alter ab 
60 Jahre nimmt zu – das hat Dr. med. Thomas 
Barth, Chefarzt unserer Klinik für Psychiatrie, 
Verhaltensmedizin und Psychosomatik, anhand 
eigener Recherchen festgestellt. Fall-Zahlen 
seiner Arbeit bestätigen das: Wurden 2005 exakt 
1040 Diagnosen von Suchterkankung gestellt, 
so waren es 2012 bereits 1327 Fälle.
Diese Entwicklung hat Chefarzt Dr. Barth bei 
einem Referat am 15. Januar in der Senioren-
Akademie des 1989 gegründeten Urania-Vereins 
im Haus Kraftwerk thematisiert. Zur Annäherung 
an die komplexe Problematik sprach er zunächst 
über Alkohol im Alter. Denn der Konsum der so 
genannten schöngeistigen Getränke gehört in 
seiner extremen Form zu den Krankheitsbildern, 
mit denen der Mediziner in den vergangenen 
Jahren auch häufiger bei Senioren konfrontiert 
worden ist. Eine logische Entwicklung, wenn 
man bedenkt, dass immer mehr Menschen in 
Deutschland älter werden als ihre Vorfahren. Die 
gestiegene Lebenserwartung ist nicht zuletzt 
Ergebnis einer verbesserten medizinischen 
Behandlung von altersbedingten Erkrankungen. 
Diese Entwicklung ist ohne den Einsatz entspre-
chender Medikamente nicht denkbar, die zur 
Heilung oder zumindest zur Linderung der mit 
Erkrankungen einhergehenden Symptome –  wie 
etwa Schmerzen – dienen.
Zwei Packungen  
Schmerzmittel pro Jahr für alle
Doch, und darauf wies Barth hin, bleibt kein 
Medikament bei längerer Einnahme ohne Neben-
wirkungen. Eine davon ist etwa bei Schmerz- 
und Schlafmitteln die Gefahr von Abhängigkeit 
und Sucht. Um den Konsum an Schmerzmitteln 
in Deutschland zu illustrieren, nannte er einige 
von ihm recherchierte Daten und Fakten. So 
liege der Verkauf von Nasensprays pro Jahr bei 
über 19 Millionen, der von Packungen mit Para-
cetamol bei rund 21 Millionen. Insgesamt wür-
den in Deutschland jährlich etwa 150 Millionen 
Packungen Schmerzmittel verkauft, sodass sta-
tistisch betrachtet jeder Deutsche – vom Baby 
bis zum Greis – fast zwei Packungen Schmerz-
mittel pro Jahr verbraucht. Bei der Einnahme 
solcher Mittel bestehe aber bereits nach fünf bis 
sieben Tagen die Gefahr, abhängig zu werden. 
Zudem wies der Mediziner darauf hin, dass vor 
allem Mittel gegen Kopfschmerzen bei längerer 
Einnahme selbst zur Ursache von Kopfschmerz 
werden können.
Rotwein fördert die  
Gesundheit doch nicht
Barth räumte zudem in seinem Vortrag mit der 
Ansicht auf, dass etwa ein Glas Rotwein pro Tag 
zur Förderung der Gesundheit beitragen könne. 
Auch hier gelte, so der Chefarzt, dass ein dauer-
hafter Konsum von Alkohol, selbst in kleineren 
Mengen, die Gefahr der Sucht in sich trage. 
Zudem wirke sich Alkoholkonsum auf Dauer 
sowohl physisch als auch psychisch negativ auf 
den Menschen aus. Von der schädigenden Wir-
kung auf Organe wie Leber, Magen und Bauch-
speicheldrüse sowie das Immunsystem abgese-
hen, seien auch Persönlichkeitsveränderungen 
die Folge. Dazu gehören leichte Reizbarkeit, 
Gedächtnisstörungen, Konzentrationsschwäche, 
Psychosen. Zudem werde die körperliche Leis-
tungsfähigkeit vermindert und ein Muskelabbau 
setze ein. 
Neben den altersbegleitenden Erkrankungen 
und ihrer medikamentösen Behandlung gehöre 
zu den Gründen, aus denen eine Sucht entste-
hen kann, der Verlust des Partners. Hier sei Alko-
hol nicht selten ein vor allem schnell und fast 
überall verfügbares Mittel, das als sogenannter 
Trostspender und Stimmungsaufheller sowie als 
Betäubungsmittel eingesetzt werde. Bei psychi-
schen Problemen solle man sich jedoch besser 
ärztliche Hilfe suchen, statt zur Flasche zu grei-
fen, sagte Barth.
Bei der Behandlung von 
Schmerzen geduldiger sein
Gleiches empfahl er für Fälle von Rastlosigkeit 
und Schlafstörungen. Sie seien dauerhaft nicht 
medikamentös zu bekämpfen, ohne dabei dem 
Körper an anderer Stelle beträchtliche Schä-
den zuzufügen. Er forderte von den Senioren 
zudem mehr Bereitschaft, bei der Behandlung 
von Schmerzen geduldiger zu sein. Denn für die 
wenigsten altersbedingten Erscheinungen und 
Schmerzen gebe es eine schnelle und zugleich 
dauerhafte Lösung. Weiterhin verdeutlichte er 
die Gefahr von Alkohol- und Medikamentenmiss-
brauch, wenn operative Eingriffe anstehen oder 
Notfallbehandlungen nötig sind. Hier erschwe-
ren die Auswirkungen und Schädigungen von 
übermäßigem Medikamenten- und Alkoholkon-
sum die erfolgreiche medizinische Hilfe. Denn 
die Vorschädigungen führen etwa hinsichtlich 
der Blutgerinnung oder Zirkulation zu Schwie-
rigkeiten bei der Vorbereitung und beim Ablauf 
von Operationen. Im Notfall stünden Mediziner 
dann nämlich zunehmend vor dem Problem, 
erst aufwändig ermitteln zu müssen, welche 
Medikamente der Patient in welcher Menge und 
Dauer konsumiert. Das koste Zeit und behindere 
schnelle Hilfe. 
Süchtige erkennen und 
unterstützen
Barth appellierte jedoch auch an das Mitgefühl 
für Familienmitglieder, Nachbarn, Freunde und 
Bekannte. Wer Menschen in seinem Umfeld als 
suchtgefährdet oder süchtig erkannt habe, 
solle sie bei der Suche nach Wegen aus der 
Sucht unterstützen. Anzeichen von Sucht seien 
beispielsweise bei Medikamentenmissbrauch 
die Steigerung der Dosis bei abnehmender 
Wirkung sowie ein häufiger Wechsel des Arztes, 
um eventuell doch an die zur Suchtbefriedi-
gung nötigen Medikamente zu kommen. Denn 
oftmals habe der Hausarzt wegen Sucht oder 
Suchtgefahr die Medikamentierung bereits 
eingeschränkt oder verändert.
Uwe Rechtenbach
Sorgen auch für 
Abhängigkeiten im 





Unser Referentenfoto von der URANIA-Veranstaltung am 
15. Januar im Chemnitzer Kraftwerk: Dipl. oec. Hans-Gün-
ter Zimmermann (langjähriger Geschäftsführer der URANIA 
Chemnitz e. V.) und Dr. med. Thomas Barth, Chefarzt unse-
rer Klinik für Psychiatrie, Verhaltensmedizin und Psychoso-
matik (l.). Foto: kr
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Koordinierungsstelle der Gesundheitswirtschaft in Sachsen 
erhält organisatorische Form
HEALTHY SAXONY gegründet
 HEALTHY SAXONY, die Kommunikations-
plattform der Gesundheitswirtschaft in 
Sachsen, hat die Weichen für die künftige 
Zusammenarbeit gestellt: In Dresden hat sich 
unter dem gleichlautenden Namen HEALTHY 
SAXONY e. V. der Verein gegründet, der dem 
„Gesicht“ der Gesundheitswirtschaft in Sach-
sen von nun an seinen rechtlichen Rahmen 
geben wird. Die zehn Gründungsmitglieder, 
darunter die drei größten sächsischen Kran-
kenhäuser, die beiden universitären Herz-
zentren in Sachsen, Interessenvertreter der 
ambulanten und stationären Versorgung, die 
größte gesetzliche Krankenkasse in Sachsen 
sowie Unternehmensvertreter aus der säch-
sischen Gesundheitsregion, haben damit die 
organisatorischen Voraussetzungen für eine 
dynamische Weiterentwicklung von HEALTHY 
SAXONY geschaffen. 
Der neugegründete Verein wird ausschließ-
lich gemeinnützige Zwecke verfolgen und der 
Weiterentwicklung und Stärkung des sächsi-
schen Gesundheitswesens dienen. Ausdrück-
licher Satzungszweck ist die Verbesserung der 
Zusammenarbeit in innovativen Versorgungs-
projekten. Angestrebt wird die Stärkung der 
sächsischen Gesundheitswirtschaft durch Ver-
netzung und Erfahrungsaustausch unter deren 
wichtigsten Akteuren. Im Fokus der Zusam-
menarbeit sollen dabei so genannte sektoren-
übergreifende Versorgungsprojekte stehen, 
also solche Projekte, in denen ein koordiniertes 
Zusammenwirken von ambulanter und statio-
närer Versorgung im Mittelpunkt steht.
„HEALTHY SAXONY ist ein in Sachsen bis-
her einzigartiger Verbund aus Vertretern der 
medizinischen Versorgung, versorgungsna-
hen Dienstleistern und Industrie. Wir erwar-
ten, dass sich in Zukunft weitere wesentliche 
Akteure der sächsischen Gesundheitswirt-
schaft anschließen werden“, skizziert Michael 
Albrecht, Medizinischer Vorstand des Univer-
sitätsklinikums Carl Gustav Carus Dresden, 
das Ziel. Bereits seit Monaten arbeitet die 
Kommunikationsplattform im Internet unter 
anderem mit dem dort verfügbaren „Digita-
len Atlas“ erfolgreich und bietet Unternehmen 




Die Gründer von  
HEALTHY SAXONY e. V. 
•	 AOK Plus – Die Gesundheitskasse für 
Sachsen und Thüringen: vertreten 
durch Rainer Striebel, Vorsitzender des 
Vorstandes 
•	 Biotype Diagnostic GmbH: vertreten 
durch Dr. Wilhelm Zörgiebel, Kaufmänni-
scher Geschäftsführer 
•	 Deutscher Hausärzteverband e. V.: vertre-
ten durch Dipl.-Med. Ingrid Dänschel,  
1. Vorsitzende des Sächsischen Hausärz-
teverband e. V. 
•	 Herzzentrum Dresden GmbH, Universi-
tätsklinik an der Technischen Universität 
Dresden: vertreten durch Stefan Todtwa-
lusch, Geschäftsführer
•	 Herzzentrum Leipzig GmbH - Universi-
tätsklinik: vertreten durch Prof. Dr. med. 
Friedrich W. Mohr, Ärztlicher Direktor 
•	 Klinikum Chemnitz gGmbH: vertreten 
durch Dipl.-Oec. Dirk Balster, Kaufmän-
nischer Geschäftsführer 
•	 Krankenhausgesellschaft Sachsen e. V.:  
vertreten durch Dr. Stephan Helm, 
Geschäftsführer 
•	 Leipziger Messe GmbH: vertreten durch 
Martin Buhl-Wagner, Sprecher der 
Geschäftsführung 
•	 Universitätsklinikum Carl Gustav Carus 
Dresden an der Technischen Universität 
Dresden, A. ö. R.: vertreten durch Prof. 
Dr. med. Michael Albrecht, Medizinischer 
Vorstand 
•	 Universitätsklinikum Leipzig, A. ö. R.: 
vertreten durch Prof. Dr. med. Wolfgang 
E. Fleig, Medizinischer Vorstand 
Vorstandsmitglieder des 
HEALTHY SAXONY e. V. 
•	 1. Vorsitzender:  
Prof. Dr. med. Michael Albrecht 
•	 2. Vorsitzender:  
Prof. Dr. Wolfgang E. Fleig
•	 Schriftführer: Rainer Striebel
•	 Kassenwart: Dipl.-Oec. Dirk Balster 
•	 Kassenprüfer: Stefan Todtwalusch 
Gründungsmitglieder des HEALTHY SAXONY e. V.: Prof. 
Dr. med. Friedrich W. Mohr, Stefan Todtwalusch, Lars 
Kockisch (Klinikum Chemnitz), Dipl.-Oec. Dirk Balster, 
Prof. Dr. Wolfgang E. Fleig, Rainer Striebel, Dipl.-Med. 
Ingrid Dänschel, Dr. Stephan Helm und Prof. Dr. med. 
Michael Albrecht (v. l.). Foto: CCS
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Brustzentrum Chemnitz erneut zertifiziert
Hohes fachliches Niveau
 Das Brustzentrum Chemnitz, bestehend 
aus den Standorten Klinikum Chemnitz und 
Krankenhaus Mittweida, wurde durch die 
Deutsche Krebsgesellschaft im September 
vergangenen Jahres erneut zertifiziert. Mit 
der Rezertifizierung wurde das hohe fachli-
che Niveau der Arbeit unseres Brustzentrums 
bestätigt. Es wurde 2004 als eines der ersten 
in Sachsen zertifiziert. Seitdem wurde durch 
das Team immer wieder bewiesen, dass für 
Diagnostik und Behandlung von Brusterkran-
kungen optimale Bedingungen bestehen, da 
Experten aller Fachgebiete auf qualitativ 
höchstem Niveau zusammenarbeiten.
Teilnahme an neuesten 
Studien
Zum Therapieangebot des Zentrums gehö-
ren sowohl moderne diagnostische Verfahren 
sowie minimal-invasive Abklärungsmethoden 
als auch schonende Operationsverfahren 
unter Berücksichtigung ästhetischer Aspekte 
und postoperativ individuelle medikamen-
töse Behandlungsansätze. Dabei wird darauf 
geachtet, dass möglichst vielen Patientinnen 
die Teilnahme an nationalen und internatio-
nalen Studien ermöglicht werden kann, da die 
Betroffenen dort nach neuesten Erkenntnis-
sen und mit den modernsten Medikamenten 
behandelt werden können. Das jetzt erteilte 
Zertifikat, mit dem diese hohe Qualität bestä-
tigt wird, gilt bis zum Januar 2017.
Individuelle 
Therapieplanung
Ein weiterer Vorteil der Behandlung im Brust-
zentrum ist die interdisziplinäre individuelle 
Therapieplanung im Expertenteam vor Beginn 
der Behandlung sowie eine post-operative, 
nochmalige Planung der weiteren notwendi-
gen Behandlung aus Strahlentherapie, medi-
kamentöser Therapie und Nachsorge. Die in 
unserem Zentrum behandelten Patienten 
haben außerdem Zugang zu einer individuel-
len Betreuung durch Sozialdienst, Psycholo-
gen und Physiotherapeuten sowie zur Selbst-
hilfegruppe Frauenselbsthilfe nach Krebs, 
die sich an unserem Haus gegründet hat und 
deren Mitglieder sich auch hier regelmäßig 
treffen. Alle Patientinnen erhalten zudem 
ihren individuellen Therapieplan sowie alle 
entsprechenden Untersuchungsbefunde in 
einer speziell dafür konzipierten Patienten-
mappe. (red)
Alltag im Brustzentrum: Dr. med. Jiri Pomyje, Facharzt an der Klinik für Frauenheilkunde und Geburtshilfe, bei der Diagnostik 
einer Patientin per Sonographie. Foto: Czabania
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Aktiv oder passiv
Aus Fehlern lernen oder mit 
Fehlern leben
 In unserem gemeinsamen Bestreben für 
Patienten- und Mitarbeitersicherheit sind 
Grundlagen des Qualitätsmanagements, im 
Patientenrechtegesetz, in der „konkretisier-
ten Fürsorgepflicht des Arbeitgebers“ und 
im Arbeitsschutzgesetz verankert. Der Auf-
bau eines Fehler-Frühwarnsystems ist in 
allen Gremien gefordert. In diesem Zusam-
menhang ist CIRS die konsequente Form in 
unserem Unternehmen, Fehlermeldungen als 
wesentlichen Aspekt einer Kultur der Sicher-
heit zu sehen.
Seit dem 1. April 2012 ist CIRS ein fester 
Bestandteil in unserem Klinikum.  Mit Auf-
merksamkeit und Toleranz wird uns hier eine 
Möglichkeit gegeben, aktiv an der Umset-
zung von Ideen zur Beseitigung von Risiken 
zu arbeiten. 
Hinweise zur Zielstellung, den theoretischen 
Grundlagen, Beispiele zum Datenschutz und 
Ansprechpartner sind in einem Flyer nachzu-
lesen oder über unser Intranet einzusehen.
Das Meldeformular ist zu finden über:
Klinikum ➔ Intranet ➔ Bereiche / Abteilun-
gen  Risikomanagement ➔ CIRS
Das sogenannte Schweizer-Käse-Modell 
nach James Reason verdeutlicht die Beach-
tung von kritischen Ereignissen zusätzlich. 
Die Käsescheiben stehen dabei sinnbildlich 
für verschiedene Kontrollbarrieren, die Feh-
ler vermeiden sollen. Die Löcher in den Käse-
scheiben sind Kontrolllücken. Erst durch das 
Zusammenkommen mehrerer Schwachstel-
len (Löchern) kommt es zu einem Schaden. 
Alle Kontrollinstanzen haben dann versagt.
Heike Reinhardt 
Klinisches Risikomanagement
Den vollständigen Beitrag, inklusive Statis-
tik, weiteren Erläuterungen und Beispielen 
finden Sie im Intranet.
CIRS was ist das?
Critical Incident Reporting System (CIRS)  ist ein 
anonymes Meldesystem für kritische Ereignisse 
sowie Beinahe-Schäden oder Beinahe-Fehler.
Durch die Sammlung und Auswertung der Datensätze ist es möglich, Maßnahmen und Strategien zur 





















radiologische Geräte defekt/nicht da
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Nick ist das Neujahrsbaby unserer Geburtshilfe
Erst noch der Zweite, dann der Erste
 Neujahr 2014 wird Madlen Freier und Rico 
Schönherr in ganz besonderer Erinnerung 
bleiben: An diesem Tag wurde Sohn Nick 
geboren – ihr erstes Kind und zugleich das 
erste Neugeborene im Klinikum Chemnitz. 
Der Junge kam am 1. Januar 2014 um exakt 
1.17 Uhr zur Welt, er wiegt 3770 Gramm und 
ist 51 Zentimeter groß.
Der errechnete Geburtstermin für Nick war 
der 31. Dezember 2013. Das Paar traf auch 
bereits am frühen Morgen des Silvester-
tages in der Klinik für Frauenheilkunde 
und Geburtshilfe ein. Doch bis der Junge 
schließlich geboren wurde, war das neue 
Jahr schon angebrochen. Parallel wurde 
Nick damit das erste Baby 2014 in Chem-
nitz, auch wenn ein anderes Krankenhaus 
dieses Ereignis seltsamerweise für sich in 
Anspruch genommen und über regionale 
Medien verbreitet hatte. Am Neujahrsnach-
mittag war dieser Irrtum richtig gestellt 
und am nächsten Tag stand es korrekt in 
der Freien Presse: „Nick ist das erste Baby 
2014 in Chemnitz“. Aber so etwas gilt als 
Folklore, viel wichtiger ist bekanntermaßen, 
dass Kind, Mutter und Vater wohlauf sind.
Madlen Freier und Rico Schönherr wohnen 
in Krumhermersdorf im Erzgebirge. Für die 
Klinik für Frauenheilkunde und Geburts-
hilfe des Klinikums Chemnitz haben sich die 
Madlen Freier und Rico Schönherr aus Krumhermersdorf mit ihrem wenige Stunden alten Sohn Nick. Der Junge ist das erste 
Kind im Jahr 2014 im Klinikum Chemnitz und zugleich eines der ersten Neugeborenen in Sachsen. Foto: Czabania
jungen Eltern entschieden, weil sie sich hier 
gut aufgehoben fühlen und mit der Betreu-
ung sehr zufrieden sind, wie der 30-jährige 
frisch gebackene Vater sagt. „Wir haben uns 
das Haus vor der Geburt angeschaut und es 
hat uns gleich gut gefallen hier“, fügt die 
29-jährige Mutter hinzu.
Bis zum 31. Dezember 2013 kamen im Klini-
kum Chemnitz bei 1414 Geburten 1467 Kinder 
zur Welt, darunter 53 Zwillingspärchen. Von 
den 1467 Kindern sind 717 Mädchen und 750 
Jungen. Nach einer Stagnation in den Vor-
jahren freuen wir uns über einen Geburten-
anstieg in der Flemmingstraße 4. (scz / kr)
Frühling im Klinikum Chemnitz II. Alle Motive dieser Serie 
im Heft fand Isabell Hoffmann, Praktikantin Market-
ing/Öffentlichkeitsarbeit, auf dem Areal des Klinikums 
zwischen Bürgerstraße und Flemmingstraße 4.
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Die neue Informationsbroschüre ist erschienen
Betriebliche Gesundheitsförderung am Klinikum Chemnitz
 Ein chinesisches Sprichwort sagt: Reich-
tum ist viel, Zufriedenheit ist mehr, Gesund-
heit ist alles. Daher wird im Klinikum Chem-
nitz die betriebliche Gesundheitsförderung 
groß geschrieben. Die Förderung der Gesund-
heit unserer Mitarbeiter ist uns genauso 
wichtig wie die Gesundheit unserer Patienten.
Speziell für diese Themenstellung gibt es die 
Arbeitsgemeinschaft „Betriebliche Gesund-
heitsförderung“ unter der Leitung von Kon-
rad Schumann, Pflegedirektor des Klini-
kums. Diese ist aus dem Pilotprojekt Health 
Promoting Hospitals (Gesundheitsfördernde 
Krankenhäuser) der Weltgesundheitsorgani-
sation WHO aus den Jahren 1993 bis 1997 
hervorgegangen.  Daran nahmen 20 Kranken-
häuser aus 11 europäischen Ländern, davon 
fünf aus Deutschland, teil. Durch die Initia-
tive wurde erstmals die Thematik Gesundheit 
im Krankenhaus weitreichender als bisher 
aufgegriffen.
Nach zahlreichen Einzelprojekten in den 
zurückliegenden Jahren wurde 2012 eine 
Broschüre erstellt, mit der die Mitarbeiter 
ausführlich über die betriebliche Gesund-
heitsförderung und deren Maßnahmen im 
Klinikum informiert werden sollten. Anhand 
der genannten Angebote und der damit ver-
bundenen kontinuierlichen Änderungen im 
Gesundheitswesen ergab sich der Bedarf zur 
Überarbeitung der ersten Auflage.
Die Aufgabe der Aktualisierung hat Christin 
Wasiak, Studentin des Gesundheitsmanage-
ments, übernommen, die innerhalb ihres 
Studiums ein Praktikum in der Pflegedirek-
tion absolvierte. Sie beschäftigte sich mit 
der Umstrukturierung und Einarbeitung neuer 
Themen. So werden zunächst das betriebliche 
Gesundheitsmanagement und die betrieb-
liche Gesundheitsförderung definiert. Prä-
vention am Arbeitsplatz, sportliche Aktivitä-
ten und die Zusammenarbeit des Klinikums 
mit der Stadt Chemnitz sind weitere neue 
Themen. Durch den veränderten Aufbau des 
24-seitigen Heftes können die Angebote nun 
gezielter gefunden und dadurch bestenfalls 
stärker genutzt werden. 
Die neue Broschüre ist im März erschienen. 
Nehmen Sie die Erhaltung Ihrer Gesundheit 
ernst – wir geben Ihnen die Chance, dies mit 
uns gemeinsam zu tun.
Rosi Lange
Assistentin Pflegedirektion
Die neue Broschüre „Betriebliche Gesundheitsförderung“ 
ist in der zweiten Auflage im Format A4 erschienen.
Auch das gegenwärtig sehr populäre Yoga zählt zu den Angeboten der betrieblichen Gesundheitsvorsorge im Klinikum.
Foto: Dynamic Graphics
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Patientenveranstaltung in unserer Klinik für Innere Medizin V
Vorträge und Tests zum Weltnierentag
 Am 13. März war Weltnierentag. Der Themen-
tag stand in diesem Jahr unter dem Motto „Nie-
renstark ins Alter“ und stellte die Prävention von 
Nierenerkrankungen in den Vordergrund. Eine 
abnehmende Nierenfunktion ist zwar auch eine 
Alterserscheinung, aber sie kann durch verschie-
dene Lebensstilfaktoren beschleunigt werden.
Die Klinik für Innere Medizin V des Klinikums 
Chemnitz beteiligte sich am Weltnierentag mit 
Vorträgen zur Erkennung und Prophylaxe von Nie-
renerkrankungen, Dialyse und Transplantation 
sowie mit Gesundheitstests zur Früherkennung 
von Nierenfehlfunktionen. Zudem wurden die 
Blutwäsche und die Bauchfelldialyse demons-
triert sowie praktische Tipps zu einer salzarmen 
und gesunden Ernährung gegeben.
Der Weltnierentag wurde 2006 ins Leben gerufen 
und wird seither am zweiten Donnerstag im März 
eines Jahres von der Internationalen Gesellschaft 
für Nephrologie und der Internationalen Gemein-
schaft der Nierenstiftungen organisiert. Ziel des 
Tages ist es, die Bedeutung des Organs aufzu-
zeigen und das Bewusstsein für die enorme Leis-
tung der Nieren zu schärfen. (red)
Das Team unserer Klinik für Innere Medizin V (Nieren- und Hochdruckerkrankungen) engagierte sich zum Weltnierentag 
mit Vorträgen und Nierenfunktionstests. Foto: Merkel
Reporter der BILD und Morgenpost vor Ort
Große Pressereportagen im Klinikum
 Im Dezember erlebten wir den Monat der gro-
ßen Pressereportagen im Klinikum. Zunächst 
meldete sich die BILD-Zeitung an, die einen 
nahezu ganzseitigen Bericht mit zahlrei-
chen Fotos produzierte, den Anlass bildete 
die Aufwertung des Klinikums Chemnitz zum 
Maximalversorger.
Klemens Körner von der BILD-Zeitung fotografierte für die 
große Reportage zur Thematik „Aufwertung des Klinikums 
zum Maximalversorger“ Prof. Dr. med. Jürgen Klingelhöfer 
im Dezember in der Stroke Unit in der Flemmingstraße 2.
Morgenpost-Reporter Bernd Rippert auf seiner Neujahrs-
Silvesterschicht in der Zentralen Notaufnahme mit Kran-
kenschwester Leticia Müller (l.) und Stefanie Müller von der 
KCLW. Fotos (3): Kreißig
Redakteur Martin Wiegers interviewte Oberärztin Dr. med. Kat-
rin Slany für die Reportage zum Jahreswechsel für die BILD.
Zum Jahresende stand unsere Zentrale Not-
aufnahme (ZNA) im Standort Flemmingstraße 
im Blickpunkt. Zunächst war wieder ein Team 
der BILD vor Ort. Der Text von Martin Wiegers 
erschien unter dem Titel „Klinik ist bereit“, was 
so zu verstehen war, dass auch in den Tagen um 
den Jahreswechsel keinerlei Abstriche an der 
Notfallversorgung im Klinikum für Stadt und 
Region bestehen. Das versteht sich.
Zwei Stunden vor dem Jahreswechsel traf 
Reporter Bernd Rippert von der Chemnitzer Mor-
genpost dienstlich im Klinikum ein. Seine tra-
ditionelle Reportage widmete er dieses Mal den 
Kolleginnen und Kollegen der ZNA, wobei er sich 
nebenbei nützlich machte und kleinere Hilfs-
tätigkeiten verrichtete. Wir danken noch einmal 
für Text und Arbeit. (kr)
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Gründung der Arbeitsgruppe Onkologie am Klinikum
Weiterentwicklung des Pflegekonzepts
 Der onkologische Patient steht mit seinen 
individuellen Bedürfnissen im Mittelpunkt 
unseres onkologisch ausgerichteten, pfle-
gerischen Handelns. Informieren, Anleiten, 
Beraten und Auffangen zählen zu den Schwer-
punkten unserer täglichen Arbeit.
Am 13. Februar wurde durch Pflegedirekto-
rin Ines Haselhoff die Arbeitsgruppe Onko-
logie ins Leben gerufen. Die Mitarbeiter der 
Arbeitsgruppe sind:
•	 Karina Peters (Stellv. Pflegedienstleite-
rin, Leiterin der AG)
•	 Antje Zimmermann (N053)
•	 Beate Hiekel (K371)
•	 Diana Landgraf (K381)
•	 Konstanze Kraus (N038)
•	 Kathrin Seerig (Pflegebereich Pädiatrie)
•	 Ilona Hoheisel (TAG Frauenklinik)
•	 Debora Vogt (Pflegebereich Ebene 7)
•	 Angela Rüffer (Klinik für Allgemein-  
und Viszeralchirurgie)
An onkologische Pflegestationen werden Anfor-
derungen gestellt, die qualitätsgesteuert und 
zentrumsübergreifend Gültigkeit haben. Dies 
gilt im Besonderen, nachdem das Klinikum 
Chemnitz nach den Kriterien der Deutschen 
Krebsgesellschaft als Onkologisches Zentrum 
zertifiziert wurde. Aus allen onkologischen Fach-
abteilungen konnten Fachkrankenschwestern 
für die AG-Tätigkeit gewonnen werden, die sich 
ab sofort klinikübergreifend mit der Weiterent-
wicklung des onkologischen Pflegekonzepts 
beschäftigen. Eine der Zielsetzungen ist es, 
Instrumente zu entwickeln, die eine kom-
petente, interdisziplinäre und umfassende 
Betreuung für unsere Krebspatienten sicher-
stellen, wozu auch die Teilnahme an Tumor-
konferenzen und Qualitätszirkeln zählt. Ein 
Werkzeug der Sicherstellung der Pflegequali-
tät ist die Pflegevisite. Hierzu wird ein Leit-
faden entwickelt. Die Ziele der onkologischen 
Pflegevisite sind vielschichtig und können zur 








Am Tag der Arbeitsgruppengründung nahmen neben der Initiatorin Ines Haselhoff (Pflegedirektorin), Kathrin Seerig (Fach-
krankenschwester Onkologie, F230), Antje Zimmermann (Fachkrankenschwester Onkologie, N053), Beate Hiekel (Fachkranken-
schwester Onkologie, K371), Sabine Metzger (Stationsleitung K111), Karina Peters (Stellv. Pflegedienstleiterin Flemmingstraße 
und Leiterin der AG) sowie Angela Rüffer (Enterostomatherapeutin; v. l.) teil. Foto: Merkel
Hauptsache gesund
 Gutes Sehen und die Behandlung von Augen-
erkrankungen waren das Thema der mdr-Sen-
dung Hauptsache gesund am 27. Februar. Der 
Fernsehsender hatte sich dafür Prof. Dr. med. 
Katrin Engelmann, Chefärztin unserer Klinik 
für Augenheilkunde, als Expertin ins Studio 
nach Leipzig eingeladen. Nach der Sendung 
war für Prof. Dr. med. Katrin Engelmann noch 
lange nicht Schluss. Eine Dreiviertelstunde 
lang beantwortete die renommierte Augenärztin 
im Chat Fragen von Zuschauern und Betroffe-
nen. Bereits während der Sendung vermittelten 
Dr. med. Yvonne Rabe, Dr. med. Roy Schendel 
und Dr. med. Gabor Varadi von unserer Klinik für 
Augenheilkunde per Chat ihren Rat in Sachen 
Augenerkrankungen. (scz)
Prof. Dr. med. Katrin Engelmann (r.) mit der Moderatorin 
Franziska Rubin (M.), dem Regisseur und einer Regieassis-
tentin vor der Live-Sendung im Gespräch über Einstellun-
gen und die richtige Position während der Aufnahme. Fotos 
(2): Czabania
Eine Dreiviertelstunde lang beantwortete Chefärztin Prof. 
Dr. Katrin Engelmann im Chat nach der Sendung Fragen 
von Zuschauern und Betroffenen.
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Enormes Interesse an Arzt-Patienten-Seminar über chronisch-entzündliche Darmkrankheiten
Vortrag und Fragen
 Medizinische Entwicklungen bei Chro-
nisch-entzündlichen Darmkrankheiten 
(CED) stoßen offensichtlich auf großes 
Interesse bei Patienten: Der Hörsaal im 
Dr.-Panofsky-Haus des Klinikums war am 
12. März zum Arzt-Patienten-Seminar des 
Bereichs Gastroenterologie unserer Klinik 
für Innere Medizin II ausgebucht. Für einige 
Besucher mussten schließlich noch Stühle 
herangeschafft werden.
Während der zweistündigen Veranstaltung, 
die von Chefarzt Prof. Dr. med. habil. Ulrich 
Stölzel moderiert wurde, stellte Fachärz-
tin Jana Brand mögliche extraintestinale 
Über aktuelle medizinische Erkenntnisse und Entwicklun-
gen bei chronisch-entzündlichen Darmkrankheiten refe-
rierten Dr. med. Volkmar Hempel, Jana Brand, Prof. Dr. 
med. habil. Ulrich Stölzel und Dr. med. Wieland Baronius 
(v. l.). Foto: Czabania
Manifestationen der chronisch-entzündli-
chen Darmkrankheiten vor. Dr. med. Volk-
mar Hempel erklärte, wann bei derartigen 
Erkrankungen eine Antikörpertherapie sinn-
voll ist. Um diagnostische Entwicklungen 
ging es im Vortrag von Dr. med. Wieland 
Baronius. Der Facharzt für Innere Medi-
zin und Gastroenterologie im MVZ An der 
Markthalle der Poliklinik Chemnitz beant-
wortete die Frage, ob bei CED und Nah-
rungsunverträglichkeiten der H²-Atemtest 
in der Diagnose hilft. Anschließend gab es 
für das Publikum die Möglichkeit, den Refe-
renten Fragen zu stellen, was rege genutzt 
wurde. (red)
1. Qualitätszirkel Neuropädiatrie und Sozialpädiatrie 2014 im SPZ Chemnitz
Diagnostische Möglichkeiten für den Kinderarzt
 Zur Thematik „Lernstörungen/ADHS oder doch 
Schlafstörung – diagnostische Möglichkeiten für 
den Kinderarzt“ trafen sich am 5. Februar 2014 
70 interessierte Besucher im Sozialpädiatrischen 
Zentrum Chemnitz im Ärztehaus Markersdorfer 
Straße. Ziel der Veranstaltung war es, den dif-
ferenzialdiagnostischen Blick bei der Diagnose-
stellung dieser Störungsbilder zu erweitern. Im 
ersten Teil des Qualitätszirkels referierte Dr. med. 
Manja Michaelis (SPZ Chemnitz/Pädaudiologie) 
anschaulich über das Thema Schlafstörungen, 
insbesondere dem Schlafapnoe-Syndrom aus 
HNO-ärztlicher Sicht. Neben Grundlegendem über 
diagnostische Instrumente wurde ein Screening-
Fragebogen vorgestellt und die Teilnehmer lern-
ten das Spektrum therapeutischer sowie opera-
tiver Interventionen aus dem HNO-Fachgebiet 
kennen. Im zweiten Teil der Veranstaltung stellte 
Dipl.-Ing. Beate Horn, Leiterin der Gesellschaft 
für ambulante Schlafmedizin am Klinikum Chem-
nitz, prägnante Fallbeispiele von Lern- und Kon-
zentrationsstörung am Tag vor, deren Herkunft 
signifikant durch die in der vergangenen Nacht 
auffälligen Schlafstörungen beeinflusst wurden. 
Dabei werden Epilepsien, zentrale Atemstörun-
gen und gestörter Schlaf bei ADHS differenziert 
erkennbar. Besonders herausgearbeitet wurde an 
diesem Abend die Notwendigkeit des interdiszi-
plinären Zusammenwirkens, um unseren Patien-
ten mit einer fundierten Diagnosestellung gerecht 
zu werden.
OÄ Dr. med. Simone Forkel
Phoniatrie / Pädaudiologie
Sozialpädiatrisches Zentrum Chemnitz SPZ
Dipl.-Ing. Beate Horn, Leiterin der Gesellschaft für ambu-
lante Schlafmedizin am Klinikum Chemnitz mbH, stellte 
prägnante Fallbeispiele von Lern- und Konzentrationsstö-
rung am Tag vor. Fotos (2): Kottwitz
Termine und Themen für 
die neuen Qualitätszirkel
14. Mai 2014
Psychologische Diagnostik bei Kindern mit 
Beeinträchtigungen des Sehens und der 
Sprache
Psychologen-Team des SPZ Chemnitz
24. September 2014
Epilepsiebehandlung im SPZ – 
Bewährtes und Neues / Was wichtig ist 
für den Kinderarzt
Dipl.-Med. Margit Nestmann, 
SPZ Chemnitz
Dr. med. Ingrid Wellner, 
SPZ Chemnitz
12. November 2014
ICF in der Sozialpädiatrie und 
Kinderarztpraxis
Dr. Hildegard Geisler, SPZ Chemnitz
Ute Lachmann, SPZ Chemnitz / 
Physiotherapie
Beate Friedel, SPZ Chemnitz / 
Heilpädagogik
Wir bitten ärztliche Fachbesucher um vor-
herige Anmeldung via Fax, E-Mail oder 
telefonisch unter: 0371/333-15438.
Weitere Informationen finden Sie unter: 
www.poliklinik-chemnitz.de, 
Menübereich Aktuelles
Dr. med. Manja Michaelis vom SPZ Chemnitz der Klini-
kumstochter Poliklinik GmbH Chemnitz referierte über 
das Thema „Schlafstörungen“.
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Gründung eines onkologischen Netzwerkes der Regionen Erzgebirge und Mittelsachsen
Flächendeckender Zugang zur optimalen Versorgung
 Ressourcen in der Region besser nutzen, 
die Kompetenzen der einzelnen Partner stär-
ken und die interdisziplinäre Zusammen-
arbeit verbessern: Um das zu erreichen, 
fand am 22. Januar dieses Jahres über das 
Onkologische Centrum Chemnitz (OCC) die 
Auftaktveranstaltung zur Gründung eines 
onkologischen Netzwerkes der Regionen Erz-
gebirge und Mittelsachsen statt. Der Bedarf 
für einen solchen Zusammenschluss wurde 
bei dem gemeinsamen Onkologie-Symposium 
der Kliniken Erlabrunn gGmbH und des OCC 
am Klinikum Chemnitz im September 2013 
deutlich.
Zur Auftaktveranstaltung im Restaurant 
Flemming im Anbau des Klinikums wurden 
Vertreter der umliegenden Krankenhäuser 
sowie niedergelassene Onkologen aus der 
Region eingeladen. Zu Beginn referierte Dr. 
Sven Seifert (Stellvertretender Vorstandsvor-
sitzender des OCC und Chefarzt unserer Klinik 
für Thorax-, Gefäß- und endovaskuläre Chi-
rurgie) über die Idee und die Chancen eines 
onkologischen Netzwerkes. In der anschlie-
ßenden sehr offenen und konstruktiven Dis-
kussion wurden Vorstellungen und Meinungen 
ausgetauscht.
Als primäres Ziel wurde der flächendeckende 
Zugang für die Patienten zu einer optima-
len und heimatnahen Versorgung angeführt. 
Des Weiteren wurde die Außenwirkung als 
Gremium und somit die Interessensvertre-
tung gegenüber den Krankenkassen sowie 
OnkoZert, der Zertifizierungsgesellschaft 
der Deutschen Krebsgesellschaft (DKG), 
herausgestellt. Auch das zentrale Steuerele-
ment – die Tumorboards – waren Bestand-
teil der Diskussion. Diesbezüglich müssen in 
den Kliniken die gleichen Voraussetzungen 
geschaffen werden, um den Patienten eine 
interdisziplinäre, netzwerkübergreifende The-
rapieentscheidung anbieten zu können. Mit 
dem am Klinikum Chemnitz eingerichteten 
modernen Videokonferenzsystem – ein Allein-
stellungsmerkmal im Projekt – können sich 
Partner und vorstellende Ärzte während des 
Tumorboards per Videokonferenz zuschalten 
und ersparen sich Anfahrtswege und wert-
volle Zeit.
Ein weiteres Ziel für ein gemeinsames Netz-
werk ist das einheitliche Studienangebot. 
Niedergelassene Onkologen sollten das Know-
how und die Infrastruktur, darunter ein Stu-
diensekretariat, der Kliniken nutzen. Somit 
ist es flächendeckend möglich, Patienten in 
aktuelle Studien einzubinden und sie hei-
matnah zu betreuen. Außerdem wurden die 
Die Teilnehmer der Auftaktveranstaltung zur Gründung eines onkologischen Netzwerkes der Regionen Erzgebirge und Mittel-
sachsen am 22. Januar im Restaurant Flemming des Anbaus. Foto: Merkel
Punkte gemeinsamer Datenaustausch sowie 
Entwicklung von gemeinsamen Behandlungs-
pfaden für einzelne Tumorentitäten bespro-
chen. Alle Teilnehmer bekannten sich zu einer 
Gründung des onkologischen Netzwerkes, 
das vor großen Aufgaben und Herausfor-
derungen steht. Entscheidende Inhalte des 
nächsten Treffens werden der Abschluss einer 
Absichtserklärung sowie die Gestaltung einer 
Satzung sein.





3. Sächsischer Hörtag anlässlich des Internationalen Tags des Lärms
Die Ruhe weg
 Jedes Jahr wird mit dem Internationalen 
Tag des Lärms an die Folgen von Lärm erin-
nert. Der Landesverband der Schwerhörigen 
und Ertaubten Sachsen e. V. hat in diesem 
Zusammenhang die Initiative ergriffen und 
lädt am 26. April zum 3. Sächsischen Hörtag 
alle Betroffenen und am Thema Hören Interes-
sierten ins Klinikum ein. Das Motto für dieses 
Jahr lautet „Die Ruhe weg“. Mit diesem Tag 
soll die Öffentlichkeit über die Problemkreise, 
Ort und Zeit:
Klinikum Chemnitz / Bildungszentrum
Flemmingstraße 2, 09116 Chemnitz
26. April 2014 von 10 bis 16 Uhr
Weitere Informationen:
www.schwerhoerige-sachsen.de
Um Anmeldung wird gebeten.
mit denen Hörgeschädigte sich auseinan-
derzusetzen haben, aufgeklärt und an Hand 
praktischer Beispiele informiert werden. Zu 
den Referenten der Veranstaltung gehört Prof. 
Dr. med. habil. Jens Oeken, Chefarzt unserer 
Klinik für HNO-Heilkunde, Kopf- und Halschir-
urgie. (red)
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Drillinge und Zwillinge an einem Tag in unserer Geburtshilfe
Drei Mütter und ihre sieben Kinder
 „Wir haben uns das dritte Kind gewünscht 
– mit Rollentausch“, so erzählt Sally Goldberg, 
die nun mit ihrer Ehepartnerin Anett Goldberg 
gemeinsam fünf Kinder hat. Am 14. Januar 
erblickten von 9.38 Uhr bis 9.39 Uhr ihre Dril-
linge Karl, Frida und Oskar das Licht der Welt.
Es zählt das Perinatalzen-
trum des Level 1
Auf der Suche nach einem geeigneten Kran-
kenhaus hatten sich die Ehepartnerinnen 
schließlich für das Klinikum entschieden. 
Neben der räumlichen Nähe und der schnellen 
Sympathie zum Personal spielte es auch eine 
wesentliche Rolle, dass das Klinikum Chem-
nitz eines der drei Perinatalzentren des Level 
1 im Freistaat ist – der höchsten Versorgungs-
stufe für Frühchen. Da Drillinge oft ein klei-
neres Geburtsgewicht aufweisen, ist das ein 
wichtiges Kriterium.
Das Glück mit der Sieben
Sally Goldberg, die Ärztin in Altenburg ist, und 
Anett Goldberg, die in Zwickau das Restaurant 
& Catering Goldberg betreibt, sind überglück-
lich über ihre gesunden Drillinge: Karl wog zur 
Geburt 2490 Gramm (48 cm klein), Frida 1985 
Gramm (45 cm klein) und Oskar 1850 Gramm 
(45 cm klein). Die großen Geschwister Sara 
und Bruno komplettieren die Familie. „Wir 
fühlten uns hier sehr wohl. Besonders möch-
ten wir Oberarzt Jörg Stolle von der Geburts-
hilfe für seine umsichtige Arbeit danken“, so 
die Drillingseltern.
Glückliche Zwillingseltern: Rosalie Schirmer mit Emilia und Jens Konik mit Sophia.
Fototermin an einem sonnigen Januarsamstag in der Neonatologie unserer Klinik für Kinder- und Jugendmedizin: Sally Gold-
berg (l.) mit den Drillingen Frida (l.) und Karl und Anett Goldberg mit Oskar, es freuen sich auch die großen Geschwister Bruno 
und Sara. Fotos (2): Kreißig
Nachwuchs für Elterlein
Die beiden Mädchen von Rosalie Schirmer und 
Jens Konik machten den 14. Januar dieses 
Jahres für unsere Geburtshilfe zum außer-
gewöhnlichen Familientag. Emilia mit 2790 
Gramm (48 cm klein) und Sophia mit 2330 
Gramm  (47 cm klein) sind die ersten Kinder 
des Paares.
Für die Ärzte, Hebammen und Krankenschwe-
stern unserer Klinik für Frauenheilkunde und 
Geburtshilfe sowie der Klinik für Kinder- und 
Jugendmedizin des Klinikums gab es diese 
Konstellation in den zurückliegenden 20 
Jahren erst zum zweiten Mal. Am 1. Februar 
2007 hatten seinerzeit die Drillinge von Jana 
und René Schönfelder und die Zwillinge von 





Gründung der Selbsthilfegruppe Frauen nach Krebs am Klinikum Chemnitz
„Aufgeben war für mich nie eine Option“
 Krebspatienten Mut machen, sie informieren 
und begleiten – zu diesem Zweck gründete sich 
am 8. Januar 2014 die Selbsthilfegruppe Frauen 
nach Krebs für die Region Chemnitz. Begleitet 
wird die Gruppe, die unter der Schirmherrschaft 
des deutschlandweit tätigen Vereins Deutsche 
Krebshilfe e. V. steht, von den Mitarbeitern 
und Mitarbeiterinnen unseres Klinikums. Ärzte, 
Sozialarbeiter, Pflegepersonal und Psychologen 
werden der Gruppe zukünftig durch Vorträge 
oder als Ansprechpartner bei medizinischen Fra-
gen zur Seite stehen. Die Gruppe richtet sich vor 
allem an Betroffene, aber auch Angehörige sind 
herzlich willkommen. An welcher Art von Krebs 
man erkrankt ist, spielt dabei keine Rolle.
Alltägliche Themen – nicht 
nur die Krankheit
Das Interesse an der Eröffnungsveranstaltung 
war groß. Rund 50 Frauen trafen sich im Kon-
ferenzraum der Klinik für Frauenheilkunde und 
Geburtshilfe und überstiegen damit jede Erwar-
tung der Organisatoren. Oberärztin Dr. Petra 
Krabisch und Psychoonkologin Tanja Bidrman 
begleiteten die Veranstaltung. Außerdem waren 
MuDr. med. Jiri Pomyje, Henriette Wendt vom 
Onkologischen Centrum Chemnitz, Sozialarbei-
terinnen und Schwestern sowie zwei Vertrete-
rinnen von REHA-aktiv bei der Eröffnung dabei. 
Die Stimmung war gelöst und die Frauen kamen 
schnell ins Gespräch – über ihre Krebserkran-
kung und wie die Familienangehörigen mit 
der Diagnose umgingen. Aber vor allem spra-
chen sie über alltägliche Themen wie kürzlich 
gelesene Bücher, den jüngsten Theaterbesuch 
oder welchen Sport man am liebsten mag.
Probleme mit Behörden
Ein wichtiger Punkt an diesem Nachmittag 
war die Wahl des Vorstandes. Die Leitung der 
Selbsthilfegruppe übernimmt Simone Pfarr, 
ihre Stellvertreterin ist Christina Schmieder und 
Gisela Ziegler wurde als Kassiererin der Gruppe 
gewählt. Alle drei freuen sich auf die neue 
Herausforderung. „Wir sind gespannt darauf, 
was kommt und haben viele Ideen“, so Simone 
Pfarr. Ihr liegt besonders am Herzen, dass 
Betroffene auf sie zukommen, wenn es Probleme 
mit Behörden gibt. Bei einer Krebserkrankung 
ist mit langen Ausfallzeiten zu rechnen. „Nach 
78 Wochen läuft das Krankengeld aus und man 
muss zum Arbeitsamt“, erklärt sie. Auch wenn 
bei ihr alle Bürokratie relativ reibungslos verlief, 
weiß sie, wovon sie spricht, denn sie erkrankte 
vor drei Jahren selbst an Krebs.
Operation und Chemotherapie
Im Mai 2011 wurde bei Simone Pfarr Eierstock-
krebs diagnostiziert. Darauf folgte eine Opera-
tion und eine Chemotherapie mit drei Zyklen, 
wobei ein Zyklus mit all seinen Einzelbehand-
lungen in etwa drei bis vier Wochen in Anspruch 
nimmt. Sie erholte sich langsam wieder, doch im 
Oktober 2012 wurde erneut eine Metastase ent-
deckt, an derselben Stelle. Es gab eine weitere 
Operation und eine Chemotherapie, dieses Mal 
mit sechs Zyklen. „Natürlich gingen mir irgend-
wann die Haare aus, aber das war gar nicht so 
schlimm für mich, sie wachsen ja wieder. Das 
Schlimmste waren die Knochenschmerzen und 
ich habe immerzu gefroren.“ Mittlerweile geht 
es Simone Pfarr wieder gut, sie sieht sich als 
geheilt, feierte kürzlich ihren 50. Geburtstag 
und erfüllte sich selbst einen Traum: ein Urlaub 
an der Ostsee im Winter. „Viele nehmen sich so 
wenig Zeit für ihre Träume. Man sollte es manch-
mal einfach tun.“ Seit ihrer Krebserkrankung 
geht Simone Pfarr ganz bewusst mit ihrer Zeit 
um, da muss der Haushalt auch mal warten.
„Ich kenne jetzt beide Seiten“
Obwohl sie gegenwärtig Frührentnerin ist, arbei-
tet die gelernte Krankenpflegerin stundenweise 
im Geriatriezentrum am Standort Dresdner 
Straße und liebt ihre Arbeit dort. „Ich kenne ja 
jetzt beide Seiten und das kommt meiner Arbeit 
zugute.“ Ab Herbst 2014 will sie wieder voll 
arbeiten gehen. Den größten Halt während der 
Krankheit gaben ihr ihr Glaube, ihre Familie, 
ihre beiden Katzen Amadeus und Garfield, die 
Mitglieder aus dem Kirchenchor und die ehema-
ligen Kollegen aus dem Klinikum. „Aufgeben war 
für mich nie eine Option.“ Sie ist eine positive 
Frau und möchte ihren Optimismus an andere 
weitergeben. Simone Pfarr weiß, wie wichtig es 
ist, Menschen um sich zu haben, denn die gaben 
ihr besonderen Auftrieb, das Gefühl möchte sie 
auch anderen Betroffenen vermitteln. Ideen 
haben Simone Pfarr und Christina Schmieder 
schon viele. Neben einer Ernährungsberatung 
und Vorträgen vom medizinischen Fachperso-
nal des Klinikums über Therapiemöglichkeiten, 
Brustrekonstruktion und Nachsorge stehen 
Themen wie Bademode und Kosmetik im Mit-
telpunkt. „Wir sind sehr gespannt und freuen 
uns besonders auf die Ideen und Wünsche, die 
den Mitgliedern unserer Gruppe am Herzen lie-
gen. Wer Vorschläge hat, darf da gern an uns 
herantreten“, sagt Simone Pfarr und Christina 
Schmieder ergänzt: „Und natürlich wollen wir 
uns auch Dinge vornehmen, die nicht immer 
etwas mit Krebs zu tun haben!“
Elisa Sommer
Praktikantin Marketing/Öffentlichkeitsarbeit
Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand die Wahl des Vorstandes.
Die Ergebnisse der Wahl waren einstimmig und wurden 
von Marianne Gerber, Mitglied der Selbsthilfegruppe und 
Wahlbeauftragte, bekanntgegeben. Die Leitung übernimmt 
Simone Pfarr, ihre Stellvertreterin ist Christina Schmieder 
und Gisela Ziegler wurde zur Kassiererin gewählt (v. l.).
Das Interesse an der neuen Selbsthilfegruppe war groß. 
Rund 50 Frauen folgten der Einladung des Vereins Deut-
sche Krebshilfe e. V. und den Ankündigungen in der 
Freien Presse. Bei Kaffee und Gebäck kamen die Frauen 
ins Gespräch und erhielten auch die Möglichkeit, andere 
Betroffene und einige Mitarbeiter des Klinikums näher ken-
nenzulernen. Fotos (3): Sommer
Die Gruppe trifft sich jeden ersten Mittwoch 
im Monat um 16 Uhr im  Konferenzraum der 
Klinik für Frauenheilkunde und Geburtshilfe.
Kontakt und Information:
Simone Pfarr, Telefon 0371/6947474
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Weiterbildungsveranstaltung der Klinik für HNO-Heilkunde, Kopf- und Halschirurgie
Das Oropharynxkarzinom
 Im Dezember führte die Klinik für HNO-Heil-
kunde, Kopf- und Halschirurgie unseres Klini-
kums ihre alljährliche Weiterbildungsveran-
staltung für niedergelassene Kollegen durch. 
Eine Besonderheit für diese Veranstaltung 
war die Zusammenarbeit mit dem Tumorzen-
trum Chemnitz e. V., in dessen Vorstand Prof. 
Dr. med. habil. Jens Oeken seit Sommer dieses 
Jahres mitarbeitet, und das durch die Anwe-
senheit seines ärztlichen Leiters Dipl.-Med. 
Ronald Lange repräsentiert wurde.
Karzinome der Mundhöhle 
und des Rachens
Referenten des Nachmittags waren Prof. 
Oeken (Chefarzt der Klinik für HNO-Heil-
kunde, Kopf- und Halschirurgie) und Ober-
ärztin Dr. Susann Weiß (Klinik für Radioonko-
logie). Die rund 60 Zuhörer waren vor allem 
HNO-Ärzte, aber auch Allgemeinärzte und 
Chirurgen. Im Brennpunkt der Veranstal-
tung stand das Oropharynxkarzinom. Dieses 
gehört zur Gruppe der Karzinome der Mund-
höhle und des Rachens, die bei Männern 
immerhin schon die fünfthäufigste maligne 
Tumorentität darstellt. Jedes Jahr werden an 
der HNO-Klinik unseres Klinikums zwischen 
40 bis 50 Patienten mit einem derartigen 
Tumor behandelt.
Papillomvirus spielt wohl 
eine Rolle
Prof. Oeken ging auf Ursachen, Verbreitung 
und operative Behandlung dieses Karzinoms 
ein. Interessant dabei war, dass als Ursache 
neben den klassischen Noxen Tabakrauch 
und Alkohol auch zunehmend das humane 
Papillomvirus (HPV) eine Rolle zu spielen 
scheint. Zurzeit existieren keine aktuellen 
Leitlinien zur Behandlung dieses Krebses, 
sodass nach ausführlicher Diagnostik, dem 
sogenannten Staging, weiterhin die Resek-
tion im Gesunden, die mit einer Ausräumung 
der Halslymphknoten (Neck dissection) ein-
hergeht, mit anschließender Bestrahlung, 
gegebenenfalls kombiniert mit Chemothe-
rapie, die Methode der Wahl ist. Die Ent-
fernung des Primärtumors wird meistens 
transoral mit Hilfe des CO²-Lasers durchge-
führt. Gelegentlich sind ausgedehnte Resek-
tionen erforderlich, die dann mit Defekten 
einhergehen, die plastisch gedeckt werden 
müssen, wobei dann meistens ein mikrovas-
kulär-anastomosierter Unterarmlappen zur 
Anwendung kommen muss. Als Alternative 
kommt die primäre Radiochemotherapie in 
Frage.
Komplizierte Situation der 
Bestrahlung im Halsgebiet
Postoperativ erfolgt bei den meisten Fällen 
eine adjuvante Radio- sowie Radiochemothe-
rapie, die am Klinikum Chemnitz in der Kli-
nik für Radioonkologie durchgeführt wird. Dr. 
med. Susann Weiß wies auf die komplizierte 
Situation der Bestrahlung im Halsgebiet hin, 
die eine absolute Schonung des Rückenmarks 
und möglichst auch eine Schonung der gro-
ßen Speicheldrüsen erforderlich macht. Mit-
tels intensitäts-modulierter Radiotherapie 
(IMRT) gelingt dies heute deutlich besser als 
noch vor wenigen Jahren. Die Zusammenwir-
kung der Strahlentherapie mit einer Chemo-
therapie (meist 5-FU und Caroplatin) sowie 
mit den neuartigen Antikörpertherapien (z. B. 
Erbitux) macht die Durchführung einer der-
artigen adjuvanten Behandlung noch kom-
plizierter, sodass der Radioonkologe auch mit 
komplexen Nebenwirkungen rechnen muss.
Unser Referentenbild von der Weiterbildungsveranstaltung der Klinik für HNO-Heilkunde, Kopf- und Halschirurgie: Prof. Dr. 
med. habil. Jens Oeken (Chefarzt der Klinik), Dr. med. Susann Weiß (Oberärztin der Klinik für Radioonkologie) und Dipl.-Med. 
Ronald Lange (Ärztlicher Leiter des Tumorzentrums Chemnitz e. V.; v. l.). Foto: Kreißig
Erfolgsaussichten der 
Behandlung
Die Erfolgsaussichten der Behandlung des 
Oropharynxkarzinoms hängen vom Stadium 
ab, sie reichen von 90 % beim Stadium I bis 
zu 35 % beim Stadium IV. Eine Lebensver-
längerung lässt sich durch eine Therapie in 
jedem Fall erreichen.
Schließlich klärte Prof. Oeken die Zuhörer 
noch über ein babylonisches Durcheinander 
verschiedenster Begriffe auf. Er stellte dar, 
was es mit dem klinischen Krebsregister 
Tumorzentrum Chemnitz e. V., dem Onkologi-
schen Centrum Chemnitz (OCC) unseres Klini-
kums, der Deutschen Krebsgesellschaft (DKG) 
und ihrer Zertifizierungsorganisation Onko-
Zert auf sich hat. Insgesamt konnten den sehr 
interessierten Zuhörern ein umfassendes Bild 
über den aktuellen Stand der Behandlung des 
Oropharynxkarzinoms gegeben werden. (HNO)
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Schlaflabor für Untersuchung von Kindern zertifiziert
Standardisierte Messung bei Kindern
 Was bislang auf Einzelanfrage vorge-
nommen wurde, hat nun einen verbindlichen 
Rahmen: Die Gesellschaft für ambulante 
Schlafmedizin am Klinikum Chemnitz ist für 
die Schlaf-Messung bei Kindern zertifiziert. 
Das Qualitätssiegel – erteilt von der Deut-
schen Gesellschaft für Schlafforschung und 
Schlafmedizin (DGSM) – bescheinigt dem 
Schlaflabor die standardisierte Messung bei 
Kindern im Alter von der Geburt bis zur Voll-
jährigkeit auf höchstem Niveau.
Von den 16 Messplätzen, die das Schlaflabor 
insgesamt im Klinikum Chemnitz unterhält, 
sind drei der Versorgung von Kindern vor-
behalten. Um die jungen Patienten optimal 
zu betreuen, stehen die mit der entspre-
chenden Technik versehenen Betten in der 
Klinik für Kinder- und Jugendmedizin, eines 
davon in der Neonatologie für Messungen 
bei Säuglingen und Kleinkindern. „Da Kin-
der sich beim Schlafen mehr bewegen als 
Erwachsene, werden sie nachts engmaschi-
ger überwacht“, nennt Beate Horn, Leiterin 
des Schlaflabors, einen der Unterschiede 
in der Betreuung. Zudem würden die klei-
nen Patienten in der Klinik für Kinder- und 
Jugendmedizin mit dem entsprechend aus-
gebildeten Personal bestens versorgt – bei 
der Aufnahme, beim Verkabeln, in der Nacht 
und am Morgen nach der Mess-Nacht.
Die Diagnostik ist 
schmerzlos
Die Diagnostik von Schlafstörungen ist 
schmerzlos. In der Regel sind zwei bis drei 
Mess-Nächte nötig. An den Tagen dazwi-
schen wird viel Wert darauf gelegt, dass die 
Kinder ihrem gewohnten Tagesablauf nach-
gehen, Schulkinder den Unterricht besu-
chen. So sind Diagnosen unter annähernd 
realen Bedingungen möglich. Diagnostiziert 
werden können Schlafstörungen aller Art, 
darunter nächtliche Atmungsstörungen und 
Schnarchen, Schlafsucht (Hypersomie) und 
Schlafkrankheit (Narkolepsie), Epilepsie, 
Syndrom der unruhigen Beine, Schlafwan-
deln, Albträume, Nachtangst und nächtli-
ches Einnässen.
Mehr Schlafstörungen bei 
Kindern
Für alle Altersgruppen bestehen nach 
der Diagnose durch die Schlafexperten 
Behandlungsmöglichkeiten. Nach Auskunft 
von Laborleiterin Beate Horn haben Schlaf-
störungen bei Kindern in den vergangenen 
zehn Jahren deutlich zugenommen. Als Ursa-
chen nennt sie den unter anderem „nicht 
zu unterschätzenden Druck in der Schule“ 
neben der permanenten visuellen, akusti-
schen und mentalen Reizüberflutung durch 
Fernsehen, Computer und Handy.
2400 Patienten im Jahr 
behandelt
Die Schlafmedizin, Somnologie genannt, ist 
ein relativ junger, interdisziplinärer Medi-
zinzweig. Dabei wird die Schlafqualität 
untersucht, um Ursachen für Erkrankungen 
und – vor allem bei Kindern – Entwick-
lungsstörungen auf die Spur zu kommen. Im 
Schlaflabor am Klinikum Chemnitz arbeiten 
dafür Neurologen, Pulmologen und Psych-
iater zusammen. Wenn Kinder untersucht 
werden, gehören natürlich auch Kinderärzte 
zum Team. Die Gesellschaft für ambulante 
Schlafmedizin wurde im Jahr 2000 gegrün-
det. Die Klinikum Chemnitz gGmbH ist daran 
zu 50 Prozent beteiligt. Allein im Jahr 2013 








Gesellschaft für ambulante Schlafmedizin 
am Klinikum Chemnitz mbH








Ambulante Leistungserbringung im Zentrum für Diagnostik am Klinikum Chemnitz
Hohe medizinische Qualität der Untersuchungsergebnisse
 Die Zentrum für Diagnostik GmbH am Kli-
nikum Chemnitz steht nicht nur für qualitativ 
hochwertige und zeitnah erbrachte Leistun-
gen für die stationär behandelten Patienten 
des Klinikums Chemnitz und zahlreicher 
anderer Krankenhäuser in Sachsen, sondern 
bringt ihr vielfältiges Spektrum von ca. 1000 
verschiedenen Untersuchungen auch im 
ambulanten Bereich ein.
In Kooperation mit der Laborarztpraxis von 
Dr. med. Gudrun Stamminger sowie über 
das zentrumseigene MVZ werden in unseren 
Fachrichtungen Laboratoriumsmedizin ein-
schließlich Transfusionsserologie, Mikrobio-
logie / Infektionsserologie und Humangenetik 
mit modernen Labormethoden, aber auch im 
Direktkontakt mit Patienten kassenärztliche 
Leistungen erbracht. Wir versorgen nieder-
gelassene Ärzte und MVZs auf Überweisung, 
stehen aber mit der humangenetischen 
Sprechstunde von Dr. med. Albrecht Kobelt, 
dem Ärztlichen Leiter unseres MVZ, auch 
unmittelbar für die Patientenbetreuung zur 
Verfügung.
Zusätzlich zu kassenärztlichen Leistungen 
erfüllen wir im ambulanten Bereich außer-
dem zahlreiche privatärztliche Anforderun-
gen, Untersuchungen für Gutachten sowie 
BG-Fällen und führen nicht zuletzt die 
betriebsärztliche Betreuung der von uns ver-
sorgten Krankenhäuser auf dem Gebiet der 
Laboratoriumsmedizin, Mikrobiologie und 
Infektionsserologie durch.
Häufig wenden sich Patienten, die über 
unsere Internetseite auf uns aufmerksam 
geworden sind, auch direkt an uns, um ent-
weder vor Ort oder telefonisch eine fachspe-
zifische Beratung zu speziellen Fragestel-
lungen zu erhalten oder um für sich oder für 
Angehörige individuelle Gesundheitsleistun-
gen in Anspruch zu nehmen. Hierbei handelt 
es sich oft um Leistungen, die von den Kas-
sen nicht bezahlt werden, oder die für die rei-
semedizinische Vorsorge gewünscht werden.
Die vier Fachärzte in den Fachgebieten Labo-
ratoriumsmedizin, Mikrobiologie / Infektions-
serologie und Humangenetik stehen mit 
vier Assistenzärzten und acht Naturwissen-
schaftlern nicht nur für die hohe medizini-
sche Qualität der Untersuchungsergebnisse 
ein, sondern sie sind zugleich in die fach-
spezifische Beratung und Betreuung unserer 
Einsender sowie Patienten fest eingebunden. 
(ZfD / red)
In den kommenden Ausgaben des Klinoskops 
sollen die einzelnen Fachgebiete der Zentrum 
für Diagnostik GmbH am Klinikum Chemnitz 
mit ihren Schwerpunkten vorgestellt und 
Ihnen damit ein kleiner Einblick in den Teil 
der ambulanten Betreuung unserer Einsen-
der gegeben werden. In der nächsten Folge 
werden wir die humangenetische Sprech-




Probenverteilung ist Grundlage für differenzierte Untersu-
chungen - hier: Koordinierende MTA Uta Lange. Foto: Merkel
Frühling im Klinikum Chemnitz III. Alle Motive dieser Serie im Heft fand Isabell Hoffmann, Praktikantin Marketing/Öffentlich-
keitsarbeit, auf dem Areal des Klinikums zwischen Bürgerstraße und Flemmingstraße 4.
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Jahrestagung der pädiatrischen Sektion der DEGUM
Diskussion von Trends und schwierigen Fällen
 Am 7. und 8. Februar fand die jährliche 
Tagung der Ultraschallausbilder der Sektion 
Pädiatrie der Deutschen Ultraschallgesellschaft 
für Medizin (DEGUM) in Chemnitz statt. Prof. 
Dr. med. habil. Thomas Scholbach, Chefarzt der 
Klinik für Kinder- und Jugendmedizin am Chem-
nitzer Klinikum, war die ehrenvolle Aufgabe vom 
Vorstand der Gesellschaft übertragen worden, 
die Jahrestagung erstmals in Chemnitz auszu-
richten. Traditionell treffen sich die Ultraschall-
experten der Deutschen Ultraschallgesellschaft 
einmal im Jahr, um neueste Erkenntnisse, Trends 
und schwierige Fälle miteinander zu diskutieren. 
In diesem Jahr standen Probleme der Durchblu-
tung und ihrer Beurteilung im Vordergrund.
Chemnitzer weltweit führend
Hier haben die Chemnitzer einiges zu bieten, 
denn den Forschungsbereich Strömungsmecha-
nik an der TU Chemnitz und Prof. Scholbach ver-
bindet seit Jahren eine fruchtbare Zusammen-
arbeit. Die Chemnitzer beschreiten gemeinsam 
Neuland bei der Entwicklung von Verfahren zur 
Durchblutungsmessung innerer Organe. Einen 
vorläufigen Höhepunkt hatte die Entwicklung 
vor zwei Jahren erreicht (Hintergrundartikel im 
Klinoskop 1/2012), als es den Kollegen der Klinik 
für Kinder- und Jugendmedizin sowie der Klinik 
für Frauenheilkunde und Geburtshilfe des Klini-
kums erstmals gelungen war, ein Verfahren zur 
dreidimensionalen Durchblutungsmessung bei 
Feten zu entwickeln, das umgehend von der Kli-
nik für Geburtshilfe in Los Angeles übernommen 
wurde. Die Chemnitzer sind damit weltweit füh-
rend auf dem Gebiet der Perfusionsmessung. Es 
nimmt daher nicht wunder, dass mit der Chem-
nitzer Methode Forschergruppen in der ganzen 
Welt arbeiten und auf verschiedensten Gebieten 
der Medizin neue Erkenntnisse gewinnen.
Pixelweise Erfassung der 
Blutströmung
Das DEGUM-Treffen wurde daher mit einem 
gemeinsamen Vortrag von Dr. Klaus-Peter 
Schade von der TU Chemnitz und von Prof. Tho-
mas Scholbach eröffnet. Sie stellten dar, wel-
che Möglichkeiten die pixelweise Erfassung der 
Blutströmung im Raum für die Diagnostik bietet. 
Diese neue Art der Perfusionsmessung Punkt für 
Punkt im Blutgefäß ermöglicht erstmals exakte 
Blutflussmessungen in gewundenen und nicht 
runden Gefäßen, eine Situation, wie man sie 
häufig in Venen antrifft. Nachdem dieser mit 
großem Interesse aufgenommene Vortrag einen 
Einstieg ins Thema geliefert hatte, rankten sich 
zahlreiche weitere Vorträge um die Probleme der 
Darstellung und Beurteilung von Blutgefäßen 
sowie der Durchblutung innerer Organe.
Farbcodierte 
Duplexsonografie
Ein Hauptthema war in diesem Zusammenhang 
die Beurteilung von Patienten mit Bauchschmer-
zen, welche durch eine Kompression eines arte-
riellen Blutgefäßes, des Truncus coeliacus, 
direkt unterhalb des Zwerchfells entstehen 
kann. Bei diesem Krankheitsbild kann man mit 
Hilfe der farbcodierten Duplexsonografie die 
dynamische Einengung des Gefäßes durch das 
Zwerchfell direkt sicht- und messbar machen. 
Hier verfügen die Chemnitzer anerkannterma-
ßen in Deutschland über die größten Erfahrun-
gen und betreuen zahlreiche Patienten, denen 
mit einer operativen Erweiterung des Zwerch-
fellspaltes, der das Gefäß umschließt, gehol-
fen werden kann. Auch diese Operation wird in 
Chemnitz seit Jahren erfolgreich praktiziert.
Lokales Know-how aus dem 
Süden des Ostens
Prof. Scholbach hatte bei der Auswahl der Refe-
renten ganz auf das lokale Know-how aus Sach-
sen, Thüringen und Sachsen-Anhalt gesetzt, ein 
Umstand, der von allen Teilnehmern anerken-
nend gewürdigt wurde. So kamen die Referenten 
aus Leipzig, Halle, Dresden, Jena, Erfurt, Frei-
berg und Chemnitz und begeisterten das Fach-
publikum, das besonders gelungene Vorträge 
mit Szenenapplaus quittierte. In der Auswahl 
der Referenten kam auch die gute Vernetzung 
des Klinikums Chemnitz mit den umliegenden 
Universitätskliniken zum Ausdruck, so mit dem 
Leipziger Herzzentrum. Dr. med. Peter Kinzel 
schlug eine Brücke von den Spezialisten aus 
dem Herzzentrum zu den in den Kliniken tätigen 
Intensivmedizinern, indem er moderne Gesichts-
punkte der echokardiografischen Diagnostik 
vorstellte. Prof. Dr. med. habil. Hans-Joachim 
Mentzel aus Jena stellte ein neuartiges Verfah-
ren zur sonografischen Diagnostik am Harntrakt 
vor. Beide Vorträge wurden lebhaft diskutiert.
Besuch der 
Jawlensky-Ausstellung
Neben dem fesselnden fachlichen Programm 
stellte der Besuch der Jawlensky-Ausstellung im 
Sie waren Referenten bei der Jahrestagung der pädiatrischen Sektion der DEGUM im penta Hotel in Chemnitz: Dr. med. Peter 
Kinzel (Oberarzt der Klinik für Kinderkardiologie, Universität Leipzig Herzzentrum), Dr.-Ing. Klaus-Peter Schade (Fakultät für 
Maschinenbau, Professur Strömungsmechanik, Technische Universität Chemnitz), Dr. med. Annegret Klimas (Oberärztin der 
Abteilung Kinderchirurgie, HELIOS Klinikum Erfurt), Dr. med. Lemmer (Oberarzt der Klinik für Kinder- und Jugendmedizin, 
HELIOS Klinikum Erfurt) und Prof. Dr. med. Thomas  Scholbach (v. r.). Foto: Kreißig
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Oberarzt Jörg Stolle (Klinik für Frauenheilkunde und Geburtshilfe; l.) und Prof. Dr. med. habil. Thomas Scholbach (Chefarzt der 
Klinik für Kinder- und Jugendmedizin) untersuchen das ungeborene Kind von Julia Fritzsche mit der Methode der dreidimensio-
nalen Durchblutungsmessung. Foto: Archiv / Kreißig
Museum Gunzenhauser einen besonderen Höhe-
punkt der Tagung dar. Dankenswerterweise war 
das Museum bereit, auf Zuruf noch eine weitere 
Führung anzubieten, so groß war das Interesse, 
aber auch die Begeisterung nach der Führung 
bei den Teilnehmern. Es wurden sogar Stimmen 
laut, die anregten, die Jahrestagung nunmehr 
ständig in Chemnitz abzuhalten.
Insgesamt hat die Tagung, deren Teilnehmer-
zahl die vorangegangener Tagungen noch über-
stieg, zum lebhaften Erfahrungsaustausch und 
zur Festigung persönlicher Bindungen zwischen 
den Fachkollegen beigetragen und bleibt mit 
Sicherheit vielen lange in Erinnerung. Mit einem 
Augenzwinkern vermerkte Prof. Scholbach, dass 
es sich diesmal um eine eurasische Tagung 
handelte, da neben Teilnehmern aus Deutsch-
land auch weitgereiste Gäste aus Polen, Öster-
reich und sogar Abu Dhabi begrüßt werden 
konnten. Diese Gäste empfanden es als beson-
ders gastfreundlich, dass ihre Herkunftsländer 
auf dem Tagungsplakat extra erwähnt wurden. 
So trafen sich die Teilnehmer zum Abschluss 
noch zu einem Gruppenfoto, bevor das Plakat 
auf Wunsch eines österreichischen Kollegen ihm 
als Souvenir mitgegeben werden konnte. (TS)
Weitere Informationen:
www.degum.de 
Für Patientinnen, Angehörige und Interessierte
Informationstag Brustkrebs
 An Patientinnen, Angehörige und Interessierte richtet sich der Informationstag Brustkrebs 
am Mittwoch, 7. Mai, den das Brustzentrum des Klinikums Chemnitz gemeinsam mit der neu 
gegründeten Selbsthilfegruppe Frauen nach Krebs veranstaltet. Von 16 bis 18 Uhr sind folgende 
Vorträge geplant:
16 – 16.30 Uhr Praktische Anwendungen der Aroma-Therapie
 Schwester Jana Churfürst
 Klinikum Chemnitz
16 – 17 Uhr Was bedeutet „Personalisierte Medizin bei Brustkrebs“?
 Oberärztin Dr. med. Petra Krabisch
 Klinik für Frauenheilkunde und Geburtshilfe / Brustzentrum Chemnitz
17 – 17.30 Uhr Sport nach Krebs
 Margarita Schubert, Poliklinik Chemnitz GmbH
 Leiterin der Physiotherapie
17.30 – 18 Uhr Attraktiv trotz Erkrankung
 Modenschau von Reha aktiv, Chemnitz
Ort 
Klinikum Chemnitz gGmbH




Haus A, 3. Etage, Großer Saal
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Zentrum für Diagnostik GmbH am Klinikum Chemnitz
25 Jahre
Heiko Seitz 
Hol- und Bringedienst, Klinikum Chemnitz Logistik- 
und Wirtschaftsgesellschaft mbH
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Pflegedienst, Station F340, Standort Flemmingstraße
15 Jahre
Valentina Litau











Bergarbeiter-Krankenhaus Schneeberg, Cc Klinik-
Verwaltungsgesellschaft Chemnitz mbH
Toralf Fritzsche
Pflegedienst, Station N031, Standort Flemmingstraße
Sylvia Wegner
Pflegedienst, Station K392, Standort Küchwald
Jürgen Stelzer
Funktionsdienst, Ergotherapie, Standort Dresdner Straße
Beate Horn
Medizinisch-technischer Dienst, Institut für 
Diagnostische Radiologie, Standort Küchwald
15 Jahre
Kati Hoyer-Schmidt





Pflegedienst, Station K381, Standort Küchwald
Monika Hempel
Pflegedienst, Station N102, Standort 
Flemmingstraße
Bärbel Thomas
Pflegedienst, Station N051, Standort Flemmingstraße
25 Jahre
Gabriele Schubert
Funktionsdienst, OP-Saal Klinik für 




Wäscheversorgung, Klinikum Chemnitz Logistik- 
und Wirtschaftsgesellschaft mbH
Hannelore Kramer
Wäscheversorgung, Klinikum Chemnitz Logistik- 
und Wirtschaftsgesellschaft mbH
Ina Bergert
Wäscheversorgung, Klinikum Chemnitz Logistik- 
und Wirtschaftsgesellschaft mbH
Kerstin Vereb












Patiententransport, Klinikum Chemnitz Logistik- 
und Wirtschaftsgesellschaft mbH
Die Vertreter des 
Gesellschafters im 
Aufsichtsrat
Bürgermeister Berthold Brehm ist seit 
November 2012 Vorsitzender des Aufsichts-
rates der Klinikum Chemnitz gGmbH. Seit 
1990 ist Berthold Brehm in der Stadtverwal-
tung Chemnitz tätig, zuerst als Leiter des 
Dezernates Recht, Sicherheit und Ordnung. 
Ab 1994 arbeitete er als Leiter des Dezer-
nates 1 Personal, Organisation, Allgemeine 
Verwaltung, Schulen und Feuerwehr. Seit 
Sommer 2011 hat er zudem die Funktion des 
Kämmerers übernommen.
Dr. phil. Heidi Becherer arbeitet als Abtei-
lungsleiterin für Bildungs-, Gleichstel-
lungs- und Handwerkspolitik im DGB-Bezirk 
Sachsen. Sie ist Mitglied der SPD-Fraktion 
im Stadtrat von Chemnitz und als solches 
gewähltes Aufsichtsratsmitglied im Kli-
nikum Chemnitz. Einen Schwerpunkt ihrer 
Tätigkeit im Aufsichtsrat sieht sie in der 
Erhaltung und dem Ausbau des Klinikums 
als kommunales Krankenhaus und Maxi-
malversorger in der Region. Das Klinikum 
muss den medizinischen und gesundheits-
fördernden Bedürfnisse aller Bürgerinnen 
und Bürgern gleicher Maßen entsprechend 
hochwertige Leistungen anbieten. Dabei 
geht es sowohl um die optimale Gesund-
heitsfürsorge für die Menschen als auch um 
„Gute Arbeit“ für alle Beschäftigten sowie 
tarifgerechte Aus- und Übernahmebedin-
gungen für die Auszubildenden im Unter-
nehmen. „Als einer der größten Arbeitgeber 
in der Region hat das Klinikum Chemnitz 
eine starke Ausstrahlungskraft und hohe 
Verantwortung für die Menschen in der 
Region. Diese muss weiter optimiert werden 
und dafür setze ich mich im Aufsichtsrat 
ein“, so Heidi Becherer.
Ines Saborowski-Richter ist ausgebildete 
Medizinisch-technischer Laborassisten-
tin und arbeitete 22 Jahre beim DRK Blut-
spendedienst der Stadt Chemnitz. Im Jahr 
2009 wurde sie in den Sächsischen Landtag 
gewählt. Für die Zeit der Abgeordnetentä-
tigkeit ist sie beim DRK Blutspendedienst 
beurlaubt. Parallel ist sie seit 2004 Stadt-
rätin und seit 2012 Stellvertretende Frak-
tionsvorsitzende der CDU-Fraktion.
Susanne Schaper ist examinierte Kranken-
schwester und arbeitet als Praxisanleiterin 
im Klinikum. Gegenwärtig nimmt sie Eltern-
zeit für ihr drittes Kind. Susanne Schaper ist 
Stadträtin der Partei Die Linke und zugleich 
stellvertr. Fraktionsvorsitzende. „Der 
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Spagat zwischen den wichtigen Anliegen 
der Mitarbeiter im Klinikum und den ökono-
mischen Tatsachen im Krankenhaussektor 
in Deutschland ist, auch als Vertreterin des 
Arbeitgebers im Aufsichtsrat, nicht einfach. 
Im Mittelpunkt meiner Arbeit stehen unab-
hängig davon die Bedürfnisse von Patienten 
und Mitarbeitern“ so Susanne Schaper.
Prof. Dr. Andreas Schmalfuß führt das Amt 
des Vizepräsidenten des Sächsischen Land-
tages. Zudem ist er als Stadtrat in Chemnitz 
und Abgeordneter im Sächsischen Landtag 
für die FDP tätig. Er ist Haushalts- und 
finanzpolitischer Sprecher sowie For-
schungs- und technologiepolitischer Spre-
cher der FDP-Fraktion im Sächsischen Land-
tag. Prof. Schmalfuß studierte Ökonomie 
und Wirtschaftswissenschaften an der TU 
Chemnitz, an der er 1997 auch promovierte. 
Seit 1999 ist er zudem als ehrenamtlicher 
Dozent an der Berufsakademie Sachsen 
Staatliche Studienakademie Leipzig tätig. 
Andreas Schmalfuß lebt mit seiner Lebens-
gefährtin und seinen zwei Kindern in Chem-
nitz. Gemeinsam mit Prof. Dr. Klingelhöfer 
unterstützte er maßgeblich den Prozess zur 
Erlangung des Status als Maximalversorger 
für das Klinikum Chemnitz.
Petra Zais arbeitet als Geschäftsführerin 
der Fraktion B90/DIE GRÜNEN in Chemnitz. 
Sie ist zudem langjährige Stadträtin und 
vertritt ihre Fraktion im Verwaltungs- und 
Finanzausschuss, im Sozialausschuss und 
im Ausländerbeirat der Stadt. 2009 wurde 
sie in das Kuratorium zur Vergabe des 
Stefan-Heym-Preises der Stadt Chemnitz 
gewählt. Petra Zais ist 57 Jahre halt, sie hat 
zwei Kinder und zwei Enkelkinder. 
Der paritätisch besetzte Aufsichtsrat der Klinikum 
Chemnitz gGmbH stellte sich vor seiner Sitzung am 7. 
März dieses Jahres für die Leser der Zeitschrift Klinoskop 
zum Fototermin: Bürgermeister Berthold Brehm, Dr. med. 
Ute Achtzehn, Gisela Mende, Susanne Schaper, Birgit 
Drechsel, Dr. phil. Heidemarie Becherer, Dr. med. Axel 
Müller, Prof. Dr. Andreas Schmalfuß, Petra Zais, Kranken-
pfleger Arndt Grimm-Hartig, Prof. Dr. med. Johannes 
Schweizer und Ines Saborowski-Richter (v. l.). Foto: kr
Die Vertreter der Mitarbei-
ter im Aufsichtsrat
Dr. med. Ute Achtzehn ist seit Januar 1999 in 
der Klinik für Innere Medizin IV (Pneumologie) 
tätig. Die Klinikgründung 1999 erfolgte aus 
dem Verbund von drei pneumologischen Klini-
ken der Region. Oberärztin Dr. Achtzehn leitet 
seither die neu aufgebaute Intensivstation 
der Klinik. Die Station ist spezialisiert auf die 
Behandlung von Patienten mit beatmungs-
pflichtigen Lungenversagen. Seit 2004 ist sie 
die ständige Vertretung des Chefarztes.
Birgit Drechsel ist Fachbereichsleiterin Fach-
planung / Projektmanagement im Institut 
für Biomedizintechnik der Klinikum Chemnitz 
Logistik- und Wirtschaftsgesellschaft mbH. 
Zu ihren Tätigkeitsfeldern gehören die Invest-
vorbereitung für die KC gGmbH sowie die 
Medizintechnik- und Ausstattungsplanung 
bei Umzugs-, Rekonstruktions- und Neubau-
projekten. Sie ist aufgrund ihrer 27-jährigen 
Berufserfahrung sowie ihrer technischen und 
betriebswirtschaftlichen Ausbildung ein kom-
petenter Ansprechpartner für Pflege, Ärzte, Ver-
waltung und die Tochtergesellschaften. 
Arndt Grimm-Hartig ist examinierter Fachkran-
kenpfleger für Anästhesie und Intensivpflege 
und seit 2010 pflegerischer Leiter der neuro-
chirurgischen Intensivstation. Er ist 47 Jahre 
alt und arbeitet seit 1990 im Klinikum. Arndt 
Grimm-Hartig ist verheiratet und Vater von drei 
Söhnen (21, 18 und 12 Jahre alt). „Als Auf-
sichtsrat bin ich seit 2011 tätig, nach dem ich 
vorher Mitglied im Betriebsrat und der letzten 
Tarifkommission war. Als ver.di-Mitglied und 
Gewerkschaftsvertrauensmann sehe ich mich 
im Aufsichtsrat als Interessenvertreter der 
größten Berufsgruppe des Krankenhauses, dem 
Pflegedienst, in der Verantwortung. Mein Haupt-
augenmerk gilt der Personalentwicklung und 
Personalbesetzung“, so Arndt Grimm-Hartig.
Gisela Mende arbeitet als Fachbereichsleiterin 
Gesundheit, Soziale Dienste, Wohlfahrt und 
Kirchen der Gewerkschaft ver.di in Sachsen, 
Sachsen-Anhalt und Thüringen. Sie ist seit der 
letzten Wahl die Vertreterin der Gewerkschaft 
ver.di im Aufsichtsrat. „Ich setze mich ein für 
die Interessen der Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer des Klinikums und des gesamten 
Konzerns“, so Gisela Mende.
Dr. med. Axel Müller ist Stellvertretender Vor-
sitzender des Aufsichtsrates. Er arbeitet als 
Leitender Oberarzt der Klinik für Innere Medi-
zin I (Kardiologie, Angiologie, Intensivmedizin). 
Seine Tätigkeit im Klinikum begann er vor 25 
Jahren.
Prof. Dr. med. habil. Johannes Schweizer arbei-
tet als Chefarzt der Klinik für Innere Medizin 
I (Kardiologie, Angiologie, Intensivmedizin). 
Seine Zielsetzungen sind der weitere Ausbau 
der Zusammenarbeit des Klinikum als Maxi-
malversorger mit der Technischen Universität 
sowie die Unterstützung des Konzeptes für die 
Personalentwicklung im Klinikum Chemnitz. Ein 
Schwerpunkt in der Umsetzung ist die Entwick-
lung und Bindung von Fachkräften im Klinikum. 
Er setzt sich im besonderen Maß für den Erhalt 
kommunaler Strukturen in der Trägerschaft des 
Klinikums ein. „Die wichtigste Ressource in 
unserem Unternehmen ist die Ressource Perso-
nal, diese Ressource sichert die zukunftsfähige 
Entwicklung unseres Unternehmens“, so Prof. 
Schweizer. (red)
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Priv.-Doz. Dr. med. Gunther Klautke ist neuer 
Chefarzt der Klinik für Radioonkologie
 Priv.-Doz. Dr. med. Gunther Klautke ist neuer 
Chefarzt unserer Klinik für Radioonkologie. Er 
folgt auf Herrn CA Dr. med. Dieter Baaske, der in 
Altersteilzeit geht. „Ich freue mich sehr, die von 
Herrn Dr. Baaske hervorragend aufgebaute und 
geführte Klinik übernehmen zu dürfen und eine 
der größten Strahlentherapien Deutschlands 
jetzt weiterentwickeln zu können. Dies war auch 
der Grund für meine Bewerbung in Chemnitz“, so 
der neue Chefarzt, der zuvor in gleicher Funktion 
am Klinikum Bamberg tätig war. „Wir schätzen 
uns glücklich, mit Priv.-Doz. Dr. med. Gunther 
Klautke eine hervorragende Besetzung dieser 
wichtigen Funktion innerhalb des Klinikums und 
des Onkologischen Centrums Chemnitz gefunden 
zu haben“, so Dipl.-Oec. Dirk Balster, Kaufmänni-
scher Geschäftsführer des Klinikums.
Priv.-Doz. Dr. Gunther Klautke (Jahrgang 1966) 
studierte nach dem Abitur Humanmedizin an der 
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen. Nach 
dem 3. Staatsexamen war er von 1994 bis 1997 
als Arzt im Praktikum sowie als Assistenzarzt in 
der Klinik und Poliklinik für Strahlentherapie der 
Universität Erlangen tätig und wechselte mit 
dem zukünftigen Lehrstuhlinhaber 1997 an die 
Universitätsstrahlentherapie Rostock und wurde 
dort 2001 leitender Oberarzt.  2008 wurde er der 
komm. Direktor der Klinik nach dem Rückgang 
des Lehrstuhlinhabers nach Erlangen. Im Juli 
2009 ging Priv.-Doz. Dr. Gunther Klautke als lei-
tender Oberarzt an die Universitätsstrahlenthera-
pie Erlangen. Die weitere berufliche Entwicklung 
führte ihn im Oktober 2011 als Chefarzt der Klinik 
und Praxis für Radioonkologie und Strahlenthera-
pie nach Bamberg. 
Seine Dissertationsschrift lautet „Thermometri-
sche SAR-Bestimmung von  interstitiellen Mikro-
wellenantennen“, die er mit magna cum laude 
1997 verteidigte. Im Jahr 2007 wurde Dr. Klautke 
mit der Arbeit „Simultane Radiochemotherapie 
in der Behandlung onkologischer Patienten unter 
besonderer Berücksichtigung der Topoisomerase 
I-Hemmer“ als Erster im Fach Strahlentherapie 
an der Universität Rostock habilitiert. Er ist Autor 
zahlreicher Fachbeiträge. Durch seine Lehrtätig-
keiten, Vorträge und die umfangreiche Mitarbeit 
in wissenschaftlichen Projekten sowie in Studien 
erwarb sich Priv.-Doz. Dr. Gunther Klautke ein 
umfangreiches Renommee in seiner Fachschaft.
Die Zeitschrift FOCUS würdigte die ärztliche 
Tätigkeit von Priv.-Doz. Dr. Gunther Klautke für 
die Patienten mit der Eintragung in die Ärzte-
liste 2013 als Top-Mediziner Deutschlands in der 
Rubrik Onkologie / Strahlentherapie.
Uwe Kreißig
Marketing / Öffentlichkeitsarbeit
Dirk Balster (Kaufmännischer Geschäftsführer des Klinikums) begrüßte Priv.-Doz. Dr. med. Gunther Klautke als neuen Chefarzt 
unserer Klinik für Radioonkologie. Foto: Kreißig
Arbeiten im 
Patientenzimmer
 Es kann sehr glatt sein im Januar, und Gesell-
schaftsjournalistin Peggy Fritzsche traf es beim 
Joggen. Ein kurzfristiger Eingriff in unserer Klinik 
für Orthopädie, Unfall- und Handchirurgie war 
nach ihrem Sturz unumgänglich. Doch gleich 
im Anschluss holte sie den Computer aus der 
Tasche, um ihre bekannte Kolumne Stadtgeflüs-
ter für die Chemnitzer Lokalausgabe der Freien 
Presse für ihre Leser zu schreiben – und in die-
sem Fall auch einmal aus dem Krankenzimmer.
Eine große Genesungspause gönnte sie sich 
nicht: Auf dem Chemnitzer Opernball Anfang 
Februar war Peggy Fritzsche bereits wieder auf 
dem gesellschaftlichen Parkett dienstlich unter-
wegs. Und inzwischen ist alles bestens verheilt.
(kr)
Arbeiten einmal anders: Journalistin Peggy Fritzsche in 
ihrem Zimmer auf Station K063 im Standort Küchwald. 
Foto: Kreißig
29Personen & Fakten
Von Station auf die 
Buchmesse
 Man sieht es Jens Korch, freier Journalist und 
Gesellschafter der edition wannenbuch, bei sei-
nem Einsatz auf der Leipziger Buchmesse nicht 
an: Noch bis zum Ende der ersten März-Woche 
lag er nach einer Gallenoperation in unserer 
Klinik für Allgemein- und Viszeralchirurgie auf 
Station.
Vom 13. bis 16. März war er schon wieder für 
seinen Verlag im Einsatz und stellte mit Grit 
Strietzel, ebenfalls Gesellschafterin der Edition, 
und einem kleinen Team auf der Neuen Messe 
in Leipzig die Badewannen-Bücher vor. Sieben 
dieser wasserfesten Bücher gibt es mittlerweile. 
Die aktuelle Neuerscheinung: Goethe erotisch. 




Noch kurz zuvor im Klinikum, danach am Stand auf der 







Krankenpfleger in der ITS2, Klinik für 
Innere Medizin II
Monika Haugk
Mitarbeiterin der Heim gemeinnützigen 
GmbH
Ines Höch
Mitarbeiterin im Hol- und Bringedienst / 
Wagenwaschanlage
Klinikum Chemnitz Logistik- und 
Wirtschaftsgesellschaft mbH
Priv.-Doz. Dr. med. habil. 
Alfred Schröder
Ehemaliger Chefarzt der Klinik für 
Gefäßchirurgie, Klinikum Chemnitz
Frühling im Klinikum Chemnitz IV. Alle Motive dieser Serie im Heft fand Isabell Hoffmann, Praktikantin Marketing/Öffentlichkeitsarbeit, auf dem Areal des Klinikums zwischen Bürgerstraße und 
Flemmingstraße 4.
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Die Tour über sechs Jahrzehnte
Täve Schur empfängt seine alten Fans im Wasserschloss Klaffenbach
 In einer Historika-Vitrine in der kleinen 
Empfangshalle des nahezu vergessenen 
Regionalflughafens Barth in der Nähe des 
Darß liegt inmitten marginaler Aufnahmen ein 
unscheinbares Schwarz-Weiß-Foto. Darauf zu 
erkennen sind zwei Männer, denen man den 
Weg freihält, eine Menschengruppe schließt 
sie ein, um ihnen zu  folgen. Im Hintergrund 
steht eine Kolbenmotormaschine Iljuschin 
Il-14 (von der Deutschen Lufthansa?) einst 
gebaut in der DDR in Lizenz, angetrieben 
von Sternmotoren, die im Industriewerk Karl-
Marx-Stadt gefertigt wurden.
Die beiden Männer sind Stars ihrer Zeit, jeder 
auf seine Weise. Täve Schur fällt sofort ins 
Auge, nur der zweite Mann im Trenchcoat 
bleibt unkenntlich. Es ist der noch jung wir-
kende Manfred Ewald, der mit seinem sehr 
speziellen DDR-Sportsystem und den daraus 
resultierenden Erfolgen die diplomatische 
Anerkennung des Staates DDR erzwingen wird. 
Ewald scheitert erst im Jahr 1988 durch eine 
Intrige, ausgeführt durch die Stasi. Reinhold 
Andert beschreibt das in der Biographie „Ich 
war der Sport“. Heute ist das System Ewald 
eher ein Forschungsgebiet für Sporthistoriker.
Der Ruhm ist intakt 
geblieben
Täves Ruhm ist dagegen intakt geblieben, 
trotz einiger Missverständnisse, die politischer 
Natur waren und bis in die Gegenwart reichen: 
In die Hall of Fame des deutschen Sports hat 
man ihn im Gegensatz zum Chemnitzer Radstar 
Wolfgang Lötzsch, der 550 Siege errang, nicht 
aufgenommen. Politik, damals und heute. 
Doch Täve, wie ihn jeder nennen darf, ist ein 
normaler Mensch geblieben. Dass sein Auftritt 
im Wasserschloss Klaffenbach restlos aus-
verkauft ist und etliche Interessenten wieder 
umdrehen müssen, kann als Beweis dieser 
These gelten. Im Saal unter dem alten Dach-
boden haben sich seine Fans eingefunden, die 
übergroße Mehrheit Frauen und Männer über 
65, die mit ihm alt geworden sind und ihren 
Helden noch einmal sehen wollen: Täve Schur 
ist 2014 in seinem 84. Lebensjahr.
Achim und Spur der Steine
Es war eine überlebensgroße Karriere. Das 
Phänomen seiner Person führte zu ungewöhn-
lichen Konstellationen. Uwe Johnson, der in 
den Westen gegangen war, schrieb über Schur 
das „Dritte Buch über Achim“, nicht sein 
stärkstes Werk, nur Achim war kein anderer 
als Täve. Johnson und Schur hätten sich in 
Leipzig mal eine halbe Stunde gesprochen, im 
Grunde ist dies eine ungeklärte Geschichte. 
Später nimmt Erik Neutsch Schurs Vize-
weltmeisterfahrt auf dem Sachsenring zum 
Anlass, um ihn in seinem Erfolgsbuch Spur 
der Steine zu spiegeln. Denn Brigadier Balla 
(den später Manfred Krug im DEFA-Film 
unvergesslich spielt) und seine Leute machen 
einen Ausflug zur Straßenrad-Weltmeister-
schaft auf dem Sachsenring. Nebenbei: Die-
ser heute nahezu vergessene Radklassiker 
wird vom Klinikum immer noch mit einem 
Krankentransportwagen unterstützt.
Besuch bei Lothar Meister II
Der Abend vergeht wie ein Sprint. Schur erzählt 
von seinem Chemnitzer Teamkollegen Lothar 
Meister II, mit dem er die Friedensfahrt fuhr, 
und dem er vor kurzem zum 85. Geburtstag in 
Chemnitz gratulierte. Täve erzählt, dass er ver-
gangenes Jahr 4500 Kilometer auf dem Fahrrad 
saß, für die meisten Deutschen auch unter 50 
eine unvorstellbare Größenordnung. Und er will 
100 werden. Gesunde Ernährung und regelmä-
ßiger Sport, viel mehr brauche es nicht dafür. 
„Ich halte mich schlank und esse nicht alles, 
was ich bekommen könnte. Wenn Sie noch was 
machen können, dann bewegen Sie sich und 
halten sich schlank. Am Bauch ist nicht der 
Doktor schuld“, so spricht Täve. „Es wäre der 
größte Triumph der Ossis, wenn wir ein höheres 
Lebensalter erreichen“, er lacht. Die alte Ost-
West-Sache, die ist untrennbar mit ihm verbun-
den. Und überhaupt: „Wenn wir unseren Kindern 
nicht beibringen, bescheidener zu leben, wird es 
sehr schwer werden.“
Die Friedenstaube ist 
zu teuer
Täve hat dann noch ein paar brauchbare Anek-
doten auf Lager, die sich nicht in der Auto-
biographie von 2001 finden lassen. Wie er als 
amtierender Weltmeister ein Regionalrennen 
gewinnen muss, um seiner Mutter eine Wellrad-
waschmaschine zu beschaffen. Selbstverständ-
lich fährt er dort alles in den Boden und holt die 
weiße Ware nach Hause. Später habe er einmal 
Täve Schur mit einem Chemnitzer Senior, Trainingslager Cervia, Frühjahr 
1994. Foto: Archiv Kreißig
Wiedersehen 2014 in Klaffenbach 20 Jahre später: Täve und der Chemnitzer Senior. Und beide fahren wei-
ter Rennrad.
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Die Frau an Täves Seite, die sich meistens im Hintergrund 
hielt: Renate Schur. Sie sind seit über 50 Jahren verheiratet 
und Eltern von vier Kindern. Fotos (2): kr
im Zwickauer Herstellerwerk seinen Trabi tunen 
lassen, um ihn schneller zu machen – damals 
das Honorar für einen Vortrag. Und die Frie-
densfahrt, seine Friedensfahrt, müsse künftig 
ohne die Picasso-Friedenstaube auskommen. 
Die Tschechen, die gegenwärtig versuchen, das 
Etappenrennen wiederzubeleben, könnten die 
Lizenzgebühren an Picassos Erben nicht bezah-
len. Die Friedenstaube ist inzwischen zu teuer?
Blütenweiße Trikots
Dann kommt man auf das berühmte WM-Ren-
nen von 1960 auf dem Sachsenring bei Chem-
nitz zu sprechen, ein Video wird eingespielt. Man 
sieht die Verfolgung von Bernhard Eckstein und 
Schur zum in der letzten Runde führenden Bel-
gier Willy Vanden Berghen. Täve hakt ein. Diese 
Stelle sei nachgedreht, weil damals keine fah-
renden Kameras an dieser Stelle waren. Und bei 
genauem Hinsehen erkennt man, dass die DDR-
Trikots am Ende eines verregneten Rennens 
noch blütenweiß sind.
Ein Profi lässt sich für alles 
bezahlen
Zur Pause und nach dem Abspann muss Täve 
unzählige Bücher signieren, viele der vorgeleg-
ten Exemplare sind längst vergilbt. Die Kenner 
in der Schlange sprechen über ihn und sind sich 
einig, dass Täve auch ein überragender Profi 
geworden wäre. Profi? Das wäre nichts für ihn 
gewesen: „Ein Profi lässt sich alles gut bezah-
len. Wie viele wären heute hier, wenn ich abge-
hauen wäre? Nicht viele.“
Uwe Kreißig
Der Nestor zeigt es
Michael Morgner im Weltecho Chemnitz
 Michael Morgner gehört nun zu den Alt-
meistern, wie im Raffer verging die Zeit. Die 
goldenen Jahre, von denen einige in den DDR-
Zeiten lagen, scheinen vorüber. Die Menschen 
werden älter, sie sind da und verschwinden, 
Beziehungen verwischen, Dinge verändern 
sich. Seine Kunst hat sich verwandelt und 
bleibt doch, was sie war.
Der Großmeister der Chemnitzer Kunst zeigt 
jetzt im Weltecho vier sehr große Arbeiten in 
seiner für ihn typischen Technik. Mehr nicht. 
Morgner (Chemnitz-Einsiedel, Jg. 1942) setzt 
in dieser Ausstellung noch einmal die Stan-
dards, das steht außer Frage. Die Bilder sind 
eine poetische Beschwörung, unabhängig der 
Titel, die anders gelagert sind.
Es ist eine Meditation über das Altwerden, 
unser allmähliches Verschwinden, über Sinn 
und Desillusionierung. „Wer seine Wunden 
zeigt, wird geheilt. Wer sie verbirgt, wird nicht 
geheilt“, sagte Beuys. (kr)









Dein Tag für Deine Ausbildung
2. Ausbildungsmesse der Sozialbetriebe Mittleres Erzgebirge
 Mit Blick auf die demografische Entwick-
lung zweifelt kaum einer mehr am Zukunfts-
beruf Altenpfleger sowie Krankenpflegehelfer. 
In den nächsten Jahren werden in Deutschland 
tausende Pflegefachkräfte gebraucht. In den 
Sozialbetrieben Mittleres Erzgebirge gGmbH 
werden auch interessierte und engagierte 
junge Menschen gesucht.
Mit der 2. AZUBI-Messe am 1. Februar im 
Seniorenzentrum Olbernhau wurden Einblicke 
in die Ausbildungsmöglichkeiten im Pflege-
bereich vermittelt. Geschäftsführerin Mar-
git Kretschmar, Heimleiterin Kerstin Hasler, 
Praxisanleiterin Katrin Hänel und weitere Mit-
arbeiter stellten sich den Fragen der Besucher 
zu Ausbildung und Karriere. Im Alterssimula-
tionsanzug spürten die Besucher Bewegungs-
einschränkungen, mit denen ältere Menschen 
leben müssen. Mit kleinen Kostproben aus der 
Smoothfood-Produktpalette konnten die Gäste 
spezielle Ernährungsangebote für Pflegebe-
dürftige mit Schluckstörungen verkosten.
Die Gesellschaft kann ihre Auszubildenden in 
den verschiedensten Bereichen auf die zukünf-
tige Arbeit vorbereiten. Dazu gehören voll-
stationäre Pflege, Kurzzeit- und Tagespflege, 
Anatomie und Physiologie
Die Biologiebesten aus Ostdeutschland zu Gast im Klinikum
 Der Mannschaftswettbewerb Biologie Klasse 
9, der in diesem Jahr unter dem Thema Ana-
tomie und Physiologie des Menschen stand, 
führte am 11. März 32 Schüler ans Klinikum. 
Die Biologiebesten der Gymnasien mit vertieft 
mathematisch-naturwissenschaftlicher Ausbil-
dung in Ostdeutschland trafen sich schon zum 
17. Mal in Chemnitz. Gastgeber war das hiesige 
Johannes-Kepler-Gymnasium.
Die Schüler aus Erfurt, Frankfurt/O., Halle, 
Ilmenau, Magdeburg, Riesa und Chemnitz 
absolvierten am Vormittag in den Räumen des 
Johannes-Kepler-Gymnasiums einen Test mit 
theoretischem Teil sowie einem Experiment. 
Nach dem Mittag machten sie sich auf den 
Weg in den Hörsaal der Klinik für Frauenheil-
kunde und Geburtshilfe, wo sie ein Fachvortrag 
von Prof. Dr. med. Ralf Steinmeier, Chefarzt der 
Klinik für Neurochirurgie, erwartete. Die ehrgei-
zigen Jugendlichen und ihre Lehrer waren am 
Thema Neurochirurgie – Technische Innovatio-
nen im OP sehr interessiert und stellten so viele 
Fragen, wie die Zeit zuließ.
Bevor sich die Weitgereisten eilig auf den Weg 
zum Zug machen mussten, bildete die Siegereh-
rung den Abschluss des Tagesprogramms. Den 
dritten Platz belegte eine Gruppe des Johannes-
Kepler-Gymnasiums Chemnitz, der zweite Platz 
ging an die Mannschaft des Carl-Zeiss-Gym-




Während die Lehrer noch die Testergebnisse auswerteten, verfolgten die Schüler schon den Vortrag von Prof. Dr. Ralf Stein-
meier, Chefarzt der Klinik für Neurochirurgie. Foto: Stiehler
Pflege von Menschen nach Suchterkrankun-
gen sowie im Wachkoma. Auch im Bereich der 
ambulanten Pflege werden die Auszubildenden 
ihre Erfahrungen sammeln.
Zahlreiche Jugendliche nahmen vor Ort an 
Bewerbungsgesprächen teil. Davor konnten sie 
sich in Sachen Frisur und Make-up zur Bewer-
bung beraten und frisieren lassen. Ein Fotograf 
stand für Bewerbungsfotos bereit. Zwischen 
den Aktivitäten tauschten die jungen Leute 
in der Chillout-Lounge bei Musik und alkohol-
freien Cocktails ihre Eindrücke zu den Ausbil-
dungsberufen untereinander aus. (SB MEK)
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Zwölf Tumorboards als zentrales Steuerungselement
Aktuelles zum Projektstand des Onkologischen Centrums
 Die Zertifizierung des Onkologischen Cen-
trums Chemnitz (OCC) stellt ein wichtiges 
Unternehmensziel des Klinikums für das 
Jahr 2014 dar und ist ein Meilenstein für die 
onkologische Versorgung in der Region. Hen-
riette Wendt, Netzwerkkoordinatorin des OCC, 
wurde von der Geschäftsführung zur Projekt-
leiterin benannt. Gemeinsam mit der externen 
Beraterfirma QKB mit Dr. Erwig Pinter an der 
Spitze soll das OCC erfolgreich auf die Zerti-
fizierung nach den Anforderungen der Deut-
schen Krebsgesellschaft an Onkologische 
Zentren vorbereitet werden. Der Termin für die 
Zertifizierung ist für Oktober 2014 geplant.
Seit 1. März 2014 ist die Geschäftsstelle des 
OCC der Geschäftsführung direkt unterstellt. 
Der Projektplan sieht vor, dass die OCC-Zer-
tifizierung mit zwei Organzentren als Basis 
beantragt wird. Die Organzentren sind zum 
einen das seit 2004 bestehende Brustzent-
rum sowie das seit 2011 bestehende Darm-
krebszentrum. Die Anforderungen an Onko-
logische Zentren sind streng und sehr viel 
umfassender als bei einzelnen Organzentren. 
Mit der Weiterentwicklung zum Onkologischen 
Zentrum soll die Matrix für eine umfassende, 
interdisziplinäre und fachübergreifende 




Zum Projektstand kann berichtet werden, 
dass bereits einige Teilprojekte erfolgreich 
bearbeitet wurden. So werden die zwölf 
Tumorboards als zentrales Steuerungsele-
ment bereits seit Mai 2013 im OCC zentral 
koordiniert und gesteuert. Im vierten Quartal 
2013 wurden einige prozessuale Qualitäts-
verbesserungen vorgenommen. Hierbei wurden 
klare Verantwortlichkeiten in den Tumorboards 
benannt und Mitarbeiter als Tumorboardleiter 
geschult.
Konzept für den Sozialdienst
Zudem wurde der psychoonkologische Dienst 
strukturiert. Seit November 2013 gibt es 
eine Verfahrensanweisung zur einheitlichen 
psychoonkologischen Versorgung von Krebs-
patienten sowie seit Anfang des Jahres 
2014 ein Konzept des psychoonkologischen 
Dienstes. Im Leitlinienprogramm Onkologie 
wurde im Januar 2014 eine neue S3 Leitlinie 
Psychoonkologie veröffentlicht. Damit hat nun 
auch dieser Bereich mit fundierten und evi-
denzbasierten Daten eine Grundlage, wie die 
psychoonkologische Versorgung von Krebs-
patienten zu erfolgen hat. Im zweiten Schritt 
wurde auch für den Sozialdienst ein Konzept 
und eine Verfahrensanweisung entwickelt und 
erfolgreich abgeschlossen.
Gründung der  
AG Onkologische Pflege
Im Bereich der Pflege gründete sich im Feb-
ruar eine AG Onkologische Pflege, die sich 
mit den Themen onkologisches Pflegekonzept, 
onkologische Pflegevisite sowie Fort- und 
Weiterbildungen von onkologischem Fachpfle-
gepersonal beschäftigt. Herauskristallisiert 
hat sich die AG aus der Notwendigkeit einer 
Überarbeitung des onkologischen Pflegekon-
zeptes. Die fachübergreifende Beteiligung der 
Pflege in dieser Arbeitsgruppe dient wiede-
rum dazu, das Konzept auf das gesamte OCC 
und in die beteiligten Kliniken zu übertragen.
Aufbau des 
Qualitätsmanagements
Das Qualitätsmanagement am OCC, das für 
eine Organisationsentwicklung dieser Art 
elementar ist, wird derzeit aufgebaut. Dafür 
wurde mit dem Aufbau eines klaren Regelwer-
kes am OCC begonnen. Zur Überprüfung der 
Abläufe und der Qualität führte Erwig Pinter 
bereits interne Audits in einigen Bereichen 
durch. Interne Audits sollten jährlich statt-
finden, um die Wirksamkeit des QM-Systems 
zu überprüfen und Maßnahmen zur Verbesse-
rung zu entwickeln. Am 9. und 10. April 2014 
findet eine zweitägige QM-Schulung statt, für 
die gegenwärtig geeignete Teilnehmer ausge-
wählt werden.
Eines der dezentralen Themen in Vorbereitung 
auf die Zertifizierung ist die Erstellung von 
Behandlungspfaden für einzelne Entitäten. 
Hierfür werden vorerst die Kernprozesse in 
den Zentren und Kliniken gestaltet und die 
Zuständigkeiten festgelegt. Weitere Teilpro-
jekte für die nächsten Wochen betreffen den 
Bereich der Studien, die Patientenbeteiligung, 
Einweiserstrukturen, das gesamte Vertrags-
wesen mit den Kooperationspartnern sowie 
die Fortsetzung von internen Audits. (HW)
Besondere Merkmale eines 
Onkologischen Zentrums:
•	 spezialisierte Fachärzte verschiedener 
Disziplinen entscheiden gemeinsam 
im Tumorboard über die bestmög-
liche individuelle Behandlung der 
Erkrankung 
•	 Betreuung und Versorgung in allen 
Phasen der Erkrankung nach den 
neuesten wissenschaftlichen Erkennt-
nissen (sog. S3 Leitlinien)
•	 Steigerung der Behandlungsqualität 
durch hohe Fallzahlen, unabhän-
gige Qualitätssicherung und hohe 
Anforderungen an die Zulassung als 
Behandler
•	 Betreuung durch interdisziplinäres 
Team aus Ärzten, Pflege, Psychoonko-
logen, Sozialarbeitern, Seelsorgern, 
Studienassistenten
•	 Möglichkeit zur Studienteilnahme
Frühling im Klinikum Chemnitz IV. Alle Motive dieser Serie im Heft fand Isabell Hoffmann, Praktikantin Marketing/Öffentlich-




 Für eine Exkursion zum Thema Erste Hilfe 
besuchte die zweite Klasse der Chemnitzer 
Rudolfschule am 17. März den Standort Küch-
wald des Klinikums. Aufgeteilt in zwei Gruppen 
konnten die Kinder die Arbeit auf der Rettungs-
stelle kennen lernen und erfuhren in den Räu-
men der Lehrausbildung von Praxisanleiterin 
Susanne Weiß, wie man sich bei einem Unfall 
richtig verhält. Dank der Organisation von 
Gruppenschwester Yvonne Mücke lernten die 26 
Schüler an diesem Vormittag, was eine stabile 
Seitenlage ist und wie man Blutdruck misst. Am 
Ende konnten sie ihr neu erworbenes Wissen bei 
einem Quiz unter Beweis stellen. (ES)
Gut gelaunt: Die Kinder mit Lehrerin sowie Schwester Yvonne Mücke und Praxisanleiterin Susanne Weiß (r.). Foto: Stiehler
Und das nächste Examen kommt bestimmt
Exkursionen der Berufsfachschüler nach Leipzig
 Das nächste Examen kommt bestimmt. 
Deshalb sind wir sehr dankbar, dass unsere 
Auszubildenden des dritten Jahres der Fach-
richtung Gesundheits- und Krankenpflege 
auch in diesem Jahr wieder die Möglichkeit 
hatten, das Anatomische Institut der Uni-
versität Leipzig zu besuchen. In Absprache 
mit Dr. med. habil. Sabine Löffler, Leiterin 
der Prosektur, planten wir unsere Exkursionen 
mit den fünf Examensklassen vom 17. bis 19. 
März dieses Jahres.
Dipl.-Ing. Christine Feja und Dr. rer. nat. Heike 
Serke, Mitarbeiterinnen am Institut, demons-
trierten nicht nur anatomische Präparate, 
sondern stellten auch jede Menge Fragen. 
Dadurch wurde sehr schnell bewusst, wo noch 
Schwerpunkte in der Prüfungsvorbereitung zu 
setzen sind. Anatomische Präparate selbst in 
der Hand zu halten und sie mit den aus dem 
Unterricht bekannten Modellen zu verglei-
chen, ist eine sehr effektive Form des Lernens 
und der Wissensvertiefung. Davon, dass sie 
ihre Früchte tragen wird, sind die 95 Schüler 
der GK-Klassen und ihre begleitenden  Ana-
tomielehrerinnen der Medizinischen Berufs-
fachschule des Klinikums, Elke Hanspach und 
Edeltraut Hertel, überzeugt. (eh)
Vier Examensklassen unserer Berufsfachschule stellten 
sich zum Erinnerungsfoto vor das Anatomische Institut der 
Universität Leipzig. Foto: Med. Bfs
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Notärzte begeistern Senioren
 Vor vollbesetzten Rängen referierten Dr. 
med. Katrin Slany und Dr. med. Thomas Baitz 
bei der Dezember-Veranstaltung des Senio-
renkollegs der Technischen Universität Chem-
nitz im Audimax an der Reichenhainer Straße. 
Die Oberärzte unserer Zentralen Notaufnahme 
sprachen zum „Verhalten in lebensbedrohli-
chen Situationen für Menschen im Alter von 
50 bis 90 Jahren“ und fanden damit das Inte-
resse der studierenden Senioren, langes Klop-
fen inklusive. (kr)
Dr. med. Katrin Slany und Dr. med. Thomas Baitz von 
unserer Zentralen Notaufnahme haben das geschafft. 
Fotos (2): Kreißig
Den Audimax der TU Chemnitz zu füllen, ist kein leichtes 
Unterfangen, zumindest dann, wenn keine Pflichtveran-
staltung für eingeschriebene Studenten angesetzt ist.
Frühling im Klinikum Chemnitz V. Alle Motive dieser Serie 
im Heft fand Isabell Hoffmann, Praktikantin Market-
ing/Öffentlichkeitsarbeit, auf dem Areal des Klinikums 
zwischen Bürgerstraße und Flemmingstraße 4.
Chemlympics 
für alle
Das besondere Sportfest 
geht in die vierte Runde
 Lauf, Weitsprung, Medizinballweitwurf, Bogen-
schießen und Rolliparcour sind die Disziplinen, 
in denen sich die Sportler mit Handicap bei den 
Chemlympics am 17. Mai messen. In diesem 
Jahr findet das besondere Sportfest genannte 
Ereignis bereits zum vierten Mal statt. In der 
Leichtathletikhalle im Sportforum Chemnitz an 
der Reichenhainer Straße werden mehr als 100 
Teilnehmer erwartet, die sich aufmachen, die 
Rekorde vom Vorjahr zu brechen. Eröffnet wird 
das Sportfest vom Landtagsabgeordneten Horst 
Wehner, der selbst im Rollstuhl sitzt. Ehrengast 
ist der ehemalige Bahnradsportler Jens Fiedler.
4. Chemlympics
17. Mai, 9.30 bis 16 Uhr
Einlass ab 9 Uhr
Leichtathletikhalle im Sportforum 
Chemnitz
Reichenhainer Straße 154
9.45 Uhr Eröffnung mit Horst Wehner 
(MdL) und dem Gebärdenchor Monael 
und Friends
10 Uhr Beginn der Wettkämpfe
14 Uhr Staffelläufe
15 Uhr Siegerehrungen
Fragen, Hinweise und Anmeldungen:
SFZ Förderzentrum gGmbH
Werkstattleiterin Nadja Gehre
Telefon 0371/3344175 oder 
0151/18230517
www.sfz-chemnitz.de
Die größte Aufmerksamkeit wird – wie in den 
Vorjahren – der Staffellauf auf sich ziehen, 
bei dem es darum geht, den begehrten Wan-
derpokal zu erringen. Titelverteidiger ist die 
Mannschaft der Heim gemeinnützigen GmbH, 
die den Pokal gern zum dritten Mal mit nach 
Hause nehmen möchte. Mit der Benefizstaffel 
wird das Programm abgerundet.
Sowohl für die Teilnahme an den einzelnen 
Disziplinen als auch für sportliche Teams für 
die Benefizstaffel werden noch Teilnehmer 
gesucht. Anmelden kann man sich bei der SFZ 
Förderzentrum gGmbH, die die Chemlympics 
gemeinsam mit der Lebenshilfe Chemnitz, der 
Stadtmission Chemnitz, der Heim gGmbH in 
Zusammenarbeit mit dem Verein Miteinander 
statt Gegeneinander und der Behindertenbe-
auftragten der Stadt Chemnitz, Petra Liebe-
trau, organisiert. (red)
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Das große Sommerfest anlässlich „20 Jahre Klinikum Chemnitz gemeinnützige GmbH“
Gespräche, Live-Musik, Tanz und Lukullus gibt einen aus
 20 Jahre sind vergangen, seitdem die Städ-
tischen Kliniken Chemnitz von einem kommuna-
len Eigenbetrieb gesellschaftsrechtlich in eine 
gemeinnützige GmbH umgewandelt wurden. Am 
alleinigen Gesellschafter, der Stadt Chemnitz, 
hat sich bis heute nichts geändert. „20 Jahre 
gGmbH“ sind auch ein guter Anlass, den Kol-
leginnen und Kollegen mit einem besonderen 
Programm für ihre Arbeit für unsere Patienten 
symbolisch zu danken und wieder gemeinsam in 
Klaffenbach zu feiern.
Einmalig in Sachsen
Das erste große Sommerfest ging 2004 im 
Schlosspark Lichtenwalde über die Bühne, nach 
drei eher dürftigen Jahren im Anschluss wird 
seit 2007 für die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter ein abgestimmtes Programm geboten. Und 
die Stimmung war in den vergangenen sieben 
Jahren bis zum Schluss um 1 Uhr immer unge-
brochen. Unabhängig vom Wetter: Die Begeg-
nungen von Kollegen und externen Partnern bei 
Konzert, Musik, Tanz und kulinarischen Genüs-
sen sind einmalig: Vergleichbare, jährlich wie-
derkehrende Mitarbeiterfeste sind im Freistaat 
Sachsen nicht bekannt.
CITY wird für Sie spielen
Als Stargäste auf der Hauptbühne im Schloss-
hof möchten wir in diesem Jahr die Kultband 
CITY begrüßen. Ihr Hit „Am Fenster“ ist und 
bleibt unvergänglich. Für viele Ostdeutsche war 
die Schallplatte „Casablanca“ ein Erlebnis, eine 
kritische Bestandsaufnahme der DDR im Jahr 
1987 und eine Vorhersage der Zukunft des Lan-
des. Wir freuen uns auf die Titel „Casablanca“ 
(wo sich Schauspieler Henry Hübchen als Kom-
ponist einbrachte), „Nachts in meinen Träu-
men“, „Wand an Wand“ oder „Gute Gründe“.
Wir laden die Azubis ein
Für die jüngeren Jahrgänge empfehlen wir wie-
der das Programm auf Bühne 2. So erwarten 
wir Jungstar Dagobert, der mit seinem Song 
„Ich bin zu jung“ nicht nur in der Süddeutschen 
Zeitung in den Himmel gelobt wurde („Schla-
ger für das Hipster-Volk“). „Der Witz an Dago-
berts Geschichten, ihr Kern und ihre Schönheit, 
ist jedenfalls gerade, dass sie zwar stimmen, 
aber dabei so himmelhoch über alle Wahr-
scheinlichkeit hinwegsegeln, dass einem ganz 
schwindelig wird. Sie machen seit Wochen die 
Feuilletons kirre. Die Reporter schwärmen aus 
und stellen Dagobert in irgendwelchen Parks 
und Cafés in Berlin-Mitte, wo er seit drei Jah-
ren wohnt… Vom Cover sieht einen sein Man-
nequin-Gesicht ruhig an…“, so war es in der 
WELT zu lesen. Zur Jubiläumsparty sollen auch 
herzlich unsere Auszubildenden von der Medi-
zinischen Berufsfachschule eingeladen sein, 
auch wenn sie sicher wieder eine eigene Party 
organisieren werden.
Für das weitere Programm stehen wir noch in 
Verhandlungen, wobei immer der Grundsatz gilt, 
dass wir ausschließlich Qualität zum günstigen 
Preis akzeptieren. Nach den Live-Shows und 
dem Höhenfeuerwerk wird wie gewohnt bis 1 Uhr 
früh noch zum Tanz in den Sommer an der Bühne 
im Schlosshof gebeten.
Das Team vom Klinik Catering 
steht bereit
Für eine hervorragende gastronomische Ver-
sorgung sorgt die eingespielte Mannschaft von 
unserer Tochter Klinik Catering Chemnitz, die 
wiederum von den Kollegen aus den Gaststätten 





Unsere Stargäste für 2014: die Ostkultband CITY. Foto: PR
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Die Verantwortlichen in den Kliniken, Instituten, 
Abteilungen, Bereichen und aller Tochterunternehmen 
des Klinikums werden rechtzeitig die Listen für ihre 
Eintragung erhalten. Sie und Ihre Kollegen brauchen 
sich nur noch einzutragen. Über das Intranet finden 
Sie Fakten und Organisatorisches wie gehabt unkom-
pliziert und tagesaktuell. Hinweis: Alle Programmin-
formationen stehen noch unter Vorbehalt.
Sehr geehrte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,
zum Sommerfest 2014 am Abend des
4. Juli 2014 · im Wasserschloss Klaffenbach
möchten wir alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Klinikums Chemnitz und aller 
Tochtergesellschaften herzlich einladen.
Sommerfest 2014 des Klinikums Chemnitz
Dipl.-Oec. Dirk Balster Dr. med. Birgit Fouckhardt-Bradt, MBA 
Kaufmännischer Geschäftsführer Medizinische Geschäftsführerin
Rund um das Wasserschloss Klaffenbach lädt die Geschäftsführung zum Sommerfest 2013 des Klinikums Chemnitz.
Foto: shutterstock / twoandonebuilding
Der Sänger Dagobert soll mit seinen Songs die jüngeren 
Jahrgänge erfreuen. Foto: Kreißig
Unter dem Magic Sky eröffnet sich im Schlosshof eine besondere Atmosphäre. Fotos (3): Archiv
Feuerwerk über der Wiese an der Würschnitz, 2013 spielte 
dabei Me and my Drummer.
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Aus einer anderen Zeit: Max Goldt liest im Kabarettkeller
Schade um die schöne Verschwendung
 Ein Gast neben uns ist ernstlich erschüt-
tert. Er macht den kulturellen Untergang von 
Chemnitz an der Tatsache fest, dass der Lese-
abend von Max Goldt im Chemnitzer Kabarett-
keller weit von einem Ausverkauf entfernt ist. 
Wir haben den zweiten Tag im Februar und 
ein Drittel der Plätze scheint tatsächlich frei 
zu sein. Noch vor ein paar Jahren hätten bei 
einer Goldt-Lesung in Chemnitz über 100 
ernsthafte Interessenten draußen vor der Tür 
bleiben müssen. Unglaublich.
Dem Sitznachbar teilen wir mit, dass wir 
allein durch die Übertitelung der Ankündi-
gung „Schade um die schöne Verschwen-
dung“ in der Morgenpost gewillt waren, den 
Sonntagabend in einem Kabarett zu verbrin-
gen: An irgendwas hatte uns diese Über-
schrift erinnert. Doch der freundliche Mann 
holt noch weiter aus: Bei Billigmusicals und 
Einfaltsballett jubele man inzwischen wie 
irre und hier bei Goldt gäbe es einfach noch 
so eine Karte im Vorbeigehen. Nun: Es adelt 
den Lesenden, dass man die Kulturqualität 
einer Stadt am Goldt-Standard festmachen 
kann.
Lecker – das neue Unwort
Der Chef eröffnet mit einer Sprach- und 
Paarkritik: Eine Frau verwende zu oft 
das Wort lecker. Wie könne er als Partner 
dagegen vorgehen? Nun, dies folge der Qua-
lität einer Beziehung, urteilt Goldt. Sprach-
kritik komme ja nur in ordentlichen Familien 
vor, weniger in Zirkeln und erst recht nicht 
an der Arbeitsstätte. Nur geraten die Aus-
führungen zum Auftauchen von „lecker“ zu 
Beginn gleich etwas sehr lang. Lecker, viel-
leicht ein Prollwort, das durch Privatfern-
sehen und Werbewirtschaft, wo es nach neu 
inzwischen das meistverwendete Adjektiv 
sei, Deutschland überrollt habe. Noch Mitte 
der 90er Jahre sei es niemandem in den Sinn 
gekommen, zu einem lediglich warmen Mit-
tagessen „lecker“ zu sagen.
Zu warmes Leitungswasser
In der nächsten Nummer widmet er sich der 
Hotelbuchung, die durch das Online-Über-
angebot und vor allem durch die dort ein-
gestellten Kommentare einen Einblick in den 
soziologischen Querschnitt der Gesellschaft 
eröffne: „Ich hätte nicht gedacht, dass 
es in München so stinken kann.“ Und ein 
„Kaltduscher“ habe sich in seiner Hotelkritik 
über „zu warmes Leitungswasser“ beschwert.
Die Präsentationsschleife 
der Titanic-Klasse
Einige Goldt-Texte wirken inzwischen sehr 
ausgewalzt und wiederholend, eine Art Möbi-
usschleife der Präsentationskunst, vermut-
lich eine typische Entwicklung, die man bei 
Autoren der Titanic-Klasse nach jahrelangen 
Lesetourneen vor Hipstern und Satirefreunden 
beobachten kann; Martin Sonneborn ist übri-
gens auch so ein Fall geworden. 
Jeder Goldt-Satz ist vielfach verbessert nach 
der Erstniederlegung, man hat ja viel Zeit auf 
diesem Autorenlevel. Goldt formuliert silber-
glänzend aus, nur die uns lieb gewordene 
Patina ist dicklicher und vor allem leicht 
fleckig geworden. Aus einer anderen Pers-
pektive betrachtet, liegt sein Niveau immer 
noch unendlich höher als jenes der üblichen 
Nerver auf den Bestsellerlisten von SPIE-
GEL und STERN. Aber die Leute wöllten eben 
„Bücher lesen, die so geschrieben sind wie 
TV-Movies“, eine Beobachtung von Goldt, die 
Max Goldt liest. Es handelt sich dabei immer um einen Abend, der nicht für jeden geeignet ist. Foto: kr
vollkommen ist in ihrer Stimmigkeit ange-
sichts der dominierenden Dumpfwelt der 
Coelhos, Illiesʼ und Schirrmachers und ihrer 
zahlreichen Geschäftsepigonen.
Den Traum leben
Zum Ende hin liest er seinen „gesellschafts-
kritischsten Text überhaupt“ und dies in einer 
Zeit, in der es Gesellschaftskritik kaum mehr 
gebe. Die „etwas dozierende“ Geschichte ist 
überschrieben mit „Tätowiert, motorisiert und 
desinteressiert“. Dies seien Leute, „die ihren 
Traum leben“ und niemals vergessen, diese 
angebliche Tatsache auch allen immer zu 




Ein Rückblick und attraktive Möglichkeiten im Klinikum
Das FSJ wird 50 Jahre jung
 „1 aus 50 – (M)ein Jahr für Träume & 
Visionen“ lautete das Thema der diesjähri-
gen Februar-Seminarwochen im Freiwilligen 
Sozialen Jahr der Klinikumstochter Heim 
gemeinnützige GmbH. In gewohnt lockerer 
Atmosphäre fand im Soziokulturellen Zentrum 
Kraftwerk am 28. Februar eine gelungene Ver-
nissage dazu statt. Die Spanne reichte von 
Liveperformance in Musik, Schauspiel, Akro-
batik über Radiobeiträge, Fotografie bis hin 
zu Keramik und Malerei. Einige der Beiträge 
können im Kraftwerk noch bis zum 14. April 
besichtigt werden.
Gib mir ein Jahr
Gehen wir ein Stück des historischen Weges 
zurück und betrachten das Jahr 1964: Christa 
Wolf veröffentlicht ihren Roman „Der geteilte 
Himmel“, Jean Paul Satre lehnt den Literatur-
Nobelpreis ab. Die Welt befindet sich im Beat-
lesfieber. Und am 17. August erscheint das 
Gesetz zur Förderung eines freiwilligen sozia-
len Jahres. Gehen wir noch weiter zurück, fin-
den sich Vorläufer wie der Freiwilligendienst. 
Im Jahr 1954 rief der Rektor der Diakonissen-
anstalt Neuendettelsau und spätere Landes-
bischof der Evangelisch-lutherischen Kirche 
in Bayern, Hermann Dietzfelbinger, mit den 
Worten „Gib mir ein Jahr“ junge Christen auf, 
ein Jahr ihres Lebens für andere Menschen zur 
Verfügung zu stellen. In dieser Zeit herrschte 
ein enormer Personalmangel in Pflege- und 
Sozialeinrichtungen und Lehrstellenmangel.
Das Element des Dienens
Auch die katholische Kirche ermutigte zu kari-
tativen Tätigkeiten besonders in Flüchtlings-
lagern. Die Resonanz war insgesamt eher 
bescheiden. Zu Beginn der 1960er Jahre, in 
der Zeit des wirtschaftlichen Aufschwungs, 
folgten zunehmend mehr junge Menschen 
beider Konfessionen den Appellen ihrer Kir-
che. Damit wurde es notwendig, dem freiwil-
ligen Dienst eine organisatorische Struktur zu 
geben. Kirchliche Gruppen fungierten als Trä-
ger und die pädagogische Betreuung erhielt 
einen größeren Stellenwert. 1963/64 folgten 
die Verbände der Freien Wohlfahrtspflege, 
darunter das Deutsche Rote Kreuz, der Inter-
nationale Bund für Sozialarbeit, der Deut-
sche Paritätische Wohlfahrtsverband und die 
Arbeiterwohlfahrt. Für die nicht konfessionell 
gebundenen Träger stand von Anfang an das 
Freiwillige Soziale Jahr als Bildungsangebot 
für junge Menschen im Vordergrund, weniger 
das Element des Dienens. Sie sollten durch 
ihre Tätigkeit  individuelle Erfahrungen sam-
meln, sich als Persönlichkeit weiterentwi-
ckeln und eigene Fähigkeiten entdecken.
Überbrückung zwischen 
Schule und Studium
In diesem Zusammenhang fällt erstmalig der 
Begriff „Freiwilliges Soziales Jahr“. Die wirk-
liche Geburtsstunde schlug im Jahre 1964, 
als das „Gesetz zur Förderung des Freiwilli-
gen Sozialen Jahres“ vom Deutschen Bundes-
tag verabschiedet wurde. Die Teilnehmerzah-
len am FSJ stiegen an, wobei es sich damals 
vorwiegend um junge Leute handelte, die aus 
einer Berufstätigkeit kamen. Mit dem Beginn 
der 70er Jahre stagnierte die Bereitschaft. In 
den folgenden Jahren nutzten mehr Jugend-
liche mit Fachabitur oder Fachhochschulreife 
das FSJ zur Überbrückung der Zeit zwischen 
Schule und Studium. Heute legen die Träger 
großes Gewicht auf die pädagogische Beglei-
tung und geben dem FSJ mit 25 Seminarta-
gen das Profil eines sozialen Bildungsjahres. 
Jährlich rund 11.000 junge Leute nutzen diese 
Möglichkeit.
Effi Winkler
Die Klinikum Chemnitz gGmbH ist 
Einsatzstelle für das Freiwillige Soziale 
Jahr.  Wir bieten noch freie Plätze zum 
sofortigen Beginn.
Wenn Sie zwischen 16 und 27 Jahren alt und 
auf der Suche nach beruflicher Orientierung 
für soziale oder pflegerische Berufe sind, Sie 
später Verantwortung für Menschen über-
nehmen oder Ihre persönliche Eignung für 
den Berufswunsch überprüfen wollen, dann 
sind Sie bei uns richtig. Hauptsächlich im 
stationären Krankenpflegebereich kommen 
die jungen Helfer zum Einsatz. 
 
Bewerbungen bitte an unseren Träger 
des FSJ: 
Heim gGmbH 





Ein FSJ im Klinikum ist auch in der Betriebskita Sonnenkinder möglich. Foto: Archiv
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Einführung eines betrieblichen 
Eingliederungsmanagements
Ihre zuständige Ansprechpartnerin für das Betriebli-
che Eingliederungsmanagement ist Katja Fickentscher. 
Foto: Czabania




Beauftragte des Arbeitgebers für das 
betriebliche Eingliederungsmanagement
Abteilung Personalwesen 
(Haus 5, Zimmer 202)
Tel. 0371/333-32820
E-Mail: k.fickentscher@skc.de
 Seit Januar 2014 ist die Betriebsvereinba-
rung „Betriebliches Eingliederungsmanage-
ment (BEM) 01/13“ der Klinikum Chemnitz 
gGmbH wirksam. Grundlage für diese liegt 
in der Verpflichtung des Arbeitgebers zu die-
sem Angebot (§ 84 Abs. 2 SGB IX).
Angesprochen sind hier alle Mitarbeiter, die 
innerhalb der letzten 12 Monate
•	 länger als 6 Wochen ununterbrochen 
oder
•	 wiederholt arbeitsunfähig sind oder 
waren
Ziel ist es dazu beizutragen, 
•	 die Arbeitsfähigkeit langfristig zu erhal-
ten und zu fördern
•	 eine bereits eingetretene Arbeitsunfä-
higkeit zu überwinden und einer erneu-
ten Arbeitsunfähigkeit vorzubeugen
•	 eine Behinderung und chronische 
Erkrankung zu vermeiden sowie
•	 den Arbeitsplatz langfristig zu sichern.
Mit dem Einverständnis des Mitarbeiters 
und seiner Beteiligung wird die Ausgangs-
situation erfasst und die daraus resultie-
renden Integrationsschritte geplant. Die 
Teilnahme ist freiwillig, der Mitarbeiter wirkt 
aktiv an der Verbesserung seiner Situation 
mit und kann bestimmen, welche Personen 




Singen für Patienten der Klinik für Neurologie – zu Weih-
nachten eine Ehrensache vom Personal. Psychologe 
Tobias Knorr hatte eingeladen, und ein Chor mit inst-
rumentaler Begleitung fand sich am 16. Dezember auf 
der Station D124 ein, um mit Liedern die Stimmung 
zu heben, was berührend gelang. Alte und neue Weih-
nachtslieder wurden gemeinsam gesungen. Ein Erlebnis 
der besonderen Art. Foto: Kreißig
 Auch über Weihnachten müssen einige 
Kinder die Zeit im Krankenhaus verbringen. 
Michaela Greiner, deren Tochter Maja selbst vor 
einigen Monaten ein paar Wochen in der Klinik 
für Kinderchirurgie des Klinikums verbrachte, 
nahm das zum Anlass, den kleinen Patienten 
eine Freude zu bereiten. „Da sieht man tagtäg-
lich die traurigen Gesichter und möchte gern 
etwas Gutes tun“, so Michaela Greiner.
Über Facebook rief sie im November dazu auf, 
kleine Sorgenfresser, Kuscheltiere und Schmu-
setücher zu nähen, die dann vor den Weih-
nachtstagen auf der Station verteilt werden 
sollen. Sorgenfresser sind kleine Stofftiere, in 
die eine Tasche eingenäht wird, damit Kinder 
ihre Sorgen in Form eines gemalten Bildes oder 
Junge Mutter aus Chemnitz organisiert Nähaktion für kleine Patienten
Sorgenfresser für die Kinderchirurgie
eines kleinen Briefs hineinstecken können. Viele 
Nähbegeisterte aus der Region beteiligten sich 
daran und so kamen insgesamt fast 60 Stoff-
tiere für die Kinder zusammen. Den weitesten 
Weg hatte ein Kuschelmonster aus Kempten.
Am 23. Dezember übergab Michaela Greiner 
gemeinsam mit Tochter Maja und Freundin 
Cindy Landrock die kleinen Kunstwerke auf 
Station N022. „Die kleinen Tierchen, Monster 
und Schmusetücher hatten einen großartigen 
Einsatz. Wir freuen uns sehr, dass jemand an 
unsere Station gedacht und uns so überrascht 
hat“, so Erzieherin Ingrid Dietrich.
Elisa Sommer
Praktikantin Marketing / Öffentlichkeitsarbeit
Michaela Greiner mit Tochter Maja und Cindy Landrock 
übergeben auf Station N022 der Klinik für Kinderchir-
urgie des Klinikums die Sorgenfresser an Pflegegrup-
penleiterin Katja Erfurth, Schwester Heike Matthies, 
Schwester Anja Träger und Erzieherin Ingrid Dietrich 
(v. l.). Foto: Sommer
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 Das traditionelle Feriencamp bietet der 
Förderverein für Nachwuchssport Flöha auch 
in den Sommerferien 2014 an. In allen sechs 
Ferienwochen können Kinder zwischen 6 und 
13 Jahren von Montag bis Freitag eine Menge 
erleben – darunter Ausflüge in den Kletter-
wald, zur Sommerrodelbahn, Kanufahren und 
Rudern auf der Zschopau, Kegeln, Reiten, 
Geocaching und vieles mehr. In der zweiten 
Woche finden die Camps in der Übernach-
tungsstätte am Stadion in Flöha statt. In 
allen anderen Wochen geht’s auf den Ferien-
hof Falkenau. Für Fußball-Fans gibt es in der 
Sommerferien für Mitarbeiterkinder
 Schon traditionell führen Schüler der 
Grundschule Altendorf in der Adventszeit in 
der Klinik für Kinderchirurgie ein Märchen auf 
und verkürzen den kleinen Patienten damit ein 
wenig den langen Krankenhaustag. Im ver-
gangenen Jahr stand „Das blaue Licht“ (Foto: 
Czabania) auf dem Spielplan. Es erzählt die 
Geschichte eines Soldaten, der ohne Dank 
vom König aus dem Krieg heimkehrt und 
mithilfe eines kleinen Männleins mit Zauber-
kräften am Ende vor dem Galgen gerettet wird 
und die Prinzessin und ein Königreich erhält. 
20 Grundschüler waren an der Aufführung am 
17. Dezember im Spielzimmer der Kinderchi-
rurgie beteiligt. (red)
Das blaue Licht
zweiten, fünften und sechsten Ferienwoche 
spezielle Camps – mit täglichen Trainings-
einheiten unter Anleitung erfahrener Übungs-
leiter und weiteren Freizeitangeboten.
Das Feriencamp kostet für fünf Tage 189 Euro, 
das Fußballcamp für fünf Tage 130 Euro. Für 
Kinder von Mitarbeitern des Klinikums Chem-
nitz und dessen Tochtergesellschaften ist 
die Abholung und Rückfahrt von und zu den 
Klinikstandorten Flemmingstraße 2 (Bushal-
testelle) und Dresdner Straße (Parkplatz auf 








 Kinder, deren Eltern oder Großeltern Patienten 
im Klinikum besuchen, können während dieser 
Zeit in der hauseigenen Kinderbetreuung abge-
geben werden. Montags bis mittwochs sowie 
freitags von 13 bis 18 Uhr unterhält die Bun-
desfreiwilligendienstlerin Annerose Schramm 
im Erdgeschoss der Klinik für Kinder- und 
Jugendmedizin, Haus D, Zimmer 23, den Nach-
wuchs mit Spielen, Basteleien, Malerei und 
Geschichten. Das Angebot ist kostenfrei und 
zunächst bis November dieses Jahres befristet. 
Die Erwachsenen/Erziehungsberechtigten müs-
sen lediglich eine Telefonnummer hinterlassen, 
unter der sie während des Klinikum-Besuchs für 
Notfälle erreichbar sind. (scz)
Klinikum bietet im 
Haus D Betreuung 
für Besucher-Kinder
Foto: shutterstock / Pavel L
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Ballett und Schauspiel Chemnitz bringen große Premieren
Der König tanzt
 Eine Uraufführung hat Chefchoreograf 
Reiner Feistel für das neue Ballett erarbei-
tet, das am 29. März Premiere hatte: „König 
Artus“. Einen Stoff wollte er finden, sagte er 
auf der Konzeptionsprobe, der so groß und 
großartig ist, so viel an Material und Cha-
rakteren bietet, dass eine große Geschichte 
entstehen kann. In der Artus-Sage hat er 
alles gefunden, was er dafür braucht: tap-
fere Helden, schöne Frauen – das sagte er 
zweimal – und viel Magie.
Dass Artus ein glanzvoller Held ist, erklärt 
sich aus der Entstehung der Sage, die 
seine Gestalt als Wunschprojektion deutlich 
macht: Seit dem 1. Jahrhundert nach Chris-
tus hatten die Römer Britannien besetzt, 
Städte und Straßen gebaut, dem Land eine 
Ordnung gegeben. Mit ihnen kam auch der 
christliche Glaube. Im 4. Jahrhundert dran-
gen Sachsen und Pikten in Britannien ein. 
Kämpfe tobten, auch zwischen altem und 
neuem Glauben. Die Menschen empfanden 
Sehnsucht nach Frieden und nach einem 
König, der das zersplitterte Land einte. In 
dieser Zeit kam die Sage auf.
Der König erfüllt die 
Erwartungen
Aus den Bühnennebeln der Legende, aus dem 
getanzten Chaos der Kriege lässt denn auch 
Reiner Feistel seinen Artus herauswachsen. 
Den Chefchoreografen interessiert aber nicht 
der untadelige Held, sondern der Mensch mit 
seinem Widerspruch: „Als König erfüllt Artus 
die unwahrscheinlichsten Erwartungen, aber 
auf der menschlichen, der Beziehungsebene 
hat er große Schwächen und versagt kläg-
lich, und das bringt ihn uns menschlich 
nahe. Scheinbar ist es eine alte Geschichte, 
aber sie hat mit uns heute zu tun.“
Die Idee des schützenden 
Schattens
In der Sage erliegt der König den Einflüs-
terungen des missgünstigen Mordred, der 
nach einer Version der alten Legenden sein 
unehelicher Sohn mit seiner Halbschwes-
ter Morgan Le Fay ist: Mordred redet Artus 
ein, dessen Frau Guinevere habe eine Affäre 
mit dem Ritter Lancelot gehabt – und Artus 
glaubt das. Er verfolgt das Paar mit seinem 
Hass, verurteilt Guinevere zum Tod. Da Rei-
ner Feistel seine Tänzer und Tänzerinnen, 
deren Eigenschaften und Besonderheiten 
gut kennt, hat er immer eine typgerechte 
Besetzung gefunden. Ein Paradebeispiel: 
Mordred steht für die junge Generation, die 
aufbegehrt, die sich nichts mehr aus Artusʼ 
Ehrenkodex macht und auf Umsturz bedacht 
ist. Eine besondere Herausforderung für Rei-
ner Feistel war die Umsetzung des Schwer-
tes Excalibur – ein Requisit wie für kindliche 
Ritterspiele sollte es auf keinen Fall werden. 
So entwarf er die Idee eines schützenden 
Schattens, den alternierend Helena Gläser 
und Mu-Yi Chen tanzen.
Wo fängt der Wahnsinn an?
Ein direktes Bild der Gegenwart zeichnet die 
Schauspiel-Premiere am 12. April, „Einer 
flog über das Kuckucksnest“. Schauspiel-
direktor Carsten Knödler inszeniert die 1963 
am Broadway uraufgeführte Bühnenbearbei-
tung des Romans von Ken Kesey, der dann 
1975 mit Jack Nicholson erfolgreich verfilmt 
wurde. Gezeigt wird der Machtkampf zwi-
schen den Patienten einer psychiatrischen 
Anstalt und ihren als rigides Wachtperso-
nal agierenden Pflegern. Carsten Knödlers 
Erwartung: „Es kann ein sehr aufwühlen-
des Stück werden, weil wir Fragen stellen, 
die für jede Gesellschaft wichtig sind: Was 
ist normal, was anormal, wo fängt Wahn-
sinn an und wie gehen wir damit um? Was 
muss weggeschlossen, vom gesellschaft-
lichen Leben getrennt werden? Wir kennen 
aus der Geschichte, dass diese Fragen oft 
missbraucht wurden, um unbequeme Men-
schen und Gedanken zu unterdrücken.“ Das 
Publikum darf Theater mit unterhaltsam 




Emilijus Miliauskas als König Artus. Er tanzt diese Rolle 
abwechselnd mit Friedemann Kriener. 
Foto: Dieter Wuschanski / Theater Chemnitz
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Karl Otto Götz in den Kunstsammlungen Chemnitz
Die Tour über sechs Jahrzehnte
 Es ist selten, dass eine Ausstellung von 
expressiv, informell gehaltenen Werken direkt 
berührt. Wer sich für dieses Gefühl interes-
siert, kann in der Exposition K. O. Götz Zum 
100. Geburtstag einen realen Test in den 
Kunstsammlungen Chemnitz durchführen. 
Götz, inzwischen vollständig erblindet und 
dennoch über die Hilfe von Assistenten weiter 
im Atelier aktiv, erlebt gegenwärtig eine neue 
Rezeption, die im laufenden Jahr bis in die 
Neue Nationalgalerie Berlin führte.
Bei Götz, der als einziger Deutscher Mitglied 
der legendären Künstlergruppe CoBra wurde, 
gingen Werk und Professur wahrlich zusam-
men, was doch eher selten ist. Allein durch 
seine beiden Schüler Gerhard Richter und 
Sigmar Polke, die später Weltstars wurden, 
wäre ihm Ruhm gewiss gewesen. Und in den 
Chemnitzer Kunstsammlungen geht man bei 
jedem Besuch an Götz vorbei, sein Entwurf 
der großen Bleiverglasung im Treppenhaus 
ist dezent und doch unübersehbar. Dass die 
Beziehung zur Stadt auch privater Natur ist, 
wurde jetzt noch einmal in Erinnerung geru-
fen. Ehefrau Karin Götz, die als Rissa selbst 




K. O. Götz Zum 100. Geburtstag
Ausstellung bis zum 4. Mai 2014
www.kunstsammlungen-chemnitz.de 
Karl Otto Götz mit Ingrid Mössinger, Chemnitz 2007. 
Foto: Archiv Kreißig
 Es ist eine gelebte Tradition, dass Patien-
ten, die die Weihnachtstage in stationärer 
Behandlung im Klinikum verbringen müssen, 
eine individuelle Weihnachtskarte, gestaltet 
von Schülern aus Chemnitz und der Region, 
als Trost und Aufmunterung erhalten. Und die 
Karten kamen sehr gut bei den Patienten an.
Über 1500 Karten wurden mit weihnachtli-
chen Motiven an uns gesendet, deshalb fiel 
die Auswahl der schönsten Motive nicht leicht. 
14 Schüler und Schülerinnen der Klassenstu-
fen 4 - 10 aus den beteiligten Schulen, deren 
Dankeschönveranstaltung für die besten Jungkünstler
Schüler malen für Patienten
An der Aktion wirkten Schüler aus 
sieben Schulen mit:
•	 Annen Grundschule (Chemnitz)






Die Schülerin Nane Neukirchner, Fünftklässlerin der Annen-
Oberschule Chemnitz, übergab ihre Karte persönlich an 
einen Patienten am Standort Flemmingstraße 2. 
Foto: Czabania
Annika Görler (Klasse 5a, Sport-Oberschule) wird von Ver-
waltungsdirektorin Dr. oec. Ute Dornheim für ihre Kreativi-
tät gelobt. Foto: Hoffmann
Karten von großer Empathiefähigkeit und 
Kreativität zeugen, lud die Geschäftsführung 
am 28. Januar zu einer kleinen Dankesveran-
staltung in das Restaurant Flemming ein. Dr. 
oec. Ute Dornheim, Verwaltungsdirektorin des 
Klinikums, präsentierte die schönsten Karten 
mittels Beamer im Großformat und bedankte 
sich herzlich für die große Beteiligung. Als 
Dankeschön für ihr Engagement erhielten die 
Kreativsten einen Büchergutschein.
Isabell Hoffmann
Praktikantin Marketing / Öffentlichkeitsarbeit
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Das Klinikum Chemnitz im Spiegel der Medien von Region und Deutschland
Pressestimmen
 Es war DIE Nachricht im zu Ende gehen-
den Jahr 2013: Das Klinikum Chemnitz erhält 
zum 1. Januar 2014 den Status Krankenhaus 
der Maximalversorgung. Eine Versorgungs-
stufe, die in Deutschland vor allem Univer-
sitätskliniken haben, städtische Häuser hin-
gegen eher selten. Entsprechend groß war 
das Medienecho: Auf der Titelseite berichtete 
die Freie Presse Chemnitz am 18. Dezember 
darüber, die Bild widmete dem Thema am 
selben Tag fast eine ganze Seite. Die Leip-
ziger Volkszeitung berichtete im Zusammen-
hang mit dem neuen Krankenhausplan über 
den künftigen Maximalversorger Klinikum 
Chemnitz ebenso wie die Dresdner Neu-
esten Nachrichten. Im Internet, darunter 
das Forum www.gesundheit-sachsen.de von 
Prof. Dr. Harald Englisch, wurde die neue 
Versorgungsstufe des Klinikums ebenfalls 
aufgegriffen.
 Im Top Magazin wurde in der vierten Aus-
gabe 2013 erwähnt, dass Prof. Dr. Katrin 
Engelmann, Chefärztin unserer Klinik für 
Augenheilkunde, laut der jährlich erstellten 
Focus-Ärzte-Liste zu Deutschlands Top-Me-
dizinern gehört. Gute Nachrichten auch aus 
Frankreich: Enduro-Fahrer Kevin Rohmer, der 
2012 bei einem Rennen in Zschopau schwer 
stürzte und fünf Wochen auf der Intensivsta-
tion im Klinikum Chemnitz verbrachte, nahm 
Ende 2013 mit seinem Team an der Junio-
ren-WM der Enduro-Meisterschaften teil und 
wurde mit der französischen Mannschaft 
Weltmeister. Diese Information schickte 
der junge Mann mit Dankesgrüßen ans Kli-
nikum Chemnitz. Gesellschaftsreporterin 
Peggy Fritzsche berichtete darüber in ihrer 
Kolumne Stadtgeflüster am 14. Dezember in 
der Freien Presse Chemnitz.
 Über unsere Weihnachtskarten-Aktion für 
Patienten, bei der Kinder von sieben Schu-
len aus Chemnitz und Stollberg insgesamt 
1500 Karten mit weihnachtlichen Motiven 
gestaltet haben, schrieb die Freie Presse 
Chemnitz eine Notiz am 19. Dezember. Der 
bundesweite Vorlesetag, an dem sich die 
AOK PLUS mit drei Lesungen für Kinder 
am Klinikum Chemnitz beteiligt hat, war 
dem Wochenspiegel am 14. Dezember eine 
Geschichte mit Foto wert. Am selben Tag 
erschien ein weiterer Teil der sehr beliebten 
Serie Arzttipp im Wochenspiegel, in der Dr. 
med. Heinrich Schwarz, Oberarzt an unserer 
Klinik für Innere Medizin IV und Leiter des 
Behandlungszentrums Allergie und Umwelt-
medizin, Sachverhalte aus der Allergologie 
verständlich erklärt. Wie die Klinikclowns 
Kindern, die Weihnachten im Klinikum ver-
bringen mussten, die Zeit verkürzen, zeigte 
die Freie Presse Chemnitz am 27. Dezember 
in Bild und Wort. Über den Silvestertag in 
der Zentralen Notaufnahme berichtete Mar-
tin Wiegers von der Bild am 31. Dezember 
ausführlich.   
 Das Jahr 2014 ging gleich mit guten 
Nachrichten los: Mit dem kleinen Nick wurde 
am 1. Januar um 1.17 Uhr das erste Baby 
im neuen Jahr in Chemnitz geboren. Die 
Freie Presse Chemnitz und die Morgenpost 
schrieben darüber. Seine Nachtschicht in der 
Zentralen Notaufnahme zum Jahreswechsel 
beschrieb Redakteur Bernd Rippert aus-
führlich in der Morgenpost vom 2. Januar. 
Die neue Selbsthilfegruppe „Frauen nach 
Krebs“, die sich mit Unterstützung unserer 
Klinik für Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
gegründet hat, war der Morgenpost und der 
Freien Presse am 7. Januar eine Erwähnung 
wert, am 11. Januar schrieb Freie-Presse-
Redakteurin Jana Peters über die Gruppen-
vorsitzende noch ein Porträt. Der Ski-Unfall 
im Dezember, durch den Ausnahme-Renn-
fahrer Michael Schuhmacher ins Koma fiel, 
nahm Freie-Presse-Redakteurin Stephanie 
Wesely zum Anlass, im Ratgeber-Teil auf 
einer ganzen Seite das Thema Kopfverlet-
zungen medizinisch zu beleuchten. Dafür 
standen ihr Prof. Dr. med. Ralf Steinmeier, 
Chefarzt der Klinik für Neurochirurgie, und 
Dr. med. Ludwig Schütz, Chefarzt der Klinik 
für Orthopädie, Unfall- und Handchirurgie, 
als Experten Rede und Antwort.
 Dr. med. Gunther Klautke ist neuer Chef-
arzt der Klinik für Radioonkologie. Diese 
Nachricht schaffte es am 18. Januar in die 
Freie Presse sowie Prof. Harald Englischs 
Forum www.gesundheit-sachsen.de. Über-
regionales Medienecho gab es für die Geburt 
von Zwillingen und Drillingen am selben Tag 
und die Tatsache, dass die Eltern der Dril-
linge zwei Frauen sind. Alle Kinder kamen am 
14. Januar zur Welt, am 23. Januar brachte 
die Freie Presse Chemnitz einen großen Bei-
trag mit Foto, auch die Dresdner Neuesten 
Nachrichten, die Sächsische Zeitung, die 
Morgenpost und die Bild berichteten. Mat-
thias Pattlochs Kreuzbandriss war der Mor-
genpost am 24. Januar eine Geschichte wert. 
Pattloch ist Pressesprecher des Basketball-
vereins BV Chemnitz 99.
Fotoreporter Andreas Seidel war am 26. Dezember für die 
Freie Presse in unserer Klinik für Kinder- und Jugendmedi-
zin, um die Arbeit der Klinikclowns an den Feiertagen einzu-
fangen. Am Folgetag erschien die fünfspaltige Bildinforma-
tion in der Chemnitzer Lokalausgabe als Spitzenmeldung.
Welche Erfahrungen die Klinik für Frauenheilkunde und 
Geburtshilfe bislang mit der medizinischen Tastuntersu-
cherin Yvonne Hoffmann gemacht hat, wollte Freie-Presse-
Redakteurin Katharina Leuoth (links) vom kommissarischen 
Chefarzt Dr. med. Lutz Kaltofen und Oberärztin Dr. med. 
Petra Krabisch wissen. Danach begleitete sie Yvonne Hoff-
mann bei ihrer Arbeit. Ein großer Beitrag darüber erschien 
am 24. Januar im Wochenend-Magazin der Freien Presse.
Gäste zum Chemnitzer Pressestammtisch im Dezember 
waren  Prof. Dr. van Zyl (Rektor der Technischen Universität 
Chemnitz; 2. v. r.) sowie David Laux (Leiter der achtköpfigen 
Universitätskommunikation) und Mario Steinebach (Presse-
sprecher der TU; 3. v. l.).
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Hinweis: Journalisten und Medienvertre-
ter fragen unsere Mediziner, Pflegekräfte 
sowie Experten weiterer Gebiete beständig 
für Fachthemen an. In der Rubrik „Das Kli-
nikum Chemnitz im Spiegel der Medien“ 
kann aus Platzgründen aber nur ein Aus-
schnitt der Pressekontakte des Konzerns 
Klinikum Chemnitz gGmbH und seiner Mit-
arbeiter abgebildet werden.
Redakteurin Stephanie Wesely von der Ratgeber-Seite der Freien Presse war am 6. Januar zu Gast im Klinikum. Für ihren Hin-
tergrundbeitrag zur Thematik Überregionales Traumazentrum sprach sie mit Prof. Dr. med. Ralf Steinmeier (Chefarzt der Klinik 
für Neurochirurgie; r.) und Dr. med. Ludwig Schütz (Chefarzt der Klinik für Orthopädie, Unfall- und Handchirurgie).
Fotos (3): Kreißig
 Die Rezertifizierung des Brustzentrums 
unserer Klinik für Frauenheilkunde und 
Geburtshilfe in Kooperation mit der Frauen-
klinik des Krankenhauses Mittweida fand in 
der ersten Ausgabe des Mittelsächsischen 
Gesundheitsboten Erwähnung. Die Zusatz-
Zertifizierung für die Gesellschaft für 
ambulante Schlafmedizin für die Untersu-
chung und Behandlung von Kindern hat der 
Wochenspiegel in seinem Gesundheitsmaga-
zin Gesund leben in der ersten Ausgabe 2014 
aufgegriffen und am 4. März in der Freien 
Presse Chemnitz sowie in der BILD, später in 
weiteren Lokalausgaben der Freien Presse. 
Dass das Klinikum zum 1. April mit Dr. Birgit 
Fouckhardt-Bradt eine neue medizinische 
Geschäftsführerin bekommt, vermeldeten 
die Freie Presse Chemnitz und das Forum 
www.gesundheit-sachsen.de am 22. Feb-
ruar, die Onlineportale der Fachmagazine KU 
Gesundheitsmanagement und kma am 24. 
Februar sowie das Onlineportal der Fachbi-
bliothek BiblioMed am 5. März.
 Die 300. Seed-Implantation in der Prosta-
ta-Krebs-Therapie wurde am 24. Februar in 
der Morgenpost erwähnt und am 26. Februar 
mit einem großen Beitrag im Wochenspiegel. 
Die Fastenzeit hat die Ratgeber-Redaktion 
der Freien Presse am 6. März thematisch 
aufgegriffen und unter anderem Prof. Dr. 
med. Ulrich Stölzel, Chefarzt der Klinik für 
Innere Medizin II, als Experten befragt.
Sandra Czabania
Marketing / Öffentlichkeitsarbeit
So geht Kuscheln: Georg Dostmann fotografierte für den Blick Chemnitz anlässlich des Weltkuscheltages am 21. Januar Pfle-
gegruppenleiterin Katja Erfurth und kleine Patienten der Klinik für Kinderchirurgie mit den selbst genähten Sorgenfressern, die 
die Klinik im Dezember geschenkt bekommen hat. Fotos (3): Czabania
Die Geschichte vom Feuerwehrmann, der seine eigene Tochter bei einem Unfall aus dem zerstörten Auto holt, ging durch alle 
Medien. Am 16. Dezember vergangenen Jahres drehte ein Team für RTL einen Beitrag über Marko und Tina Gläser. Die damals 
18-Jährige wurde im Klinikum Chemnitz operiert.
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Rekord bei Zugriffszahlen
 Auf unserer bekannten Internetpräsenz 
www.klinikumchemnitz.de registrierten wir im 
zurückliegenden Jahr die höchsten Zugriffs-
zahlen seit Freischaltung der Domain. Rund 
3,25 Millionen Seitenaufrufe wurden gezählt, 
im Jahr 2012 lag diese Kennziffer noch bei 
2,56 Millionen. Wenn man bedenkt, dass bei 
den großen Publikumsportalen quantitativ 
Stagnation besteht oder gar Rückgänge zu 
verzeichnen sind, ist das eine sehr erfreuliche 
Entwicklung.
Im Januar registrierten wir schließlich rund 
108.500 Seitenaufrufe allein im Hauptme-
nübereich Kliniken / Institute, was ebenso 
den höchsten Vergleichswert darstellt. Die 
Daten werden mit einem Reporting-Tool 
gesammelt und beinhalten keine Down-
loads wie die Online-Ausgabe vom Klinos-
kop oder Informationsbroschüren von der 
www.klinikumchemnitz.de steigert die Marktposition in der Region
Mit der Startseite www.klinikumchemnitz.de öffnet sich die 
Onlinewelt unseres Krankenhauses. Foto: Archiv
Medizinischen Berufsfachschule oder der 
Geburtshilfe. Unstrittig ist dennoch, dass in 
einigen Hauptmenüs weiterhin ein deutlicher 
Nachholbedarf existiert; freilich müssen die 
Inhalte in den Fachbereichen des Klinikums 
erstellt werden. Andererseits stellt sich auch 
die Frage, ob eine neue Software-Plattform, 
verbunden mit einem aktuelleren Web-De-
sign, inzwischen fällig ist. Nicht zuletzt 
aus Kostengründen haben wir uns bislang 
dagegen entschieden: Denn im Internet ent-
scheiden am Ende nicht Designspielchen, 
sondern Relevanz, Inhalte, Aktualität und 
Kontinuität. Dies beweisen nicht zuletzt 
Weltmarktführer wie Google oder Amazon, 
die am Grunddesign ihrer Webseiten immer 




 Mit einem souveränen Sieg entschied die 
Mannschaft der U12-Junioren des Chem-
nitzer Fußballclubs am 15. Februar dieses 
Jahres das Finale um den Wanderpokal des 
Klinikums Chemnitz gegen Dynamo Dres-
den mit 5:2. Nach der frühen Führung von 
Dynamo rissen die Spieler des CFC das Spiel 
an sich, sodass es zwischenzeitlich 5:1 
stand. Das kleine Finale entschied zuvor im 
Neunmeter-Schießen RasenBallsport Leipzig 
für sich. Der Wanderpokal des Klinikums der 
U12-Junioren war in dieser Form zum zehn-
ten Mal ausgerichtet worden.
Zwölf Mannschaften hatten das Turnier aus-
gespielt. Neben der Stadtauswahl unserer 
Chemnitzer Partnerstadt Łódz (Polen) nah-
men Teams aus Baden-Württemberg und 
Bayern, aus den Nachwuchs-Leistungs-
zentren mitteldeutscher Vereine wie der 
SG Dynamo Dresden sowie aus der Region 
Chemnitz teil.
Mit rund 150 Zuschauern war das ganztä-
gige Sportereignis in der Chemnitzer Hart-
mann-Halle gut besucht. Die hervorragende 
Organisation lag wieder bei unserem Part-
ner, dem Förderverein für Jugend, Sport und 
Soziales e. V. Chemnitz.
Uwe Kreißig
Marketing / Öffentlichkeitsarbeit
U12-Junioren des Chemnitzer FCs siegen bei der Jubiläumsauflage des Cups
Am späten Nachmittag des 15. Februars stand mit der U-12-Juniorenmannschaft des Chemnitzer FC der Sieger des Turniers 
um den Wanderpokal des Klinikums Chemnitz fest. Es freuten sich auch die Trainer Robert Kroschk und Ingolf Barthold (v. l.) 
sowie Klaus van Suntum (r.), stellvertr. Vorsitzender des Fördervereins für Jugend, Sport und Soziales e. V. Chemnitz. Foto: kr
Erinnerung an Heinz Blaschke 
Mit Bestürzung mussten wir wenige Tage nach dem diesjährigen Turnier erfahren, dass Heinz 
Blaschke vom Förderverein für Jugend, Sport und Soziales e. V. Chemnitz am 2. März im Alter von 64 
Jahren überraschend verstorben ist. Über viele Jahre war er unser Ansprechpartner und Co-Orga-
nisator für das Fußballturnier um den Wanderpokal des Klinikums. Heinz Blaschke war immer ein-
satzbereit, kooperativ und freundlich. Es ging ihm nicht um Geld und Ruhm, sondern um die Sache 
der kleinen, lokalen Sportereignisse, die keineswegs einen geringeren Wert haben als der allseits 
herausgehobene Profisport. Wir werden Heinz Blaschke in guter Erinnerung behalten.
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Andrang, Rosen und gute Laune
 So viele Heiratswillige und Schwangere wie 
bei der Doppelmesse Hochzeit Feste Feiern 
und Baby Plus Kids trifft man in Chemnitz 
wohl kaum an einem Ort. Diesen Umstand 
macht sich das Team unserer Klinik für Frau-
enheilkunde und Geburtshilfe gern zunutze 
und stellte auch bei der diesjährigen Messe 
am letzten Januar-Wochenende in der Arena 
Chemnitz wieder einen Messestand. Die kom-
petenten und gut gelaunten Stand-Teams 
warteten mit einem attraktiven Informations-
angebot und beliebten Gimmicks wie Schnuf-
feltüchern, Probepackungen von Babyöl und 
orangefarbenen Rosen für jede schwangere 
Standbesucherin auf.
Der Messe-Veranstalter hat an beiden Tagen 
insgesamt mehr als 6000 Besucher gezählt 
– Publikumsströme, von denen auch wir 
profitierten. Die Resonanz war an beiden 
Tagen von Anfang an sehr groß. Dass Kinder 
und Familien eine starke Kundengruppe und 
zugleich eine wachsende und attraktive Ziel-
gruppe sind, lässt sich auch daran ablesen, 
dass im Messe-Teil Baby Plus Kids diesmal 15 
Aussteller mehr als im Vorjahr ihre Angebote 
präsentiert haben. 
Insgesamt kamen über 150 Firmen, Vereine 
und Institutionen, um sich und ihre Leistun-
gen vorzustellen, darunter zahlreiche klei-
nere Aussteller, wie die Freie Elterninitiative 
Chemnitz, kurz FrECh. Die Mitglieder des 
Vereins setzen sich schon seit längerer Zeit 
dafür ein, dass das Klinikum Chemnitz einen 
Baby-Notarztwagen anschafft und dauerhaft 
vorhält. Ein wichtiger Beitrag dazu wurde 
bei der Messe Baby Plus Kids geleistet. Dort 
wurde durch Vertreter der Chemnitzer Nieder-
lassung der Firma KWP Informationssysteme 
GmbH dem Verein für sein Projekt ein Spen-
denscheck über 500 Euro überreicht.
Sandra Czabania
Marketing / Öffentlichkeitsarbeit
Unsere Geburtshilfe präsentiert sich auf der Doppel-Messe für Hochzeit und Kinder
Jede Schwangere, die den Klinikum-Stand besuchte, bekam eine orangefarbene Rose geschenkt.
Was aussieht wie eine Live-Schaltung in die Geburtshilfe, 
ist in Wirklichkeit der aktuelle Imagefilm mit Oberarzt Jörg 
Stolle. Im Bild außerdem das Team vom zweiten Messe-
tag: Kerstin Ruitz (Pflegegruppenleitung Geburtshilfe), Heb-
ammenschülerin Katrin Braune, Hebamme Sandra Piterek, 
Assistenzarzt Vincent Prochnow und Hebammenschülerin 
Katrin Reichel (v. r.). Foto: Merkel
Stets dicht umlagert war unser Stand an beiden Mes-
setagen, hier Dr. med. Johanna Rose im Gespräch mit 
Besucherinnen.
Frank Gerling (Vertreter der Firma KWP Informationssys-
teme GmbH, mit Enkeltochter) überreichte einen Scheck 
über 500 Euro für einen Baby-Notarztwagen an Oliver Trey-
del (Freie Elterninitiative Chemnitz), der ihn an Dr. med. 
Johanna Rose (Fachärztin der Klinik für Frauenheilkunde 
und Geburtshilfe) weitergab. Fotos (3): Czabania
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Die Worte der Krankenhausseelsorge
 Wenn ich mich bei meinen Patientenbe-
suchen mit Kittel, Handschuhen und Mund-
schutz „maskieren“ muss, belastet mich das 
meistens. Natürlich kenne ich die Lebens-
notwendigkeit dieser Maßnahme und stehe 
auch dazu. Doch besonders der Mundschutz 
schränkt mich eben ein in meinen Begegnun-
gen mit den Menschen. Der Patient sieht nur 
meine Augen. Ob ich lächle, kann er gar nicht 
feststellen, vielleicht hört er es am Klang 
meiner Stimme. Mein Körper steckt in einem 
weiten, unförmigen Kittel und meine Hände 
sind überzogen mit Gummi, wenn ich ihm die 
Hand halte – fast eine Ganzkörper-Maske. 
Manchmal trage ich „Masken“ und manch-
mal begegnen mir Menschen mit Masken, wo 
ich sie kaum vermute. Sie können mich ver-
unsichern oder mir mehr schaden als nützen. 
Hin und wieder erzählen mir Patienten, dass 
ihre Verwandten erst in der Not ihr „wah-
res Gesicht“ gezeigt haben und nicht bereit 
waren, Zeit und Geld für sie einzusetzen. 
Masken tragen Menschen wohl überall, wo 
sie einander begegnen. Da gibt es welche, 
die sich hinter einer Maske von Stärke ver-
stecken, damit andere ihre Schwäche und 
Unsicherheit nicht erkennen. Wieder andere 
reden viel Schlaues daher, um ihre Sprachlo-
sigkeit zu verbergen. Und noch andere tragen 
Designermode, weil sie sich darin groß und 
schön fühlen. Und manchmal spüre ich auch 
die Maske, die ich selbst trage – zu oft? – zu 
recht?
Ich möchte meine Gedanken mit einem wun-
derschönen Text von Georg Schramml been-




Aus der Welt des Versteckspiels und der Masken. 
Nicht überlegen müssen, 
was ich wann zu wem sage,
damit nicht ein anderer irgendwann beleidigt ist. 
Offen und ehrlich 
Miteinander umgehen,
ohne sich dabei zu verletzen – 
welch ein Traum wäre das! 
O ja, manchmal träum ich schon davon,
dass jemand kommt
und mir meine Masken abnimmt – 
nicht gewaltsam und verurteilend,
sondern sorgsam und liebevoll
und dass er hinter meinem Versteckspiel
mein Gesicht findet – 
traurig und einsam vielleicht, 
aber ungeschminkt und ehrlich. 
Vielleicht begegnen wir uns irgendwann,
unmaskiert und ehrlich. 





und meine Kollegen Holger Herrmann 
und Christoph Wohlgemuth
Wir laden ein zu den Gottesdiensten 
in den Räumen der Stille:
Standort Flemmingstraße 








Standort Dresdner Straße 
um 10.30 Uhr




Zwischen diesen Terminen finden 
18.30 Uhr Besinnungen Musik & Wort statt. 
Genaue Informationen entnehmen Sie bitte 
den Aushängen auf den Stationen.
Mundschutz und Handschuhe sind Alltag im Krankenhaus 
zur Sicherheit für Patient und Personal, auch wenn dies 
manchmal eine psychologische Barriere bilden kann. 
Foto: Kreißig / Archiv
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Auflösung des Weihnachtsrätsels im Klinoskop
Kaminfeuer war das Lösungswort
 Das richtige Lösungswort Kaminfeuer fanden 
471 der 475 Einsender heraus. Somit konnte 
der Rekord von 2012 mit 620 Einsendungen 
nicht gebrochen werden. Lediglich vier falsche 
Lösungsworte wurden uns zugestellt. Fünf Teil-
nehmer hatten zwar das richtige Lösungswort 
angegeben, jedoch war die Adresse nicht les-
bar oder wurde vergessen, somit konnten diese 
nicht an der Verlosung teilnehmen. Die meisten 
Einsendungen – 284 – erreichten uns von den 
Mitarbeitern des Klinikums, gefolgt von 113 aus 
Chemnitz und 69 Teilnehmern aus Regionen 
außerhalb von Chemnitz. Dass das Klinoskop 
Gewinnerliste Weihnachtsrätsel
Preis Bereitgestellt von Gewinner
1 CD Kraftklub - Mit K, signiert von allen Bandmitgliedern Kraftklub Ulrike Uhlig, Station K012
1 CD Kraftklub - Mit K, signiert von allen Bandmitgliedern Kraftklub Ute Zarnke, Chemnitz
1 CD Kraftklub - Mit K, signiert von allen Bandmitgliedern Kraftklub Uwe Unger, Chemnitz
2 Tickets Andrea Berg Chemnitz Arena Freie Presse Kristin Hopfe, HNO-Funktionsabteilung
2 Tickets Apassionata, Chemnitz Arena Freie Presse Grit Wörl, Station K381
2 Tickets Apassionata, Chemnitz Arena Freie Presse Claudia Schön, Station K373
2 Tickets André Rieu, Chemnitz Arena Freie Presse Peggy Neubert, Dialyse
2 Tickets Santiano, Stadthalle Zwickau Freie Presse Dennis Söldner, Anästhesie
2 Tickets Howard Carpendale, Stadthalle Chemnitz Freie Presse Petra Hösel, Service Center Technik
2 Tickets Otto, Stadthalle Zwickau Freie Presse Zsuzsa Steiner, Station N041
1 Peter Tschernig: Medley mit 30 Songs des Künstlers; signiert im Umschlag Peter Tschernig Ilona Flämig, Chemnitz
1 Peter Tschernig: Medley mit 30 Songs des Künstlers; signiert im Umschlag Peter Tschernig A. Triede, Schwarzenberg
1 Peter Tschernig: Medley mit 30 Songs des Künstlers; signiert im Umschlag Peter Tschernig Rainer Langklotz, Annaberg-Buchholz
1 CD Bradery Joyle Some Friday Night - Funk & Soul Music live Bradery Joyle Nicole Lehmann, Station K010
1 CD Bradery Joyle Some Friday Night - Funk & Soul Music live Bradery Joyle Jessica Tröger, Station K22
1 CD Bradery Joyle Some Friday Night - Funk & Soul Music live Bradery Joyle Uwe Schindler, Chemnitz
Radierungen von Schloss Hinterglauchau, Meerane Bismarckplatz, Waldenburg Rathaus Sparkasse Heidrun Kühnel, Chemnitz
auch über Mitteldeutschland hinaus geschätzt 
wird, beweisen drei Einsendungen, die die 
weiteste Reise hinter sich hatten: aus Rostock 
(Mecklenburg-Vorpommern), München und 
Rohrbach (beides Bayern). 
Wir bedanken uns für die rege Teilnahme und 
gratulieren allen Gewinnern. Die klinikinternen 
Gewinne wurden persönlich überreicht, die wei-
teren Gewinne auf dem Postweg zugestellt.
Isabell Hoffmann
Praktikantin Marketing / Öffentlichkeitsarbeit
Praktikantin Isabell Hoffmann übernahm die Auslosung der 
Gewinner. Foto: Czabania
Elternverein sucht noch Läufer und Sponsoren
Benefizlauf für Familien mit krebskranken Kindern
 Am 20. Juni heißt es in Oberwiesenthal 
wieder: Laufen für einen guten Zweck. An 
dem Tag veranstaltet der Chemnitzer Eltern-
verein krebskranker Kinder seinen mittler-
weile dritten Benefizlauf. Dabei bewältigen 
Läufer – so oft sie es schaffen – eine 1,3 
Kilometer lange Strecke. Für jede Runde 
geben Sponsoren für „ihre“ Läufer einen 
vorher festgelegten Geldbetrag. Ab 5 Euro 
aufwärts ist jeder Betrag möglich. Das auf 
diese Weise erlaufene Geld kommt am Ende 
dem Elternverein zu Gute.
Im vergangenen Jahr kam so viel Geld 
zusammen, dass nicht nur Ergo-, Musik- und 
Maltherapie auf der Kinderkrebsstation der 
Klinik für Kinder- und Jugendmedizin unse-
res Klinikums finanziert werden konnten. 
Sondern darüber hinaus war die Anschaf-
fung medizintechnischer Geräte möglich, die 
eine große Erleichterung in der Betreuung 
der kleinen Patienten bedeuten. (red)
Für den Lauf, der unter Schirmherrschaft 
des mehrfachen deutschen Olympia-
siegers und Weltmeisters im Skispringen 
Jens Weißflog steht, werden sowohl noch 
Läufer als auch Sponsoren gesucht. 
Anmelden kann sich jeder Interessierte:
Geschäftsstelle des Elternvereins 
krebskranker Kinder







Ihre neue Praxis in City-Lage
Hauptkriterien:
Mietfläche ca.: 174,57 m²
Etage: EG
Bezugsfrei:  ab sofort
Kaltmiete: nach Absprache
Objektbeschreibung:
Vermietet werden im Ärztehaus & Gesundheits-
zentrum Rosenhof helle, große Gewerberäume, 
die komplett als Praxis oder nach Absprache 
auch als Teilfläche angemietet werden können. 
Die insgesamt sechs Räume befinden sich im 
Erdgeschoss des Gebäudes und sind barriere-
frei zugänglich. Im Untergeschoss des Gebäu-
des befinden sich ein komplett eingerichteter 
Seminarraum (ca. 45 m²) sowie ein Gymnastik-
raum (ca. 90 m²) nebst Umkleideräumen, die 




Praxis- und Büroflächen in neu saniertem 
Ärztehaus
Hauptkriterien:
Mietfläche: ca. 140 m², bei Bedarf erweiterbar 
auf bis zu 200 m² 
Etage: Untergeschoss
Bezugsfrei: ab sofort
Kaltmiete: nach Absprache 
Objektbeschreibung:
In direkter Nachbarschaft zum Finanzamt 
Chemnitz-Süd liegt unser Ärztehaus Paul-
Bertz-Straße 3. Hier bieten wir Ihnen großzügig 
geschnittene Gewerberäume, welche dem 
entsprechenden Nutzungszweck und je nach 
Kundenwunsch in Größe und Ausstattung 
angepasst werden können. So können diese 
zum Beispiel als Praxisflächen ausgebaut oder 
für Bürozwecke genutzt werden. Bei Bedarf ist 
ein barrierefreier Zugang über den Hinterein-
gang des Gebäudes gewährleistet. 
Adelsbergstraße 267
09127 Chemnitz
Wohn- und Geschäftshaus zum Verkauf
Hauptkriterien
Mietfläche: ca. 317 m² (voll vermietet)
Grundstücksfläche: ca. 1.333 m²
Baujahr: 1927, Sanierung (teilweise) 
1992-2005
Kaufpreis: gegen Gebot 
Objektbeschreibung:
Bei dem Kaufobjekt handelt es sich um ein 
freistehendes zweistöckiges, voll unterkellertes 
Gebäude am Breitenlehnbach, welches 1927 
als Rathaus Adelsberg errichtet wurde und 
heute größtenteils gewerblich genutzt wird. 
Über dem Spitzboden befindet sich noch der 
Uhrenturm, die Uhr wird vom Adelsberger Hei-
matverein betreut und instand gehalten.
Im Erdgeschoss befindet sich eine Hausarztpra-
xis, das 1. Obergeschoss wird von einer Physio-
therapie sowie als Bürofläche genutzt und das 
Dachgeschoss ist zu Wohnzwecken ausgebaut. 
Zudem befinden sich auf dem Grundstück neun 




Archiv- und Lagerräume für Privat und 
Gewerbe
Ärztehaus Paul-Bertz-Straße 3 in Chemnitz. Grafik: AW
Das Wohn- und Geschäftshaus Adelsbergstraße steht zum Verkauf.




Mietfläche ca. 105,90 m²
Etage: UG/DG
Etagenanzahl: 3
Bezugsfrei ab: ab sofort
Kaltmiete: Verhandlungsbasis
Objektbeschreibung:
Wir bieten Ihnen für Ihr Gewerbe, gern aber 
auch zur privaten Nutzung, abschließbare 
Lager- und Archivflächen an. Mit Ende der 
Sanierungsarbeiten am Objekt stehen nach 
Ihrem Bedarf Räume im Untergeschoss und 
Dachgeschoss, wahlweise mit Tageslicht zur 
Anmietung zur Verfügung. 
Ärztehaus Stollberger Straße 131
09119 Chemnitz
Kleines Lager mit Top-Verkehrsanbindung
Hauptkriterien:
Lage: Stollberger Str. 131





Der praktische Lagerraum mit Tageslicht befin-
det sich im Untergeschoss des Ärztehauses, 
ist beheizbar und verfügt über einen Strom-
anschluss. Parkmöglichkeiten am Objekt sind 





An unserem Ärztehaus können Sie ab sofort 
personengebundene, mit Ihrem Kfz-Kennzei-
chen markierte PKW-Stellplätze anmieten. Der 
Parkplatz ist durch eine manuell bedienbare 
Schranke gesichert. Der Preis hierfür beträgt 
30,00 Euro zzgl. MwSt. (inkl. Sommer- und Win-
terdienst), die Anmietung erfolgt monatsweise.
Sollten wir Ihr Interesse geweckt haben oder 
haben Sie noch weitere Fragen, dann stehen 
wir Ihnen jederzeit gern zur Verfügung.
Ansprechpartner:
Cc Klinik-Verwaltungsgesellschaft mbH 
Chemnitz
Abteilung Allgemeinwesen
Dipl.-Kfm. (FH) Falk Hupfeld
Tel.: 0371/333-32605, E-Mail: f.hupfeld@skc.de
Dipl.-Immobilienwirtin  (FH) Christiane Plötz 
Tel.: 0371/333-32164, E-Mail: c.ploetz@skc.de
Friseur SchnittArt jetzt im Anbau Flemmingstraße
Für Patienten und Mitarbeiter
 Seit 4. Februar 2014 arbeitet das Team des 
Friseursalons SchnittArt am Standort Flem-
mingstraße 2 im Erdgeschoss des Anbaus, 
gleich gegenüber dem Eingang der Medizini-
schen Fach- und Patientenbibliothek. Zuvor 
war das Geschäft langjähriger Mieter im 
Flachbau vor dem Komplement gewesen, der 
nun zurückgebaut wird.
Der Umzug hat sich gelohnt, der Salon wird 
stärker frequentiert, resümiert Salon-Che-
fin Sonja Erler. Zusammen mit ihrer Kollegin 
Ute Richter frisiert sie Patienten, Mitarbeiter 
des Klinikums und Bewohner aus der Umge-
bung. Der Salon profitiert vom Standort im 
Krankenhaus.
Patienten erzählen beim Besuch im Salon oder 
auch am Krankenbett auf Station – ein beson-
derer Service des Friseurs – von ihren Kran-
kengeschichten, positive wie negative. „Das 
nimmt einen schon manchmal mit“, so Sonja 
Erler. Aber gerade deshalb ist es wichtig, 
dem Patient mit einer neuen Haarfarbe oder 
einer neuen Frisur wieder ein Stückchen mehr 
Selbstbewusstsein zu geben und ein Lächeln 
aufs Gesicht zu zaubern.
Isabell Hoffmann
Praktikantin Marketing / Öffentlichkeitsarbeit
Zwei kompetente Damen für haarige Angelegenheiten: Ute 
Richter (l.) und Salon-Chefin Sonja Erler. Foto: Hoffmann
Der Salon ist Montag bis Donnerstag von 9 bis 18 Uhr sowie am Freitag von 9 bis 16 Uhr geöff-
net. Termine auch nach Vereinbarung. Tel.: 0371/3313035
Der Kosmetiksalon, der bisher im Geschäft in der Ladenzeile Flemmingstraße 2 integriert war, 
befindet sich nun auf der Paul-Jäkel-Straße 48 im Chemnitzer Flemminggebiet.
Ein Wassertank aus Manhattan?
 Ein Wassertank wie auf den Dächern der 
mittelhohen Häuser in Manhattan auf dem 
Mitarbeiterparkplatz im Standort Flemming-
straße? Eine kurze Zeit sah es fast so aus. Aber 
die Wirklichkeit war einfacher und schlüssi-
ger. Mit Hilfe des neuen Hochbehälters können 
die Streufahrzeuge der Klinikumstochter KCS 
schneller mit Tausalz beladen werden, das 
Schippen von Hand ist passé. (kr)
Der nächste Winter kommt bestimmt. Dann werden die 
Mannen der KCS mit dem Salzbehälter ihre Multicars 
schneller und leichter beladen können. Foto: Merkel
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Veranstaltungen im Restaurant Flemming des Klinikums
Blues mit Big D
Wussten Sie, dass Blues eine vokale und instru-
mentale Musikform ist, die sich in der afroame-
rikanischen Gesellschaft in den USA Ende des 
19. Jahrhunderts entwickelt hat? Der Blues bil-
det die Wurzel eines Großteils der populären nor-
damerikanischen Musik und unsere Reihe musi-
kalischer Abende beginnt am 25. April 2014 mit 
einem Blues-Abend. Demitri Maniatis alias Big 
D erleben Sie an diesem Abend live.
Termin: 25. April 2014
Beginn:  18.30 Uhr (Einlass ab 17.30 Uhr)
Daniel & the Glasses
Jazz, Rock, Rock’n’Roll und Soul sind nah mit 
dem Blues verwandt und so geht es am 20. 
Juni 2014 weiter mit unserem Rock’n’Roll-
Abend. Rock’n’Roll (kurz für Rock and Roll) ist 
ein nicht klar umrissener Begriff für eine US-
amerikanische Musikrichtung der 1950er- und 
frühen 1960er-Jahre und das damit verbundene 
Lebensgefühl einer Jugend-Protestkultur. Lernen 
Sie diese Lebensgefühl mit „Daniel & the Glas-
ses“ kennen.
Termin: 20. Juni 2014  Rock’n’Roll - Abend 
mit Daniel & the Glasses
Beginn:  18.30 Uhr (Einlass ab 17.30 Uhr)
Grün sind alle meine Kleider
„Grün, ja grün sind alle meine Kleider…“ – 
und auch die Kleidung unserer Gäste sollte an 
diesem Abend an frische Frühlingswiesen, zarte 
Blüten und herrlich saftige Blätter erinnern – 
und ebenfalls ganz in grün dürfen Sie an diesem 
Abend ein 3-Gänge-Menü genießen.
Das Duo KONTRAST wird im ersten Teil dieses 
außergewöhnlichen Abends über die Farbe Grün 
philosophieren und Ihnen eine Mischung aus 
Musicals, EverGREENs und Popmusik näher brin-
gen. Im zweiten Teil, nach dem Dessert, lassen 
wir den Abend musikalisch ausklingen, indem Sie 
das Tanzbein schwingen können. Das  Duo KONT-
RAST wird sich nach Ihren Wünschen richten.
Termin: 30. Mai 2014
Beginn:  18.30 Uhr (Einlass ab 17.30 Uhr)
Sonntagsbrunch
Sonntagsbrunch für die ganze Familie, inklusive 
kulinarischen Köstlichkeiten, Kaffee, Tee- und Saft-
buffet. Mit unserem Flemming-Sonntagsbrunch 
werden wir Sie, Ihre Familie und Freunde überzeu-
gen. Wagen auch Sie den Aufstieg und schlemmen 
Sie sich in einen entspannten Sonntag.
Sonntagsbrunch: 
10 bis 14 Uhr; pro Person 17,50 Euro
Rundfahrt durch die „Stadt der Moderne“
Erfahren Sie Chemnitz mit anderen Augen zu 
sehen. Die „Stadt der Moderne“ lernen Sie mit 
der Stadtführerin Karin Meisel von ihrer histo-
rischen, faszinierenden oder fortschrittlichen 
Seite kennen. Lassen Sie die gewonnenen Ein-
drücke bei uns im Restaurant mit einem 3-Gän-
ge-Menü auf 368.40 m ü. N. N. noch einmal 
Revue passieren.
Stadtrundfahrt (ab 9 Personen) 
inklusive 3-Gänge-Menü
Beginn 16 Uhr im Restaurant Flemming
Pro Person 39,50 Euro
Stefanie Palmer
Mitarbeiterin Administration
Klinik Catering Chemnitz GmbH
Bitte bestellen Sie vor. Für die Sonderver-
anstaltungen ist ein Vorkauf von Eintritts-
karten erforderlich.
Karten erhalten Sie unter:
Flemming Restaurant & Catering
Flemmingstraße 2, 09116 Chemnitz




Zur Stadtrundfahrt von Chemnitz gehört das 
Karl-Marx-Monument.
Big D sorgt für den Blues.
Daniel & the Glasses bringen den Rock’n’Roll.
Beim Brunch im Flemming heißt es schlemmen. Foto: KCC
53Kaleidoskop
Salon Astrid Leistner im Standort Küchwald
Frisuren und Perücken
 Der im Februar 2013 im Standort Küchwald 
des Klinikums eröffnete Salon des Zweithaar-
studios von Astrid Leistner wird von Patien-
ten, Mitarbeitern des Klinikums und Kunden 
aus der Umgebung gut angenommen. „Egal 
ob Waschen, Schneiden, Föhnen, Färben oder 
Dauerwelle, unsere Friseurinnen sind moti-
viert, jeden Kundenwusch zu erfüllen. Selbst-
verständlich arbeiten unsere Zweithaarspe-
zialisten auf Kundenwunsch diskret“, sagt 
Astrid Leistner.
Der Hauptsitz des Unternehmens befindet sich 
an der Chemnitztalstraße 44 im Chemnitzer 
Stadtteil Furth. Mitte der 90er Jahre kamen 
nach Perücken und Haarteilen auch Haarver-
längerung und Haarintegration dazu. „Diese 
bieten wir vor allem für Kunden mit kreisrun-
dem Haarausfall an“, sagt Astrid Leistner. Die 
Chefin weiß aus jahrelanger Erfahrung, wie 
wichtig die Haare für den Menschen sind.
„Das vorherrschende Schönheitsideal ist vol-
les, langes Haar. Wer das vorweisen kann, ist 
zufriedener und tritt selbstbewusster auf“, 
sagt Astrid Leistner. Moderne Perücken sind 
deshalb heute von echtem Haar optisch nicht 
mehr zu unterscheiden. Auf Wunsch kommen 
die Friseurinnen oder Zweithaarspezialisten 
nach telefonischer Vereinbarung zum Haare 
schneiden oder der Anprobe von Perücken 
auch auf die Station. Zudem offerieren die 
Damen im Salon eine große Auswahl an Perü-
cken, Turbanen, Perückenzubehör, Pflegepro-
dukten sowie Hygieneartikel. (red)
Frisuren und Perücken offerieren die Damen im Salon Astrid 
Leistner im Standort Küchwald. Fotos (2): PR
Der Salon Astrid Leistner im Standort Küch-
wald ist von montags bis freitags von 9 bis 
16.30 Uhr geöffnet.
Telefon: 0371/333-43800
Brainfighters beenden erfolgreiches Jahr
Titelverteidigung zum Jahresende
 Nachdem die Brainfighters des Klinikums 
Chemnitz bereits im Jahr 2012 einen unerwar-
teten Sieg beim 9. Summer-Revival-Turnier 
des SSV Blau-Weiß Gersdorf einfuhren, legten 
die Klinik-Volleyballer zum Jahresende gleich 
noch mal nach. Beim gutklassigen Freizeit-
Turnier am Buß- und Bettag in der Sachsen-
landhalle Glauchau mit 15 Mannschaften 
aus der näheren Umgebung, überstand die 
Mannschaft um Teamleiter Thomas Nestler 
die Vorrunde als Gruppenzweiter. Dabei kas-
sierten die Brainfighters nur eine Niederlage 
gegen den späteren Finalgegner und steiger-
ten sich auf dem Weg zum Endspiel von Partie 
zu Partie. Ausschlaggebend für die Erfolge in 
der K.o.-Runde waren die mannschaftliche 
Geschlossenheit und der unbedingte Sieges-
wille. Pünktlich zum Endspiel zeigten die 
Brainfighters dann auch ihre stärkste Tur-
nierleistung und holten sich den Sieg nach 
dramatischem Finale durch einen glatten 2:0- 
Erfolg gegen den EC-Jugendkreis.
Nach Platz drei beim Turnier des Universitäts-
klinikums Dresden im Frühjahr, einem respek-
tablen 44. Platz beim Bamberger Regnitzwel-
lencup (96 Teams) im Sommer und dem 1. 
Platz beim Volleyball-Cup der Klinikum Chem-
nitz gGmbH Anfang Oktober endete mit dem 
Triumph in Gersdorf das erfolgreichste Spiel-
jahr der Sportgruppe seit der Gründung 1998. 
Mirko Böttcher-Kipping
Fachlehrer Medizinische Berufsfachschule
Jeden Montag treffen sich um 17:30 Uhr 
in der Sporthalle im Klinikum (Flemmings-
traße 2) die Sportler, die meisten Mit-
arbeiter aus allen Bereichen des Hauses, 
um im lockeren Ambiente zusammen für 
die gemeinsame Sache zu trainieren. Dass 
diese Art der außerbetrieblichen Freizeit-
gestaltung regen Anklang findet, zeigt 
die personelle Entwicklung in den zurück-
liegenden Jahren. Und nicht nur in der 
Sporthalle am Klinikum treffen sich die 
Sportfreunde, auch gemeinsame Bowling-
abende oder Ausflüge werden unternom-
men. Interessenten können sich gern vor 
Ort zum Schnuppertraining melden und 
bei Gefallen der Sportgruppe anschließen.
Frühling im Klinikum Chemnitz VI. Alle Motive dieser 
Serie im Heft fand Isabell Hoffmann, Praktikantin Mar-
keting/Öffentlichkeitsarbeit, auf dem Areal des Klinikums 
zwischen Bürgerstraße und Flemmingstraße 4.
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Ausstellung von Heidrun Preuß im Geriatriezentrum
„Schläft ein Lied in allen Dingen“
  „Schläft ein Lied in allen Dingen“ hat Heid-
run Preuß die Exposition ihrer Arbeiten über-
schrieben, die seit dem 12. Februar in der 
Galerie im Foyer zu sehen sind. Zur Vernissage 
war das Publikum im Foyer der geriatrischen 
Rehabilitationsklinik dicht gedrängt. Und die 
Besucher bekamen ein äußerst abwechslungs-
reiches Programm geboten, hatte doch Heidrun 
Preuß Künstlergruppen eingeladen, bei denen 
sie selbst aktiv mitwirkt.   
Da war der Hutholz-Chor aus Chemnitz unter der 
Leitung von Peter Blechschmidt, der auch den 
von Max Frey vertonten Text Joseph von Eichen-
dorffs mit dem eingangs erwähnten Credo 
erklingen ließ. Die Tanztheatergruppe 50+ zele-
brierte dann Ravels „Boléro“ in einer gefühlvol-
len und dynamischen Einstudierung von Monika 
Meyer. Überall mittendrin war Heidrun Preuß 
und hatte erst eine Pause, als Dr. phil. Angela 
Donat mit künstlerisch fundierten Worten in die 
Ausstellung einführte.
Heidrun Preuß selbst hat erst relativ spät mit 
dem künstlerischen Arbeiten begonnen und 
kann auf eine sehr abwechslungsreiche Biogra-
phie zurückblicken. Von der Fernmeldemecha-
nikerin über die technische Zeichnerin bis hin 
zur Pädagogin waren viele Etappen dabei, ehe 
sie als Lehrerin Mitte der neunziger Jahre an der 
Kreativschule Chemnitz in künstlerischen Fuß-
stapfen ihren Weg weiter ging. So besuchte sie 
ab dieser Zeit verschiedene Mal- und Zeichen-
kurse, zuletzt auch den „Jahreskurs Bildende 
Kunst“ Chemnitz. 
In der Galerie im Foyer wird ein breiter Quer-
schnitt ihres Schaffens gezeigt, das uns zu 
Landschaften, Dörfern und Menschen führt, die 
von Heidrun Preuß mit beeindruckender maleri-
scher und zeichnerischer Kreativität zu Papier 
gebracht wurden. Dabei erscheinen uns teils 
vertraute Anblicke in eigenem, wunderbarem 
Licht, wobei der Betrachter geneigt sein könnte, 
Eichendorffs Textzeile zu spüren und zu hören. 
Neben Zeichnungen, Aquarellen, Acrylbildern 
und Pastellen sind auch Stillleben und abs-
trakte Arbeiten zu sehen, die Heidrun Preuß mit 
künstlerischem Blick unaufdringlich ins Maß 
der spannungsvollen Formate gebracht hat.
Ludwig Heinze
Verwaltungsleiter Standort Dresdner Straße
Der Hutholz-Chor aus Chemnitz unter der Leitung von Peter 
Blechschmidt sang zur Vernissage. Foto: Heinze





Die Exposition ist noch bis Mitte Mai zu 
sehen. Schauen Sie auf einen Ausstellungs-
besuch vorbei.
Chemnitz Marathon – Laufen mit Herz
 Am 5. Juli steigt in der Innenstadt die sie-
bente Auflage des Chemnitz Marathons. 
Erwartet werden wieder etwa 2.000 Läufer, die 
gemeinsam an den Start gehen und sich für den 
guten Zweck engagieren.
Das Konzept bleibt wie in den Vorjahren gleich: 
Aus den Startgeldern soll ein möglichst hoher 
Betrag gemeinnützigen Zwecken zu Gute kom-
men. Dieses Jahr soll unter anderem erneut die 
Stiftung Dianino unterstützt werden, die an Dia-
betes erkrankten und in Not geratenen Kindern 
hilft. Das Engagement der Chemnitzer Lions 
Clubs ist dabei besonders hervorzuheben.
Jeder Läufer ist herzlich eingeladen, am Chem-
nitz Marathon teilzunehmen – ob in einem der 
beiden Mannschaftswettbewerbe oder einzeln. 
Im Teamlauf können sich Firmen, Familien, 
Vereine oder Freundeskreise beteiligen. Die Höhe 
der Startgebühr ist unabhängig davon, mit 
welcher Mannschaftsstärke es an die 4,2-km-
Runde geht. Das Motto gilt: Je mehr, desto 
besser. Sportlicher geht es im Staffelmarathon 
zu, bei dem jeder der vier Läufer einmal die 
10,5-km-Runde absolviert, also einen Viertel-
marathon zurücklegt.
Wer beim Chemnitz Marathon die 42,195 km 
lange Strecke als Einzelläufer bewältigt, kann 
sogar Sächsischer Landesmeister werden. 
Weitere Distanzen sind der Halbmarathon, der 
Viertelmarathon und der Minimarathon. Die 
Kleinsten können beim 421 Meter langen Bam-





1. Startschuss:  10:00 Uhr
Zielschuss:  16:00 Uhr
Die Distanzen:
Marathon  42,195 km bis Jg. 1996
1/2-Marathon  21,097 km bis Jg. 1998
1/4-Marathon  10,548 km bis Jg. 2004
Minimarathon  4,219 km
Schülerwettk.  750 m Rundkurs
Bambinilauf  421 m bis 8 Jahre
Teamlauf  3 - 10 Läufer
Familien, Freunde, Firmenteams
1 x gemeinsam die 4,219 km-Runde
4er-Staffelmarathon
4er-Teams, Familien, Freunde, Firmen
jeder der 4 Teamläufer 1 x die 10,5 km-Runde 
nacheinander
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Chemnitzer Orthopädietechnikermeister hilft Sportlern in Sotschi
Teil der olympischen Familie
  Schmerzende Füße mit Einlagen versorgen, 
strapazierte Gelenke mit Bandagen unterstützen 
und müde Beine mit Kompressionsstrümpfen 
wieder auf Trab bringen: Diese und viele andere 
gute Taten hat Thomas Hähnel während der 
Olympischen Winterspiele 2014 vom 7. bis 23. 
Februar in Sotschi in der Poliklinik im Coastal 
Village gemeinsam mit anderen Orthopädie-
technikern, Ärzten und medizinischem Personal 
für die Sportler vollbracht. „Wir hatten jedoch 
nur wenige Akutfälle aufgrund von Verletzun-
gen“, sagt der 42-Jährige. Denn an der Küste 
des Schwarzen Meeres seien vor allem Hallen-
sportarten ausgetragen worden, bei denen 
schwere Verletzungen verhältnismäßig weniger 
auftreten. Gefragt waren viel mehr Leistungs-
verbesserungen und Nachsorge mit Hilfe von 
Bandagen sowie Prävention durch zum Beispiel 
Kompressionsstrümpfe und Einlagen.
Thomas Hähnel ist Leiter Orthopädietechnik 
und Orthopädieschuhtechnik bei der Reha-
aktiv GmbH in Chemnitz. Das Haus ist Quali-
tätspartner des medizinischen Hilfsmittel-
herstellers Bauerfeind in Zeulenroda, der als 
einziger Hersteller der Welt Bandagen, Orthe-
sen, medizinische Kompressionsstrümpfe und 
orthopädische Einlagen nach Sotschi geliefert 
hat. Für die Teilnahme bei Olympia hat sich 
der Orthopädietechniker-Meister durch eine im 
Jahr 2009 absolvierte Weiterbildung zum Tech-
niker Sportorthopädie qualifiziert. „Ich habe 
damals schon signalisiert, bei einem großen 
Sportereignis innerhalb meiner Möglichkeiten 
mithelfen zu wollen“, sagt er. Die erste Gele-
genheit kam 2008 bei den Paralympics im 
Sommer in Peking. Und nun mit den Olympi-
schen Winterspielen in Sotchi die zweite. Das 
Team habe stets hart gearbeitet, dennoch sei 
auch Zeit gewesen, sich sportliche Entschei-
dungen anzuschauen. Beispielsweise habe er, 
der im Winter selbst gern Abfahrt und Langlauf 
macht, die Entscheidung im Viererbob gesehen 
und den Frauen-Wettkampf im Freestyle Ski in 
der Halfpipe.
In Erinnerung blieben bei ihm weniger die großen 
Momente, sondern eine Reihe einzelner Erleb-
nisse, die sich zu einem sehr schönen Gesamt-
eindruck zusammengefügt haben, sagt Thomas 
Hähnel im Rückblick. Er habe das Gefühl sehr 
genossen, „dass wir als diejenigen mit den 
technischen Hilfeleistungen von den Sportlern 
geachtet und respektiert wurden und damit Teil 
der olympischen Familie geworden sind“.
Sandra Czabania
Marketing / Öffentlichkeitsarbeit
Auch die russische Herren-Mannschaft im Curling suchte 
Unterstützung bei Thomas Hähnel in der Poliklinik im Coas-
tal Village. Fotos (2): privat
Jessica Lutz, Stürmerin der Schweizer Eishockey-National-
mannschaft, kam mit Knieproblemen in die Poliklinik. Von 
Thomas Hähnel bekam sie eine Bandage und eine Schuh-
einlage. Im Gegenzug durfte der Orthopädietechniker-Meis-
ter einmal die Bronzemedaille anfassen, die das Team 
überraschend gewonnen hat.
Die Geschäftsführung des Klinikums 
Chemnitz übernimmt für alle laufwilligen 
Mitarbeiter die Startgebühr. Dies gilt als 
zusätzlicher Baustein der betrieblichen 
Gesundheitsförderung. Die Anmeldung 
findet dann nicht über die Internet-
seite des Veranstalters statt, sondern 
– wie bereits vom Chemnitzer Firmen-
lauf bekannt – über das Intranet des 
Klinikums.
Foto: (Archiv / Chemnitz Marathon)
Die Studentin Laura Rother näht für Brustkrebspatientinnen
Herzkissen in Deutschland
 Während abnehmen und weniger arbei-
ten zumeist zu den Vorsätzen für das neue 
Jahr zählen, steht auf der Liste von Laura 
Rother Kissen nähen. Etwa 200 herzförmige 
Kissen, 17 Stück pro Monat, will die 21-Jäh-
rige in diesem Jahr herstellen. Eine Zahl mit 
Hintergrund. „Jedes Kissen steht für eine 
neuerkrankte Brustkrebspatientin, die sich 
im Brustzentrum des Klinikums Chemnitz 
behandeln lässt“, erklärt Laura Rother. „Jede 
dieser Frauen soll ein Kissen erhalten – zum 
Trost spenden und Schmerzen lindern“, wie 
Rother erzählt. „Die Kissen können gereiztes 
Gewebe unter den Armen entlasten, dort, wo 
bei einer Operation die Lymphknoten ent-
fernt werden“, sagt die Studentin der Euro-
pastudien an der Technischen Universität 
Chemnitz.
Ehrenamtlich arbeiten  
gibt Sinn
Seit über sechs Jahren setzen sich Frauen 
in dem bundesweiten Projekt „Herzkissen 
in Deutschland“ für Brustkrebspatientinnen 
ein. Rother hat von der Initiative, bei der 
ehrenamtlich die Herzkissen genäht wer-
den, in einer Zeitschrift gelesen. „Ich wollte 
schon lange ehrenamtlich arbeiten, und das 
Projekt hat mich sofort begeistert“, sagt 
sie. Genäht habe sie davor zwar nicht regel-
mäßig, doch längst sind Nadel und Faden 
zu ihrer Freizeitbeschäftigung geworden. 
Von der Herzkissen-Gemeinschaft hat sie 
sich das genormte Nähmuster für die etwa 
30 Zentimeter großen, flauschigen Tröster 
zuschicken lassen – Stoffe, Nähgarn und 
Füllungen bezahlt sie hingegen aus dem 
eigenen Portemonnaie.
Begeisterung im  
Brustzentrum des Klinikums
25 Stück hat die gebürtige Hallenserin 
bereits mit einigen Mitstreitern angefertigt 
und im Klinikum Chemnitz abgegeben. Dort 
ist man von dem Projekt begeistert. „Ich 
finde es großartig, dass sich junge Frauen 
mit dem Thema Brustkrebs beschäftigen. 
Und die Kissen sind eine tolle Sache, von den 
Patientinnen habe ich nur Positives gehört“, 
sagt Oberärztin Dr. Petra Krabisch, Leiterin 
der Onkologischen Tagesklinik der Klinik 
für Frauenheilkunde und Geburtshilfe des 
Klinikums. Auch Laura Rother hat sich ein-
gehender mit der Krankheit beschäftigt. „Ich 
habe viel darüber gelesen. Oftmals reichen 
die routinemäßigen Untersuchungen beim 




Um noch viele Mitstreiter für ihr Projekt 
zu gewinnen, hat Laura Rother die erste 
Chemnitzer Gruppe von „Herzkissen in 
Deutschland“ gegründet. „Jeder kann mit-
helfen, auch, wenn er nicht nähen kann, bei-
spielsweise mit Materialspenden“, sagt die 
21-Jährige.  Getroffen habe sie die Empfän-
gerinnen der Kissen bislang noch nicht. Doch 
um Anerkennung gehe es ihr ohnehin nicht – 
sondern um eine Herzensangelegenheit.
Franziska König
Laura Rother übergab von ihr gestaltete Kissen im Februar an Oberärztin Dr. Petra Krabisch, die sich auch im Namen 
ihrer Kolleginnen und Kollegen der Klinik für Frauenheilkunde und Geburtshilfe bedankte. Foto: Merkel
Laura Rother gestaltet individuelle Kissen für Brustkrebs-
patientinnen. Foto: Seidel
